Diek Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Montag den 21. November 


Ständiſche Ausſchüſſe. 
(Amtliche Mittheilung.) 
2 Sitzung vom 4. November. 
Geſetz⸗Entwurf wege e. ung der Privat⸗ 
e. 5 


„Die heutige Sitzung, zur Fortſetzung der Berathung 
über den die Benutzung der Privatflüffe betreffenden Ge: 
ſetzentwurf begann mit Erörterung. der fichenten in der 
Denkſchrift geftellten Frage: 
Soll bei Entſcheldung der Frage: ob durch die Be⸗ 
wäſſerungsanlage einem Triebwerke das zum Betriebe 
in ſeinem bisherigen Umfange nöthige Waſſer entzo⸗ 
gen werde, derjenige Zuſtand der Mühle, wie er nach 
zweckmäßlger Aenderung der Stauwerke, des Gerjn⸗ 
nes und des Waſſerrades ſich herausſtellt ($ 35), zum 
Grunde gelegt werden? f 
Mit Hinweiſung auf die Denkſchrift wiederholte der 
vorſitzende Mintiſter die Gründe, weshalb die Beſtim⸗ 
mung in den $ 16 und $ 35 gerechtfertigt erſcheine, 
welche alſo lauten SE 
16. Gegen Anlagen, welche der Uferbefiger zur 


Benutzung des Waſſers in Gemaßheit des ihm nach 

88 1 und 13 zuſtehenden Rechts unternimmt, kommt 

den Beſitzern der bei Publikation des gegenwärtigen Ge⸗ 

ſetzes rechtmäßig beſtehenden Mühlen und anderen Trieb⸗ 

werke ein MWiderfpruchsrecht zu, wenn dadurch 

au. ein ausdrücklich verliehenes Recht zur ausſchlleß⸗ 
lichen Benutzung des ganzen Waſfers oder eines 
beſtimmten Theils deſſelben (1, % t.) beein⸗ 

trächtigt, oder . f 
b. das zum Betriebe in dem bisherigen Umfange 

nothwendige Waſſer entzogen wird. 

Wer künftig ein Triebwerk anlegt oder erweitert, 
ohne, ein ausdrücklich verliehenes Recht (litt. a) zu ha⸗ 
ben, ſoll deshald zu einem ſolchen Widerſpruche nicht 
berechtigt ſein. 

35. Iſt über die Frage zu entſcheiden: ge 
od durch die Bewäſſerungsanlage einem Triebwerke 
das zum Betriebe in dem bisherigen Umfange nöthige 
Waſſer werde entzogen werden (§ 16 litt. b), 
ſo iſt von dem Grundſatz auszugehen, daß der Beſitzer 
des Triebwerks nicht genöthigt, werden kann, ſich eine 
Abänderung des inneren Triebweks gefallen zu laſſen, 
daß er aber eine zweckmaßige Einrichtung der Stau⸗ 
werke, des Gerinnes und des Maffereuoes auf Koſten 
des Provokanten ſich gefallen laſſen muß. Bet Prü⸗ 
fung der gedachten Frage iſt jederzeit eine ſolche zweck 
mäßige Einrichtung zu unterſtelen und danach die Ent⸗ 
ſcheidung zu treffen. f 
Der Provokant iſt verbunden, die erwaͤhnte Einrich⸗ 
richtung auf feine Koſten zu bewirken und die dadurch 
gegen den früheren Zuftand mehr entſtehenden Unterhal⸗ 
tungskoſten als eine jaͤhruche Rente an den Beſitzer des 
Trlebwerks zu zahlen. N 
Sehr häufig finde man, daß zur Bewegung eines 
zweckwidrig konſtruitten Mühlenwerks elne bedeutende 
Waſſerkraft unnötoig verſchwendet werde, und daß mit⸗ 
bin durch zweckmäßige Aenderung des Stauwerkes, Ge⸗ 
rinnes und Woſſerrades ein großer Theil der Waſſar⸗ 
kraft far die Zwecke der Bodenkunur verfügdar gemacht 
werden Bun, ohne dem Beſitzer des Triebwerkes zu ſcha⸗ 
den. Werde nun eine ſolche Aenderung auf Koſten des 
Provokanten bewirkt, fo ſel kein Grund vo.handen, dem 
Provokaten ein Widerſpruchsrecht oder einen Entſchädi⸗ 

gungsanſpruch einzuräumen, da derſelbe keinen Scha⸗ 
den leide. 


In der hlerauf begonnenen frelen Diskuſſion ſprach 


daß in der Frage ein 


ſich vielfach die Beſongnuß aus, 
Rechte der Tr eb⸗ 


zu tiefer Eingriff in die deſtehenden 


werksbeſitzer liege. Auch der verſchwendete Waſſerſchag 


gebühre dem Müller und könne demſelben blos deshald, 
weil er ihn ungenutzt gelaſſen habe, mit Recht um ſo 
weniger entzogen werden, als bei den großen Fortſchrit⸗ 
ten, welche Mechanik und Induſtrie faſt täglich machen, 


* 


ihm die Möglichkeit, ſich einen villeicht ſehr reichen Ge⸗ 
winn zu verſchaffen, entzogen werde. Daß dieſer Vor⸗ 
theil dem Uferdeſitzer (Ueberrieſeler) zugewindet werde, 
dafür ſpreche kein Rechtsgrund. Habe der Müller bie: 
her den Waſſerſchatz geringer genußt, als möglich gewe⸗ 
fen, fo ſei dies mit dem Uferbeſitzer deiſelbe Fall, 
und wenn eln Grund, das Landeskullurintereſſe dem Fa⸗ 
brikintereſſe vorzuziehen, nicht anerkannt werden könne, 
fo gebühre den Triebwerksbeſitzern inſofern der Vorzug 
als fie im Beſitze der Waſſernutzung ſich befänden. 
Andererſeſts wurde dagegen bevorwortet, daß die Aus⸗ 
führung der beſſeren Konſtruktion des Triebwerks dem 


Beſitzer ſelbſt, und nicht dem Provokanten oder der ver⸗ 


mittelnden Behörde überlaſſen werden müſſe, und daß 
deshalb zwiſchen Ausführung und Publikation des vor: 
liegenden Geſetzes eine angemeſſene Friſt zu bedingen ſei, 
binnen welcher jeder Trlebwerksbeſitzer die Verbeſſerun⸗ 
gen der Konſtruktion ſelbſt vornehmen könne. ; 

Wiederholt wurde die Bemerkung, daß die Entſchä⸗ 
digung des 
durch die verbeſſerte Einrichtung hervorgerufene und nach 
derſelben beſtehende Beſchaffenheit beſchränke, ſondern ſich 
auch auf die während des Umbaues entgangene Nutzung, 
ja ſelbſt auch auf die etwa verminderte Kundſchaft er⸗ 
ſtrecken müſſe. 

Ferner wutde im Intereſſe des Triebwerksbeſitzers 
bevorwortet, daß die nach § 35 demſelben zuſtändige 
Rente nicht blos ſicher geſtellt, ſondern auch für ablös⸗ 
bar durch Kapital erklärt werden möge. 8 

Von mehreren Seiten wurde noch hervorgehoben, 
welche Schwierigk iten es hade, bei der Veränderlichkeit 
des Waſſerſtandes, Waſſergefälles ꝛc., bei dem ſelbſt un⸗ 
ter Technikern herrſchenden Zweifeln üder den Werth 
der einen oder anderen Vorrichtung in Zahlen feſtzuſtel⸗ 
len, welche Wirkung durch deſſere Konſtruktion des Wer⸗ 
kes Heroorgerufen worden ſei. Wäre die vom Provo⸗ 
kanten vorgeſchlagene Veränderung anerkannt und zwei⸗ 
felsohne eine Verdeſſerung, fo bedütfe es eines geſehz⸗ 
lichen Zwanges dazu nicht, weil jeder Müller, ſobald ſie 
ohne ſeine Koſten ausgeführt werde, fie fretwill g zulaſ⸗ 
ſen werde; während in dem jedenfalls möglichen Falle, 
daß das Betriebswerk von der Veränderung keinen Vor: 
theil, ſondern Nachthell habe, eine Zutückführung auf 
den früheren Zuſtand ſchwieſig fein und unangenehme 
Regreßanſprüche zur Folge haben würde. 

Dagegen wurde noch die Anſicht vertheidigt, daß das 
vorliegende Getz, feine Tendenz nach, kein Exproptia⸗ 
tions-, ſondern ein Auseinanderſetzungs⸗Geſetz ſei, durch 
welches die kollidirenden und ihrem Umfange nach zwei⸗ 
felhaften Anſpeüche der Uferdeſitzer und Mühlenb. rech⸗ 
tigten geſchiſden werden ſollten, und daß eben deshald 
die Votſchriften des d 35 dem dem Geſetze zum 
Grunde: liegenden Rechts⸗Ptinzipe vollſtändig entſprä⸗ 
chen; während andererseits eden dies Rechts⸗Prinzip viel⸗ 
fach angegriffen und in Frage geſtellt wurde. Auch der vers 
ſchwendete Waſſerſchatz gehöre zum Eigenthume des Mül⸗ 
lers und dürfe demſaben glos deshalb, weil er ihn disher ungez 
nützt gelaſſen habe, mit Recht um ſo weniger entzogen 
werden, als ihm die Möglichkeſt entgehe, von den gro⸗ 
ßen Fortſchritten, die die Induſttle und Mechanik faſt 
täglich machen, Vortheil zu ziehen. Daß ader dieſer 
Vortheil dem Uferbeſitzer, Uebertieſelet zugewendet werde, 
dafür ſpreche ein Rechte grund nicht; Beide, der Uferde⸗ 
figer und der Müller, hätten die Waſſermaſſe nicht ſo 
genützt, als hätte geſchehen können, der Letztere aber fi 
im Beſitze der Nutzung und verdiene deshalb den Vor⸗ 
zug, während ein Grund, das Landes⸗Kultur⸗Intereſſe 
dem Fabrik⸗Intereſſe vorzuziehen, nicht anerkannt wer⸗ 
den könne. 

Hierauf wiederholte der vorſitzende Miniſter, daß die 
vorliegende Frage ſich überall nicht auf den Fall erſtrecke, 
in welchem einem Müller das ausſchließliche Recht zur 
Benutzung des ganzen Waſſers oder eines aliquoten, als 
lerdings an ſich ſchwer zu bemeſſenden Theiles verliehen 


U 


rlebwerkbeſitzers ſich nicht blos auf die 


ſel ; dieſer Fall ſei im § 16 a vorgeſehen. Bıfle der 


Müller aber ein ſolches ausdrüdiid verlſehenes Recht 
nicht, fo komme es darauf an, feſtzuſtellen, wie weit er 
befugt ſei, der anderweiten Benutzung der Waſſermaſſe 
zu Zwecken der Landes⸗Kuitur zu widerſprechen, und ob 
er mehr verlangen könne, als daß ihm das zum Be⸗ 
trieb im bisherigen Umfange nothwendige Waſſer unge⸗ 
ſchmälert belaſſen werde. Von der höchſten Wichtigkeit 
ſel gerade dieſe Frage, da, wie mehrfach nachgewieſen 
und in der Denkſchrift erörtert, fel, die beſtehende Geſetz⸗ 
gebung darüber unzulänglich ſei. N 

Zur näheren Darlegung des hierbei vorwaltenden 
Rechtsprinzipes des Geſetz⸗Entwurfes überhaupt und ins⸗ 
beſondere der 65 16 und 35 äußerte hierauf der Wirk⸗ 
liche Geheime Ober⸗Juſtizrath von Dües berg: x 

Die Waſſermaſſe in einem Fluſſe könne als ſolche 
kein Gegenſtand eines Privat-Eigenthums fein, da fie 
von Augenblick zu Augenblick wechſele; in Anſehung 
derſelben könne nur die Frage entſtehen: 

wer das vorüberfließende Waſſer für ſich 
zen befugt fei, und in welchem Maße e 

Das Allgemeine Landrecht enthalte keine vollſtändige 
Auflöſung dieſer Frage bei Privatflüſſen. Daſſelbe bes 
ſtimme die Rechtsverhältniſſe der letzteren nur. 0 

1) in Beziehung auf Alfuvionen, Inſeln und Fluß⸗ 
bett, und N. 

2) in Beziehung auf Mühlen, und gehe hierbei 
überall von dem Grundſatze aus, daß den Elgenthümern 
der Ufer⸗Grundſtücke ein Anrecht und zwar nach Maß⸗ 
gabe ihres Uferdeſites zuſtehe. Inſonderhelt fei in den 
$$ 233 und 234 Tit. 15 Th. II. hinſichtlich der Müh⸗ 
un beftimmt, daß, wo nicht befondere Geſetze und Wer: 
faſſungen eine Ausnahme begründen, ein jeder Uferde⸗ 
ſitzer ſolche auf feinem Grund und Boden anlegen 
könne, sofern nicht dadurch die Rechte eines Dritten ge⸗ 
ſchmälert werden. Zur Verhütung ſolcher Beeinträchti⸗ 
gungen fer die Einholung der landes polizeilichen Geneh⸗ 
migung vorgeſchrieden (8 235 u. f.). 

Dieſe habe mithin nur zum Zweck, Ueberſchreitun⸗ 
gen des natürlichen Rechis des Uferbeſitzers vorzubeugen, 
das Recht feloft zu der Mühlen⸗Anlage werde durch die: 
ſelden nicht erſt begründet. - In dieſen Beſtimmungen, 
welche durch das Mühlen⸗Editt vom 28. Oktober 1810 
SE 5 u. f. nur in einigen Punkten modifizirt worden, 
fer implicite der Gtundſatz anerkannt, daß der Uferbe⸗ 
ſiter die dewegende Kraft des vorüberfließenden Waſſers, 
das Gefälle, zu feinem beſondern Vortheile benutzen 
könne. — Eine gleiche Beſtimmung ſeil hinſichtlich der 
Befugniß des Uferbeſitzers zur Benutzung der defruch⸗ 
tenden Kraft des Waſſers, deſſen Verwendung zu Ber 
wäſſcrungen, im A. L. R. nicht ausdrücklich getroffen; 
der Rrund hi⸗tvon liege lediglich darin, daß zur Zeit 
der R daktion des A. L. R. das Waſſer zu dem letzte⸗ 
ren Zwecke faſt gar nicht benutzt worden und das Ge⸗ 
ſetzduch, welches nut mit dem Praktiſchen ſich zu be⸗ 
ſcaftigen gehabt, keinen Anlaß gehabt habe, jene Seite 
dis Waſſerrechts beſonders ins Auge zu faſſen. — Die 
Foriſchritte der Boden⸗Kultur hätten ſeitdem den großen 
Nutzen herausgeſtellt, welchen die beftuchtende Kraft des 
Waſſers durch Verwendung zu Bewaͤſſerungen dewähre. 
— Es ſei deshald das Bedürfniß eingetreten, nunmehr 
auch in dieſer Beziehung nähere Beſtimmungen zu tref⸗ 
fen und die in der Geſetzgebung vorhandene Lücke aus: 
zufülen. Dieſem Bedürfniſſe folle durch den gegenwär⸗ 
tigen Geſetz Entwurf abgeholfen werden. Derſelde gehe 
von dem Grundſatze aus, daß der Uferbeſitzer innerhalb 
der Gränzen feines Ufroefiges das vorüderfließende Waſ⸗ 
fee auch zu Bewäſſerungen benutzen könne; dieſer Grund⸗ 
fa ſchlleße ſich denjenigen Grundsätzen an, weiche in 
Beziehung auf die übrigen Verhältniſſe der Pelvatflüffe 
bereits geſeblich ſancttonirt ſeien, und entſpreche der Na⸗ 
tur der Sache; es werde dadurch dem Uferbefiger hin⸗ 
ſichtlich der befruchtenden Kraft des Waſſers nur ein 
gleiches Recht, wie hinſichtlich der bewegenden Kraft, 


zu benuz⸗ 


beigelegt. — Erſcheine der Grundſatz hiernach als eine 
Eonfequente Ausbildung des beſtehenden Rechts ſyſtems 
an ſich völlig gerechtfertigt, ſo dürfe doch nicht überſe⸗ 
hen werden, daß derſelbe erſt jetzt beſtimmt ins Leben, 
daher mit Mühlen⸗Anlagen, welche zu einer Zeit, wo 
die Verwendung des Waſſers zu Bewäſſerungen gar 
nicht in Betracht gekommen ſei, gemacht worden, vlel⸗ 
fach in Kolliſion kreten werde. — Soweit dergleichen 
Anlagen rechtlich beſtehen, müſſe das Geſetz fie auch fer⸗ 
ner ſchützen; dieſer Schutz dürfe aber nicht weiter ge: 
hen, als den Inhabern der Anlage ein Recht auf das 
Waſſer wirklich zuſtehe. — Jenes Recht konne, wo 
nicht beſondere Geſetze und Verfaſſungen oder ſpezielle 
Rechtstitel eine Ausnahme begründen, ſich nicht unde⸗ 
dingt auf die ganze Waſſermaſſe, welche durch das Müh⸗ 
lenwerk fließe, erſtrecken, ſondern beſchränke ſich auf dle⸗ 
jenige Waſſermaſſe, welche zum Betriebe der Mühle in 
ihrem bisherigen Umfange erforderlich fiir — Dieſer 
Umfang beſtimme ſich nicht nach der Quantität des 
Mahlguts, ſondern einerfeits nach der konzeſſionirten 
oder hergebrachten Größe und Beſchafffnhelt des Müh⸗ 
lenwerks, der Zahl der Gänge, unter Vorausſitzung ei⸗ 
ner zweckmäßigen Einrichtung, und andererſeits nach 
der konzeſſionſtten oder hergebrachten Zeit zum Mahlen. 
Was der Müller hiernach an Waſſer bedürfe, müſſe ihm 
gelaſſen werden, ein Mehreres könne er aber nicht ver⸗ 
langen. Sein ſpezielles Recht gehe nur auf erſteres, 
indem die Konzeſſion oder der Beſitzſtand ſich nicht ſo⸗ 
wohl auf das Waſſer an ſich, als auf das Mühlen⸗ 
werk beziehe. — Die Konzeſſion erthelle dem Müller 
nur die Erlaubniß, die bewegende Kraft des Waſſers, 
worauf er als Uferbeſitzer ein Recht habe, in einer be⸗ 
ſtimmten Weiſe zu benutzen; ſo weit das Waſſer hierzu 
nicht erforderlich ſei, trete in Anſehung deſſelben das 
natürliche Recht aller Uferbefiger wieder ein; und der 
Müller könne in dieſer Hinficht keine größeren Anſprüche, 
als jeder andere Uferbefiger, machen und Letzteren durch 
anderweitige Einrichtungen der Mühlen und durch Be⸗ 
rufung auf mögliche Verbeſſerungen nicht verhindern, 
das Waſſer zu feinem Vortheile gleichfalls zu benutzen. 
— Das Recht, welches dem oberhalb liegenden Ufer⸗ 
befiger auf Benutzung des Waſſers zuſtehe, dürfe ihm 
der Müller nicht durch fehlerhafte oder unzweckmäßige 
Einrichtungen verkümmern; dieſem könne, wenn er dar⸗ 
über klage, daß ihm durch eine Bewäſſerungs⸗Anlage 
das bisher gebrauchte Waſſer geſchmälert werde, nach 
der Strenge des Prinzips mit Grund der Einwand ent 
gegengeſetzt werden, daß wegen ſchlechter Beſchaffenheit 
der Stauwerke c., folglich durch eigene Schuld des 
Müllers, ein Theil des Waſſers unnütz verfließe; es 
ſei daher Beine Härte gegen den Müller, vielmehr eine 
Milderung des Prinzips, wenn dem Uferbefiger, wel⸗ 
cher eine Ableitung beabſichtige, durch welche das bisher 
von elner fehlerhaft eingerichteten Mühle gebrauchte 
Waſſer geſchmälert werde, ſolches nur unter der Be⸗ 
dingung geſtattet würde, die beſſere Einrichtung der 
Stauwerke ic. auf feine Koſten auszuführen. — Das 
in Frage ſtehende Prinzip ſel übrigens ſchon in der Ge⸗ 
ſetzgedung folder Länder, in denen das Bedürfniß, we: 
gen der Benutzung des Waſſers zu Bewäſſerungen nä⸗ 
here Beſtimmungen zu treffen, hervorgetreten fei, formell 
anerkannt worden; namentlich ſei dieſes in dem in der 
Rhein⸗Provinz geltenden Franzöſiſchen Cuwil⸗Geſetzduche 
geſchehen, deſſen Beſtimmungen in den Art. 641 u. f. 
den Hauptprinzipien des gegenwärtigen Geſet⸗Entwurfs 
entſprechen. x 

Jene Beſtimmungen feien auch kein neues Recht, 
ſondern nur eine Wiederholung eines alten, längſt de⸗ 
ſtandenen Rechts, wie es, unter Anwendung einer rich⸗ 
tigen Theorie, aus der Natur der Sache und dem prak⸗ 
tiſchen Bedürfniſſe ſich entwickelt habe. 

Nach Anhörung dieſes Vortrags äußerten ſich meh⸗ 
tere Stimmen für die Bejahung der Frage. Möge das 
Rechtsprinzip in Zweifel geſtellt werden oder nicht, fo 
dürfe doch der Triebwerks⸗Beſitzer niemals mehr Waſ⸗ 
ſermaſſe in Anſpruch nehmen, als zum Betriebe in ſei⸗ 
nem bisherigen Umfange erforderlich ſei, weil ſonſt das 
Geſetz dahin führen werde, die ungeſchickten, eigenſinni⸗ 

en, ihr Werk vernachläſſigenden Stau⸗Berechtigten, 
auf Unkoſten der geſchickten und ordenteichen ſowohl, als 
auf Unkoſten der Landes⸗Kultur, zu denachthetligen. 
Man möge den achtungswerthen Eifer, Jeden in feinem 
wohlerworbenen Rechte zu ſchützen, nicht zu weit ttei⸗ 
ben. Es f.i ſchon jetzt Häufig der Fall, daß durch den 
Mückſtau oberhalb liegende Wieſen ganz verſumpften; 
wolle man den Trlebwerks⸗Beſigern mehr als die zum 
Betriebe ihres Gewerkes in ſeinem bisherigen Umfange 
nöchige Waſſerkraſt, wolle man ihnen die ganze Waſ⸗ 
fermaffe, alſo auch die unnütz vergeudete, einräumen, fo 
werde häufig die jeder Wieſen⸗Bewäſſerung voran⸗ 
gehende Entwäſſerung unmöglich gemacht werden. 
Es ſei überdies nur von zweckmäßiger Aenderung der 
Stauwerke, des Gerinnes und Waſſerrades, 
nicht aber von Verbeſſerungen im In nern des Der 
kes die Rede, und is verbleibe deshalb dem Müller 
immer noch ein weites Feld, von den Fortſchritten der 
Mechanik und Intelligenz Nutzen zu ziehen. Könne 
er aber hoffen, die äußeren Verbeſſerungen auf Koſten 
eines Ueberrieſelungsluſtigen zu erhalten, fo werde er ſich 
hüten, fie auf eigene Koſten auszuführen. 
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I Schließlich wurde noch bemerkt, daß in der Rhein⸗ 
Provinz die Konzeſſion der Triebwerksbeſſtzer nicht auf 
eine beſtimmte Maſſe Waſſer, ſondern auf die Höhe der 
Aufſtauung und des Wehrs, vermittelſt deſſen das Waſ⸗ 
ſer aus dem Fluſſe abgeleitet wird, ertheilt würden, daß 
ſie mithin auf alles Waſſer ein Recht gewährten, was 
durch die Stauung geſammelt werde. Die Berathung 
wurde hierauf vertagt. 
Sitzung vom 5. November. 

In heutiger Sitzung ward über dle drei letzten in 
der Denkſchrift, betreffend den Geſez⸗Entwurf we⸗ 
gen Benutzung der Privatflüſſe, enthaltenen 
Fragen berathen. 

Sie fanden in folgender Art ihre Erledigung. 

Der § 35 des Geſetz⸗Entwurfs enthält die Beſtim⸗ 
mung, daß, obwohl nach § 16 b keiner Mühle oder 
anderem Triebwerke das zum Betriebe in dem bisheri⸗ 
gen Umfange nothwendige Waſſer entzogen werden ſoll, 
ſich deren Beſitzer doch eine zweckmäßigere Einrichtung 
der Stauwerke, des Gerinnes und des Waſſerrades, auf 
Koften des Unternehmers einer Bewäſſerungs- Anlage, 
gefallen laſſen müſſe, um dieſelbe Druckkraft mit elner 
geringeren Waſſermenge erzeugen und ſo den Ueberſchuß 
zu Kulturzwecken verwendbar machen zu können. 

Die Billigung dieſer Dispofition iſt der Gegenſtand 
der ſiebenten Frage. 

Es fehlte nicht an Bedenken gegen obiges Prinzip 
überhaupt. ae? 

Man war von einer Seite der Meinung, daß den 
Triebwerks⸗Beſitzern von der ihnen ſeither zugefloſſenen 
Waſſermaſſe nichts ohne Entſchädigung entzogen werden 
könne, daß ihnen freiſtehe, daſſelbe nach Gefallen, alſo 
auch durch Erweiterung ihrer Werke, zu nutzen, und 
daß dies in allen Fällen um ſo weniger zu beſtreiten 
fet, wo die Mühlen und andere auf die Druckkraft des 
Waſſers berechnete Anlagen nicht auf den Grund aus⸗ 
drücklicher Konzeſſionen unter Beſtimmung einer Anzahl 
von Gängen, ſondern aus unvordenklicher Zelt und in 
dem Rechte der Verjährung +riftirten. Das Fundament 
des Mühlenrechts, fo ward hinzugefügt, beruhe auf der 
Lage des Fachbaumes, welche mit Zuziehung der Nachbarn 
durch gerichtliche Verhandlung regulirt worden. Sofern in 
dieſer Lage des Fachbaums und überhaupt in den Stauungs⸗ 
Verhältniſſen nichts verändert werde, ſei dem Trleb⸗ 
werks⸗Beſitzer die Erweiterung ſeines Werkes und die 
beliebige Nutzung, auch des bisher noch unbenutzt ge⸗ 
bitebenen Waſſers, unbenommen, und es könne daher 
auf deſſen Betrieb im bisherigen Umfange nicht an⸗ 
kommen, wenn davon die Rede ſei, einen Theil des zu⸗ 
fließenden Waſſers zu anderen Zwecken zu verwenden. 
Andererſeits glaubte man zwar, nicht die ganze Waſſer⸗ 
maſſe, wohl aber diejenige. welche ſeither durch die Trieb⸗ 
gerinne gegangen, alſo zum Betriebe wirklich veibraucht 
worden, für das unantaſtbare Eigenthum des Berech⸗ 
tigten anſehen zu müſſen, gleichviel, ob dieſe Maſſe ſich 
durch eine verbeſſerte Konſtruktion der Triebräder ver⸗ 
ringern laſſe oder nicht? — Man wollte daher nur auf 
dasjenige Waſſer, welches nebenbei ablaufe, oder durch 
den mangelhaften Zuſtand der Stauwerke verloren gehe, 
die Vindikations⸗Befugnſß zu anderen Zwecken einge⸗ 
räumt wiſſen. 

Hierauf ward entgegnet, daß in vorliegender Frage 
von der Feſtſtellung des Rechtspunktes überhaupt nicht die 
Rede, zu deſſen Wahrung der § 22 des Geſitz-Eni⸗ 
wurfs erforderlichen Falles den Weg der richterlichen 
Entſcheidung vordehalte. Es handle ſich vielmehr 
nur um das zuläſſige Verfahren und das Maß der Ent⸗ 
ſchädigung in ſolchen Fällen, wo bereits feſtſtehe, daß 
das Recht ſich auf eine gewiſſe Triebkraft beſchränke. — 
Dieſe Triedkraft — bemerkte der votſitz ende Minifter — 
ſolle dem Berechtigten ungeſchmälert bleiben, jedoch auf 
zweckmäßige Weiſe geregelt werden, um auch die Lan: 
deskultur in die ihr zuſtändigen Rechte einzuſetzen. 

Auf die Fälle, wo dem Triebwerks⸗Beſitzer die ganze 
Waſſermaſſe oder eln beſtimmter Theil derſelden, zuſtehe, 
ſeien in dem § 16 des Geſetz⸗»Entwurfs sub Lit. a 
vorgedacht, und g.fhehe hier nur deshalb noch davon 
Erwähnung, weil man ſich oben auf die Erwerbung 
durch Verjährung bezogen habe. Dieſe aber hade das 
Geſ tz wit gutem Glunde hier ausgeſchloſſen und den 
Nachweis eines ausdrücklich verliehenen Rechts zur Be⸗ 
dingung gemacht, weil eden die miß . räuchliche Anma⸗ 
ßung einer Sache, die zum eigenen Gebrauche nicht ge⸗ 
nutzt werden, jedoch Anderen von großem Nutzen ſein 
könne, durch das vorliegende Geſetz aufgehoben werden 
ſolle. Die hier zu erörternde Frage bezieht ſich aber auf 
Lit. b $ 16 des Geſetz⸗Entwurfs, wo lediglich von dem 
nothwendigen Waffe zum Betriebe in einem gewiſſen 
Umfange die Rede. Dieſer Bedarf werde keinesweges 
von der Lage des Fachdaums beſtimmt; letzterer regulire 
nur die Höhe des Gefälles und das Maaß des Stau⸗ 
rechtes, nicht aber die Menge des erforderlichen oder 
rechtlich zuſtehenden Waſſers, und wie ſchon jx&t die 
Zuläſſigkeit einer neuen Mühlen⸗Anlage lediglich nach 
der bleibenden Betrlebs fähigkeit der ſchon beſtehenden 
Mühlen beurteilt werde, fo ſel es unter Umſtänden 
auch Fehr wohl angänglich, einen Theil des zufließenden 
Waſſers zu anderen Zwecken abzuleiten, ſofern die den 
Triedwerken erforderliche Druckkraft geſichert bleibe. 

Näher auf den Sinn der vorliegenden Frage einge⸗ 


Pe * 


hend, ward wlederum eingewendet, daß eine Verände⸗ 
rung des urſprünglichen Zuftandes durch den Umbau der 
äußeren Werke auf Koſten des Provokanten einem dem 
Provokaten aufgedrungenen Benefiz gleich zu achten und 
ſchon aus dem Grunde bedenklich fei, weil dadurch auch 
eine Veränderung des inneren Getriebes nothwendig ge⸗ 
macht und der Beſitzer dadurch in Nachtheil und nicht 
zu berechnende Koſten verwickelt werde könnte. Ueberdles 
ſel im ſteten Fortſchreiten der Mechanik zu erwarten, 
daß die Grundſätze, nach welchen ein Triebwerk zum 
Zwecke der Waſſer⸗Erſparniß jetzt umgebaut werde, bald 
durch andere Throrieen verdrängt werden dürften, und 
daß es dann ſchwieriger und koſtſpieliger fein würde, 
die dadurch bedingten neuen Veränderungen vorzuehmen, 
als wenn der Umbau gar nicht ſtattgefunden hätte. 
Auch ward der Mangel an zuverlaſſigen Technikern, die 
Unſicherheit bei Berechnung der Unterhaltungs⸗Koſten, 
der drohende Verluſt der Kundſchaft während des Um⸗ 
baues, — eingeworfen, um die Uazuläfſigkeit des in 
Rede ſtehenden Verfahrens zu begründen, und hielt 
man überhaupt den dadurch zu ſanctlonlrenden Eingriff 
in fremdes Eigenthum für eine Verletzung des Rechts⸗ 
Prinzips. 

Zur Widerlegung der vorſtehenden Anſichten wurde 

jedoch von dem vorſitzenden Miniſter angeführt, daß die 
äußeren Werke einer Mühle nur beſtimmt ſelen, die be⸗ 
wegende Kraft zu erzeugen, daß es für dle Leiftungen 
des Wetkes gleichgültig, ob eben dleſelbe Kraft durch 
eine größere oder geringere Waſſermenge hervorgebracht 
werde, daß durch eine Veränderung der äußeren Werke 
keinesweges ein Umbau des inneren Getriebes bedingt 
werde, ſofern der Mittelpunkt der bewegenden Kraft, 
wie dleſe ſelbſt unverändert bleibe, und daß überdies der 
Provokat jeder Einrichtung, welche eine Abänderung der 
inneren Triebwerke nach ſich ziehen ſollte, nach Inhalt 
des § 35 des Geſetzts, würde gänzlich widerſprechen 
können. Unmöglich könne man damit einverſtanden ſein, 
daß eine mangelhafte Konftruftion der Waſſerräder, eine 
offenbare Vernachläſſigung der Stauwerke und Gerinne 
und eine dadurch bewirkte nutzloſe Verſchwendung elner 
werthvollen Waſſermaſſe die Rechte Anderer verküm⸗ 
mern und das unüberſteigliche Hinderniß gegen eine 
zweckmäßlge Benutzung des Ueberfluſſes abgeben ſolle. 
Das Geſetz genüge jeder billigen Anforderung, wenn es 
den mangelhaften Zuſtand der Waſſerwerke nicht zum 
Schaden des Schuldigen gereichen laſſe, vielmehr die 
waſſerſparende Umänderung derſelben dem Provokanten 
allein auferlegte, daher den Triebwerksbiſitzer in feinem 
Beſitzſtande nicht nut völlig ſchütze, ſondern ihm ſogar 
noch Vortheile zuwende. Auf künftige Erfindungen im 
Gebiete der Mechanik könne nicht Rückſicht genommen 
werden; übrigens bleibe deren Benutzung auf eigene 
Koſten dem Provokaten nach wie vor unverſchränkt. 
Der behauptete Mangel an Technikern ward nicht an⸗ 
erkannt und darauf hingewieſen, daß der Staat auf de⸗ 
ren ſtete Herandildung dedacht ſei. Die in Form einer 
jährlichen Rente zu tragenden größeren Unterhaltungs⸗ 
Koften des veränderten Werks liißen ſich mit großer 
Zuverläſſigkeit ermuteim, und die Rente ſilbſt würde 
auf Verlangen des Provokaten der erforderlichen Sicher⸗ 
ſtellung nicht entbehren. Sollte der Stillſtand während 
des Umbaues den Verluſt der Kundſchaft befürchten laſ⸗ 
fen, fo würde gleiche Gefahr bei jeder zufälligen Repa⸗ 
ratur eintreten. Die Kundſchaft der Mühlen deruhe 
aber weſentlich auf dem Bedürfniß und der Nähe der 
Mahigäfte und ſei daher nicht fo leicht einzubüßen. 
Endlich ward aufmerkſam gemacht, daß ein ganz aͤhnli⸗ 
cher Grundſatz als der vorliegende, bereits vielfach in 
der vatetländiſchen Geſitzgedung angewendet worden und 
z. B. bei Frauon oder Ablöfung einer angemeffenen 
Brennholz⸗Setvitut der Bedarf nicht nach dem Zuſtande 
verſchwenderſſcher Oefen und verwahrloſter Wände, ſon⸗ 
dern mit Vorausſetzung einer zweckmäßigen Einrichtung 
der Feuerungs⸗Anlagen und haizbaren Raume zu bemeſ⸗ 
ſen ſei. % 2 

Nach diefer gegenſeltigen Beleuchtung normirte der 

vorſitzende Miniſter die zu beantwortene Frage dahin; 
Soll bei der Beurtheilung: ob durch die Bewäſſe⸗ 

rungs⸗Antoge einem Triebwerke das Waſſer entzogen 
werde, deſſen der Beſitzer bedarf, um fen Gewerbe 
in dem Umfange feiner Berechtigung zu be 
treiben, derjenige Zuſtand der Mügle, wie er na 
zweckmäßiger Aenderung der Stauwerke, des Ge⸗ 
tinnes und des Waſſerrades ſich herausſtellt, zum 
Grunde gelegt werden? 

Die Adſtimmung ergab: 
Prov. Preußen. . 8 Stim, mit Ja, 
Brandendurg 7 
Pommern. 9 
Schleſien. . 8 
Poſen. . . 6 
Sachſen. ... 5 
Weſtphalen., 9 
Rhein⸗ Provinz. 4 

Zuſammen 50 Seim. mit Ja, 36 Stim, mit Nein. 

Der § 43 des Geſetz⸗ Entwurfs handelt von Ermit⸗ 
telung der Entſchädigung für die zu Gunſten einer Be⸗ 
wäſſerungs⸗Anlage einzuräumenden und zu beſchränken⸗ 
den Rechte und enthält die Beſtimmung, daß dem durch 
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Taxatoren ermittelten Belrage ein Zuſchlag von 25 pCt. 
beizurechnen fei, 8 5 
Ob es bei dieſer letzteren Beſtimmung verbleiben 
ſolle ? iſt unter Nr. 8 der Denkſchrift in Frage geſtellt. 
Daß demjenigen, welcher in ſeinem Rechte und Ei⸗ 
genthum durch die Provokation eines Bewäſſcrungs⸗Un⸗ 
ternehmers geſchmälert wird, eine reichliche Entſchädi⸗ 
gung gebühre, ward faſt allgemein anerkannt. Man 
wollte jedoch von einer Seite den Prozent⸗Zuſchlag über⸗ 
haupt für illuſoriſch anfehen, da die Taxatoren darauf 
unwillkürlich Rückficht nehmen und den Werth des Ge⸗ 
genſtandes um ſo viel geringer anſchlagen würden, wie 
die Erfahrung bel der Abſchätzung von Mündel⸗Gütern 
zeſge, wo ebenfalls ein ſolcher Zuſchlag ſtattfinde. An⸗ 
dererſeis ſtimmte man für Erhöhung dieſes Zuſchlages, 
unsbeſondere rückſichtlich der kleinen Grundſtücks⸗Beſitzer, 
da dieſe im Wege der freiwilligen Uebereinkunft oft nicht 
zu bewegen wären, eine Acker⸗ oder Wieſenparzelle felbft 
für den 3⸗ bis Afachen Werth abzutret 'n, weil fie ſelten 
im Stande, ſich anderweitig wieder in den ihnen un⸗ 
entbehrlichen Landſitz zu ſetzen. Man ſchlug daher vor, 
in den Fällen, wo es ſich um die Abtretung von Grund⸗ 
ſtücken handle, dem Provokaten die Wahl zwiſchen Land: 
und Geld⸗Entſchädigung freizuſtelln. Auch ward die 
Meinung ausgeſprochen, daß der Zweck einer reichlichen 
Abfindung ſicherer, als durch einen Prozent⸗Zuſchlag zu 
erreichen ſtehe, wenn die ermittelte Entſchädigungs Rente 
zu 3, oder auch nur zu 2½ pCt. kapitaliſirt würde. 
Endlich wollte man die von der Regierung zu ernen⸗ 
nenden Taxatoren unter die Aufſicht und Mitwirkung 
5 beſonders niedergeſetzten Krels⸗Kommiſſion geſtellt 
wiſſen. 

Ein anderer Vorſchlag: daß man, anſtatt des Zu⸗ 
ſchlages, die Würdigung der befonderen Vorliebe für das 
abzutretende Beſitzthum auf Antrag des Provokaten ein⸗ 
treten laſſen möge, fand in der Entgegnung feine Erle⸗ 

digung, daß die beſondere Vorliebe einer Werthſchätzung 
nicht fähig ſei. ie 
Ganz gegen die Bewilligung eines Zuſchlages erho⸗ 
ben ſich nur wenige Stimmen, und zwar aus dem 
Grunde, weil durch eine richtige Taxe die Entſchädigung 
ohnehin vollſtändig ermittelt werden müſſe, und ein Meh⸗ 
teres bei Erpropriationen nicht gefordert und gewährt 
werden könne. Es ward hinzugefügt, daß ohnehin jede 

Unternehmung im Sinne des Geſetzes durch dle dabei 

vielfach geſtellten läſtigen Bedingungen aufs äußerſte ers 
ſchwert und vertheuert werde, und daß man daher um 

ſo weniger noch Entſchadigungen ſtipultren müſſe, welche 
den vollen Werth des eingeräumten Rechts noch weit 
überſtiegen. 

Der vorſitzende Minifter reſervirte die gemachten Un: 

trage wegen Erhöhung des Zuſchlages und wegen ſon⸗ 
ſtiger Modifikationen bei der Entſchädigungsgewähr zum 
beſonderen Amendement und ſtellte die Frage: 
Soll dem von den Tapatoten feſtgeſtelten Entſchädl⸗ 
gungs⸗Betrage ein Zuſchlag von 25 pCt. hinzugefegt 
werden? 5 5 
welche mit 87 Stimmen gegen 5 mit Ja beantwortet 
wurde. f 
„Der 9 25 des Geſetz⸗Entwurfs benennt unter den 
Gegenſtänden der zuläſſigen Provokation nur die zu den 
aſſerleitungen erforderlichen Grundſtücke, und es kann 
daher duchſtävlich nach § 43 der eben beſprochene Pro: 
zent⸗Zuſchlag auch nur rückſichtlich dieſer verſtanden wer: 
den. Es iſt aber durch die affirmative Beantwortung 
der öten Frage nicht nur den Provokaten die Beſugniß 
eingeräumt worden, auch dasjenige Terrain, welches nach 
Anlage der Wufferleitungen ncht mehr zweckmäßig des 
nutzt werden kunn, dem Provokanten als Eigentyum zu 
überweiſen, ſondern die Vetſammlung hat noch amendırt, 
daß dieſe Befugniß auch auf Gtundſtücke ausgedehnt 
werde, welche durch verurſachten Rückſtau in ihrer Er⸗ 
tragsfähigkeit deriteren ſollten. Es biteb daher noch zu 
erörtern, ob rückſichtlich dieſer nicht auf Antrag des Pro: 
vokanten, ſondern nach der Konvenienz des Provokaten 
abzutretenden Ländereien der Zuſchlag von 25 pit. über 
die Taxe ebenfalls ſtattfinden folle? i 

Mehrere Stimmen erhoben ſich dagegen, weil es 
bet ſolchen Grundſtücken in der Wahl des Beſitzers ſtehe, 
fie gegen die Taxe abzutreten, oder zu behalten, wenn 
dieſe ihm zu niedrig ſcheine, oder anderweitig zu verkau⸗ 
fen, wenn er ſich mehr dafür zu erhalten getraue. Doch 
erlangte die Meinung das Uederg wicht, daß hier dieſel⸗ 
den Rückſichten Platz greifen müßten, welche bei gezwun⸗ 
genen Ul berloſſungen geltend geworden, da der hier vor⸗ 
liegende Fall immer nur durch die Nothwendigkeit her⸗ 
beigeführt werde, ſich eine Dlspoſition üver wohlerwor⸗ 

benes Eigenthum gefallen laſſen zu müſſen, welche in 
deſſen zweckmaßiger Benutzung hindere. Es wurde da⸗ 
her die ſupplementariſche Frage: 5 
ſoll der Zuſchlag von 25 pCt. zum Entſchädigungs⸗ 
Betrage auch dann erfolgen, wenn der Provokat auf 
1 Grund des von der⸗Verſammlung gewünſchten Amen ⸗ 
dements zum § 25 ein Grundſiück an den Provo⸗ 
anun alte 7 8 
ebenfals mit 78 Stimmen gegen 14 bejaht. 

Der § 44 des Geſts⸗ Entwurfs endlich enthält die 
Beſtimmung, daß, ſofern der Provokat ſich durch die 
von der Reglerung feſtgeſetzte Entſchädigungs⸗Summe, 

mit Hinzurechnung von 25 pt, nicht für befrledigt 


* 


halte, und von dem — nur ihm allein zuſtehenden — 
Rechtsmittel des Rekurſes Gebrauch mache, dann der 
gedachte Zuſchlag außer Berückſichtigung blelben ſolle. 

Hierüber ſtand die Erklarung der vereinigten Aus⸗ 
ſchüſſe sub Nr. 9 der Denkſchrift in Frage: 

Als Motiv obiger Dispoſitlon ward die Abſicht gel⸗ 
tend gemacht, die Provokaten von muthwilligen Rekur⸗ 
fen zurückzuhalten, fie daher, wenn ftrenges Recht durch 
alle Inſtanzen geſucht wird, von dem Beneſiz auszu⸗ 
ſchließen, welches der kurze Weg den Provokaten ge⸗ 
währen ſoll. 

Man wendete jedoch ein, daß nicht jeder Rekurrent 
ein Querulant ſei, daß oft die Nothwendigkeit zur Er⸗ 
greifung des Rekurſes dränge, daß ſchon die Koſten des 
weiteren Verfahrens genügen würden, um vor unbegrün⸗ 
deter Ergreifung des Rechtsmittels zu warnen, daß der 
Wegfall des Prozent⸗Zuſchlages einer Sukkumbenzſtrafe 
gleich zu achten ſein würde, deren Verhaßtſein bekannt 
wäre, und man zeigte durch Beiſplele, daß ſelbſt ein ob⸗ 
ſiegliches Erkenntniß in 20er Inſtanz, alſo die volle 
Rechtfertigung des eingelegten Rekurſes, dennoch einen 
Verluſt des Beſchwerdeführers nach ſich zlehen würde, 
wenn nicht der zweite Richter die Entſchädigung gerade 
um mehr als 25 pCt. höher feftfege, als durch die Ta⸗ 
ratoren erſter Inſtanz ausgemittelt worden. 

In dieſer Erwägung ward die letzte Frage: 
ſoll der Provokat den Anſpruch auf dieſen Zuſchlag 
durch Einlegung des Rekurſes (§ 44) verlieren? 
mit 79 Stimmen gegen 5 verneint, wobei zu bemerken, 
daß 8 Mitglieder ſich vor der Abßimmung entfernt hat⸗ 
ten, daher im Ganzen nur 84 Stimmen zu zählen ge⸗ 
weſen ſind. 


Inland. 


Berlin, 17. Novbr. Se. Maj. der König haden 
Allergnädigſt geruht: den Kreis⸗Phyſikern Dr. Brefeld 
zu Hamm, Dr. Drecker zu Recklinghauſen, Dr. Sei: 
ler zu Höxter und Dr. Schmidt zu Paderbon, dem 
Dr. Ruer, Direktor der Itren⸗Anſtalt zu Marsberg, 
und dem praktiſchen Arzt und Operateur Dr. Nieland 
zu Düſſeldorf den Charakter als Sanitäts⸗Rath; ſo wie 
dem Münz = Mebailleur Chriſtoph Karl Pfeuffer das 
Prädikat Hof⸗Medailleur zu verleihen. — Der bishe⸗ 
rige Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Bublatz ki zu 
Lauban iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius des Rybniker Kreis 
ſes, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Rybnik, beſtellt 
worden. 8 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt zu Solms: 
Lich und Hohen⸗Solms, nach Lich. Se. Excellenz 
der Ober⸗Burggraf des Königreichs Preußen, v. Brün⸗ 
neck, nach Magdedurg. Der Hof⸗Jägermeiſter, Graf 
von der Aſſeburg, nach Meisdorf. Der Königlich 
Däniſche Kammerherr, außerordentliche Geſandte und 
devollmaͤchtigte Miniſter am Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe, 
Graf von Rantzau, nach St. Petersburg 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 
Söſter Könſgl. Klaffen > Lotterie fiel 1 Haupt⸗Gewinn 
von 10,000 Rthl. auf Nr. 59,799 in Berlin bei See⸗ 
ger; 1 Gewinn von 2000 Rthl. auf Nr. 7290 nach 
Beleg bei Böhm; 32 Gewinne zu 1000 Ripir. fielen 
auf Ne. 6070. 6792. 9195, 12.029. 15,482, 16,123. 
16,374. 17,435. 19.926. 20,648. 21.388. 25.735. 
30,867. 32,140. 32 632. 40,452. 41.565. 46 958. 
48.628. 49,158, 52 867. 70,638. 71,951. 76,082. 
78,240, 80,668. 81,306 und 82,850 in Berlin b.i 
Aron jun., dei Grad, bei Matzdoiff, 2mal bei Meſtag 
und Zmal bei Seeger, nach Breslau 2mal bel Hoſchau 
und bei Schreiber, Düſſeldorf bei Spatz, Elderfeld dei 
Hymer, Frankfurt det Salzmann, Iſetlohn bei Hell⸗ 
mann, Landsberg a. d. W. bei Borchardt, Liegnitz bei 
Leitgedel, Magedurg bei Brauns und det Roch, Ma: 
rlenwerder Amal dei Schröder, Poſen 2mal bei Blele⸗ 
feld, Schwerin a. d. W. dei Heſſel, Stettin mal bei 
Rolin und bei Wiisnah, Weſel dei Weſtermann und 
auf die vier nicht abgeſetzten Looſe Ne. 26,482. 64,493. 
81,759 und 86 348; 26 Gewinne zu 500 Rthlr. auf 
Ne. 1044. 6915. 8116. 9815. 10,456. 15,682. 
18,229. 26,136. 31.988. 3360 1. 34,468, 43,670. 
55,201. 65,735. 68 003. 69,144. 70,562. 71,031. 
75,707. 76,016. 80,411, 80,697, 85,227. 85,794 
und 86,103 in Berlin dei Alevin, bei Meſtag, bei Mo: 
fer und mal bei Seeger, nach Breslau bel Holſchau 
und 2mal dei Schreiber, Köln bei Krauß und bei Reim⸗ 
bold, Danzig mal dei Rotzoll, Düſſeldorf bei Spaß, 
Elderfeldt bei Brüning, Königsberg 1. P. bei Borchardt 
und bei H ygſter, Liegnitz bei Leitgebel, Magdeburg Zmal 
Brauns, Merſeburg bei Kieſeldach, Potsdam bei Hiller, 
Stralſund dei Clauſſen, Weißenfels bei Hommel, Zeitz 
del Zürn und auf das nicht adgeſetzte Loos Nr. . 
30 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 1093. 1992. 
5074. 5509. 5653. 7713. 14,628. 18,569. 18870. 
19,012, 21,694. 24,032. 25,824. 31,992. 32,439, 
35.234. 39,344. 44,720. 45,430. 55,916. 59,203. 
61,962. 62,766, 63,243. 64,045, 64,816, 66,990, 
68,515. 82,986 und 83,504. ö 

Berlin, 18. Nov. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben bel Gelegenheit Allerhöchſtihrer Anweſenheit in der 
Provinz Weſtphalen Allergnädigſt geruht, nachbenann⸗ 
ten Petſonen Orden und Ehrenzeſchen zu verleihen: 


fi — 


J. Den Schwarzen Adler⸗Orden: 


Dem Wirklichen Geheimen Rath und Ober⸗Präſi⸗ 
denten, Freiherrn von Vincke. d N 


II. Den Stern zum Rothen Adler⸗Orden 
zweiter Klaffe mit Eichenlaub: 

Dem Ober⸗Landesgerichts⸗Chef⸗Präſidenten von 
Scheibler zu Münſter. 5 1 
III. Den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe 

mit Eichenlaub: 

Dem Landtags⸗Marſchal, Grafen von Lands⸗ 
berg⸗Velen, zu Münſter. a 
IV. Den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe 

ohne Eichenlaub: 

Dem Weihbiſchof Melchers zu Münſter. 

V. Den Rothen Adlet⸗Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife: 


Dem Ober⸗Regierungs⸗Rath Kalisky zu Minden; 


dem Ober⸗Reglerunge⸗Rath Rüdiger zu Münſter; dem 
Land⸗Rentmeiſter Obergethmann zu Münſter; dem 


Regierungs⸗Rath Sethe zu Münſter; dem Landrath 


Mersmann zu Koesfeld; dem Superintendenten 
Smend zu Lengerich; dem Oberlandesgerichts⸗Präſiden⸗ 
ten Lent zu Hamm; dem Geheimen Juſliz- und 
Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Weber zu Hamm; dem Ge⸗ 


heimen Juſtiz⸗ und Ober⸗Landesgerlchts⸗Rath Schlü⸗ 


ter zu Münſter. a 5 
VI. Die Schleife zum Rothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe. 

Dem Provinzial: Feuer Sozieläts⸗ Direktor, Grafen 
Schmieſing⸗Kerſenbrock, zu Münſter; dem Land⸗ 
rath Grafen Schmieſing zu Münſter. 

VII. Den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
. ohne Schleife: 5 

Dem General⸗Vikar, Domdechanten Drüke, zu, 
Paderborn; dem Grafen von Bocholz-Aſſeburg zu 
Hinnenburg; dem Freiherrn von Landsberg⸗Stein⸗ 
furt zu Münſter; dem Eib⸗Kämmerer, Grafen von 
Galen, zu Münſter; dem Domprobſt Reckfort zu 
Münſter; dem Domherrn, Dr. Schmülling zu Mün⸗ 
ſter; dem Domheren Holtgreven zu Paderborn. 
VIII. Den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: 

Dem Geheimen Reglerungstath Liebrecht zu Arns⸗ 
berg; dem Konſiſtorialrath Bäumer zu Arnsberg; dem 
Regierungsrath Krüger zu Minden; dem Oder⸗Landes⸗ 
gerichts⸗Rath Wichmann zu Paderborn; dem Regle⸗ 
tungs- und Forſt⸗Rath Crelinger zu Minden; dem 
Reglerungs⸗ und Medizinal⸗Rath Mayer zu Minden; 
dem Oder⸗Inſpiktor des Landarmenhaufes Schröder 
zu Benninghauſen; dem Bergrath Buff zu Ibbenbüh⸗ 
ren; dem Salinen⸗Inſpektor Raters zu Rheine; dem 


Landrath Devens zu Recklinghauſen; dem Landrath 


Grafen Merveld zu Beckum; dem Landrath Freus⸗ 
berg zu Olpe; dem Ober⸗Bürgermeiſter Hüffer zu 
Münſter; dem Bürgermeiſter von Wydenbrück zu 
Rorup; dem Bürgermeiſter Speckmann zu Emsdetten; 
dem Bürgermeiſter Richter zu Lengerlch; dem Bürger⸗ 
meiſter von Zurmühlen zu Hohenholte; dem Bürger⸗ 
meiſter Becker zu Holtmar; dem Bürgermeifter Mühl 


zu Dützen; dem Bürgermeiſter Brandis zu Pader⸗ 


don; dem Bürgermeiſter Wittmanns zu Lübbecke; 
dem Bürgermeiſter Rinteln zu Willebadeſſen; dem 
Bürgermelſter Kleine zu Minden; dem Bürgermeiſter 
Haldfaß zu Op; dem Bürgermeiſter Beuermann 
zu Brederfeld; dem Bürgermeiſter Peters zu Enne⸗ 
perſtraße; dem Bürgermeiſter Jander zu Lüdenſcheld; 
dem Bürgermelſter Dietz zu Netphen; dem Stadtrat 
v. Olfers zu Münſter; dem Stadtverordneten Kaspar 
Zurmühlen zu Münſter; dem Kriminaldirektor Giefe 
zu Münfter; dem Provinztal-Koſſen Rendonten Ledue 
zu Münſter; dem Steuer⸗Empfänger Vonnegut zu 
Oelde; dem Kaufmann Peter Driefen zu Bocholdz 
dem Rentner Franz Zumloh zu Wirendorf; dem Gym⸗ 
naſial⸗Direktor Söckeland zu Kor sfeld; dem Juſtiz⸗ 
Rath Beſfel zu Bielefeld; dem Seminar⸗Direktor 
Vormbaum zu Petershagen; dem Gymnaſial⸗Direktor 
Immanuel zu Minden; dem Kreis⸗Sekretär Cons⸗ 
druch zu Herford; dem Kaufmann Bartels zu Gü⸗ 
tersloh; dem Apotheker Dr. Aſchof zu Herford; dem 
Fabrlkanten F. Harkort zu Hombruch; dem Gymna⸗ 
ſial⸗Direktor Thierſch zu Dortmund; dem Reidemeiſter 
Gerlach zu Saolhauſen; dem Hoftath Dr. Schenk 
zu Siegen; dem Progymnaſial⸗Oltektor Lefarth zu 
Brilon; dem Land: und Stadt⸗Geeichts⸗Direktor Hüls⸗ 
mann zu Iſerlohn; dem Ruhr⸗Schifffabrts⸗Depuürten 
Klingholz zu Ruhrort; dem Land⸗Dechanten Raulf 
zu Rutberg; dem Schul⸗Inſpektor Der zu Amelsbüren; 
dem Land⸗Dechanten Kayſer zu Elsp rz; dem Schul⸗ 
Infpektor Hüllmann zu Koppeln; dem Suprrinten- 
denten Hedinger zu Borgholzhaulen dem Superlu⸗ 
tendenten Winzer zu Minden; dem Ober⸗Pfarrer Ja⸗ 
cobi zu Petershagen; dem Superintendenten König 
zu Witten; dem Gutsbeſtzer Böing zu Derne: dem 
Superintendenten Natorp zu Wenigern; dem Bürger: 
meiſter Nauſeſter zu Eoersderg; dem Ober⸗Landesge⸗ 
richts⸗Viee⸗Präſidenten v. Strampff zu Münſter dem 
Geheimen Juſtiz⸗ und Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Möl⸗ 
fenhof zu Münſter; dem Geheimen Juſtiz⸗ und Ober⸗ 
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Landesgerichts⸗Rath v. Olfers zu Münſter; dem Land: 
und Stadtger.⸗Oirektor Reinking zu Recklinghauſen; 
dem Ober⸗Landesgerichts⸗Vice⸗Pläſidenten Ebmeyer zu 
Paderborn; dem Oder⸗Landesgerichtsrath Zeit fuchs zu 
Paderborn; dem Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor Wer 
zu Warburg; dem Ober⸗Landesgerichtsrath und Land: 
und Stadtgerichts⸗Direktor Schepers zu Paderborn; 
dem Ober⸗Landesgerichtsrath Haſſel zu Hamm; dem 
Kriminaldirektor Heymann zu Hamm; dem Land: und 
Stadtgerichtsdirektor Graſſhoff zu Schwelm; dem Ju⸗ 
ſtizkommiſſarius und Juſtizrath Kaspar Greve II. zu 
Arnsberg; dem Land⸗ und Stadtgerichtsdir⸗ktor Sprick⸗ 
mann⸗Kerkering zu Arnsberg; dem Ober⸗Landesge⸗ 
richtsratb Heine zu Arnsberg; dem Ober⸗Landesgerichts⸗ 
rath Kindermann zu Arnsberg; dem Domainenrent⸗ 
melſter a. D. Elſenle zu Brakel; dem Geſanglehrer 
Engelhardt am Seminar zu Sorft. 
IX. Den St. Johannkter⸗Orden: 
Dem Prinzen Karl von Bentheim⸗Rheda. 
X. Das Allgemeine Ehrenzeichen: 

Dem Gemelne⸗Rath Keller zu Riemke; dem Ge⸗ 
meinerath Herbert zu Gelſenkirchen; dem Vorſteher 
Valenthorn zu Valbert; dem Landwirth Fredebeil 
zu Reiſte; dem Beigeordneten Brüning zu Vasbach; 
dem Poliztidiener Brandes zu Schwelm; dem Ge⸗ 


meinerendanten Hanſes zu Hespeke; dem Regierungs⸗ 


Kaſſendlener Neumann zu Arnsberg; dem Wegeauf⸗ 
ſeher Schulte zu Meſchede; dem Reſervraufſeher Fie d⸗ 
ler zu Jöllenbeck; dem Krſppmeiſter Wehrmann zu 
Babenhauſen; dem Vorſteher Jodt zu Herſte; dem 
Vorſteher Nolte zu Herlinghauſen; dem Kolon Gun⸗ 
temeier zu Brake; dem Kolon Steinſieck zu Alten⸗ 
ſchildeſche; dem Kolon Weſtermeyer zu Weſterloh; 
dem Kolon Niederſundermeyer zu Remerloh; dem 
Regierungs⸗Botenmeiſter Mathtes zu Minden; dem 
Vorſteher Wortmann zu Dafrburg; dem Krelsboten 
Brindmann zu Halle; dem Gemeinerath Lachelt zu 
Kapelle; dem Schulzen Gronover zu Greven; dem 
Schulzen Teuhagen zu Oſterwieck; dem Schulzen 
Wethmar zu Alt⸗Lünen; dem Regierungs⸗ Boten 
Oniſchka zu Münſter; dem Schiffbauer Leygraaf 
zu Dorſten; dem Polizeidiener Weber zu Dülmen; 
dem Pollzeldſener Stuhlme yer zu Aſcheberg; dem 
Pollzeidlener Heyer zu Bochold; dem Polizeldiener 
Müller zu Lengerich; dem Wegeaufſeher Bennemann 
zu Beckum; dem Schullehrer Bendieck zu Bocknaden; 
dem Schullehrer Vogt zu Arnsberg; dem Schullehrer 
Trifft rer zu Boltropz dem Schull. Lübkez u Dortmund; 
dem Schullehrer Günther zu Brenken; dem Schulleh⸗ 
rer Köhler zu Neuenheerſez; dem Schullehrer Katt⸗ 
mann zu Hohnen; dem Schullehrer Aufermann zu 
Iſerlohn; dem Schullehrer Cordemann zu Rheda; 
dem Schullehrer Göker zu Rehme; dem Schullehrer 
Diedrihs zu Minden; dem Rektor Kuhlo zu Hee⸗ 
pen; dem Schullehrer Theis zu Löhen; dem Schulleh⸗ 
ter Tigges zu Geiſenkirchen; dem Gendarmen Hart: 
mann zu Rietberg; dem Gendarmen Evers zu Ne⸗ 
heim; dem Gendarmen Herold zu Bochum; dem Gen⸗ 
darmen Magnus zu Dortmund; dem Gendarmen 
Hammerſchmidt zu Siegen; dem Gendarmen Fern⸗ 
holz zu Beckum; dem Gendarmen Wilczewsky zu 
Münſter; dem Gendarmen Tubbeſing zu Paderdorn; 
dem Schleuſenwärter Spitz zu Kettwig; und dem Ruhr⸗ 
Schifffahrts⸗Boten Hoppe zu Mülheim. f 

Ferner: dem Hofrath und Profeſſor Dr. Raupach 
den Charakter als Geheimer Hofrath; und dem bei dem 
Staals⸗Minlſtertum angeſtellten Geheimen Regiſtrator, 

Hofrath Hoogeweg, den Charakter als Geh imer Re: 
giſtratur⸗Rath beizulegen; fo wie dem Rittetgutsbeſitzer, 
Kreis⸗Deputirten und Landfhafis: Rath Pfeiffer auf 
Pomedien, zum Landrath des Kreiſes Wehlau, im Re 
gierungs⸗Bezirk Könſgsberg zu einennen. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Geheimen erpedirenden Sekretär im Miniſterium 
des Innern, Tu chen, die Anlegung des ihm von 
Sr. Majeſtät dem Könige von Balern verliehenen Rit⸗ 
terkreuzes des St. Michaels⸗Ordens zu geſtatten. 

Abgereift: Se. Erlaucht der Graf von Schön⸗ 
burg⸗Glauchau, nach Guſow. Der Ert⸗Kämmeter 
des Fürſtenthums Münſter, Graf von Galen, nach 
Münfter, ö 8 


Bel der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
86. Königl. Klaſſen⸗Lotterle fit 1 Gewinn von 2000 
Rthlr. auf Nr. 33 486 nach Düſſeldorf bei Spatz; 
22 Gewinne zu 1000 Rther. ſielen auf Nr. 391. 
9097. 12,609. 13,036. 18,253. 28 020. 41,851. 
48,156. 49,966. 51.787. 57,043. 59,158. 59,546, 
66,827. 68,257. 79,631. 80,266. 82,940, 83,684 
und 84,158 in Berlin bei Alvin und 2 Mat del Se⸗ 
ger, Bleicherode bei Frühderg, Breslau bei Gerftenperg, 
Koblenz bei Gevenich, 
Meinhardt und bei Rotzoll, Elberfeld bel Heymer, Dalle 
bel Lehmann, Königsderg in Pr. bei Borchardt, bei 
Feledmann und bei Samter, Landsberg a. d. W. bei 
Borchardt, Magdeburg 2 Mal bel Brauns, Oppeln bei 
Bender, Stealfund bei Clauſſen, Zeitz bei Zürn und auf 
die 2 nicht abgefegten Lvoſe Nr. 56,477 und 57,659; 
33 G⸗winne zu 500 Reble. auf Nr. 487. 1365, 
1496. 2523, 6515, 11,526, 13,068. 14,363. 15,485, 


Köln bel Reimbold, Danzig dei 
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17,482. 25,482, 27,617. 27,945. 28,996. 32.747. 
33,664. 34,018. 34,348. 36,168. 41,080. 43,152. 
45,537. 53,049, 56,810. 61,240, 64,123. 66,523. 
78,153. 78,291 und 87,287 in Berlin 2 Mal bei 
Alevin, bei Aron jun., bei Moſer, bei Securius und 
bei Seeger, nach Breslau 2 Mal bei Gerſtenberg, bei 
Holſchau und 3 Mal bei Schreiber, Bromberg bei Ge⸗ 
orge, Köln bel Reimbold, Danzig bei Rotzoll, Elberfeld 
bei Heymer, Glogau 2 Mal bei Levyſohn, Königsberg 
in Pr. bei Friedmann, Krakau bei Rehefeld, Landsberg 
a. d. W. 3 Mal bei: Borchardt, Langenſalze bei Beltz, 
Magdeburg 2 Mal bei Brauns, bel Eldthal und bei 
Roch, Memel bei Kaufmann, Paderborn bei Padeiſtein 
und auf die 3 nicht adgeſetzten Looſe Nr. 54,653. 
81,770 und 87,155; 59 Gewinne zu 200 Rehlr. auf 
Nr. 2177. 2194. 6082, 9603. 15.155. 17,984. 
21,898. 21,988, 22,497. 22,536. 23,622. 25,470. 
27,770. 28,090. 28,769, 32,717. 33,681. 33,815. 
36,882, 36,914. 38,093. 38,263. 42.652. 42,942. 
43,032, 46.610. 47,958. 48,218, 48,292. 52,255. 
52,269. 52,495. 52,542, 52,849, 56,434. 57,652. 
58,565. 59,559, 60,601. 63,540. 63,625, 65,171, 
67,036. 67,316. 68,219, 69,657. 69,906. 70,905. 
71,360. 71,615, 73,641, 76,250. 76,412. 77,504, 
79,645. 82,750. 83,778. 86,076 und 86,388, 
(Militair- Wochenblatt.) Prinz Waldemar 
von Preußen K. H., aggr. Major vom Garde: Dag.- 
Reg., geſtattet, ein Jahr bei der Garde⸗Attillerle⸗Brig. 
zur Dienſtl. einzutreten. v. Schickfuß J., Sec. ⸗Licut. 
vom 4. Kür.⸗Regt., geftattet, ein Jahr bei der 5. Art.⸗ 
Brig. Dienſte leiſten zu können. v. Schöler, Major 
und Adjut. des Kom, der Garde⸗Inf., in den General: 
ſtab verſetzt und dem General⸗Kom. des 8. Armeckorps 
zugethellt. Graf Monts, Major vom Generalſtabe 
6. Armes korps, ein Patent bewilligt. Erbprinz Gün⸗ 
ther von Schwarzburg Rudollſtadt, als Pr.⸗Licut. dem 
1. Kür.⸗Reg. aggr. Papendick, penſ. Oberſt, zuletzt 
in der 4. Artillerie⸗Brig., zum Führer d. 2. Aufg. vom 
2. Bat 27. Regts. ernannt. Qulcker, Hauptm. von 
der 6. Art.⸗Brig., mit der Art.⸗Unſf. mit den vorſchr. 
Abz. f. V., Ausſicht auf Civilverſ. u. Penſ. der Adſch. 
bewilligt. v. Bredow, Pr.⸗Lleut. vom 4. Kür. Reg., 


mit der Armee⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V. und 


Penſ. der Abſch. bewilligt. v. Spiegel, Sec.⸗Lieut. 
von demſ. Reg., ausgeſchleden. v. Wulffen, Oderſt⸗ 
Lieut, vom 22. Inf.⸗Reg., als Oberſt mit der Un form 
des Generalſtabes mit den vorſchr. Abz. f. V. u. Pen⸗ 
ſion der Abſch. bewilligt. Rothmann, Rittmſtr. vom 
6. Huſ.⸗Regt., als Major mit der Regts.⸗Unif. mit den 
vorſchr. Abz. f. V., Ausſicht auf Civilverſ. und Penf, 
der Adſchied bemilligt. j : 


Die Königliche Kabinets⸗ Ordre, welche im 
Laufe des vorigen Monats ſämmtlichen Ober⸗Präſidlen 
zugegangen iſt, ſpricht den wahrhaft Königlichen Geiſt 
unſeres erhabenen Monarchen in fo würdiger und zu: 
gleich dem gemeinſten Verſtande fo einleuchtender Waife 
aus, daß die Bekanntmachungen derſelben in Preußen 
und Deutſchland gewiß allgemeine Freude und Begeiſte⸗ 
rung erregen wird. Dieſelbe lautet, wie folgt: „Ich 
hade ſchon öfter auf die Nothwendigkeit hingewieſen, der 
Tendenz des ſchlechten Theils der Tagespeeſſe: die öffent⸗ 
liche Meinung über allgemeine Angelegenheiten durch 
Verbreitung von Unwahrheiten oder entſtellten Thatſachen 
itte zu leiten, dadurch zu begegnen, daß jeder ſolchen 
fa ſchen Mutheiiung augenblicklich die Wahrheit durch 
Berichtigung der Thatſachen in denſelben Blättern ge⸗ 
genüber geſteut werde, welche ſich der Verfälſchung ſchul⸗ 
dig gemacht haben. — Es genügt nicht, die Gegenwir⸗ 
kung gegen ſchlechte, für den offentlichen Geiſt verdero⸗ 
liche Beſtretungen eines Tageblattes den andern, von 
einem deſſeten Geiſte geleiteten Blattern zu überlaffen 
und nur von ihnen zu erwarten. Eden da, wo das 
Gift der Verführung eingeſchenkt worden iſt, muß es 
auch unfhädlih gemacht werden; das iſt nicht nur 
Pflicht der Obrigkeit gegen den Leſerkteis, dem das Gift 
geboten worden, ſondeen es iſt ſogar unter allen Mitteln 
das wirkſamſte, die Tendenzen der Täuſchung und Lüge, 
wie ſie ſich zeigen, zu vernichten, indem man die Re⸗ 
dakttonen zwingt, das Urtheil über ſich ſeloſt zu veröf: 
fentlichen. Ich habe es darum mißfälig wahrgenom⸗ 
men, daß dies, eden fo rechtmäßige als nothwendige 
Mittel, Ausartungen der Preſſe zu zügeln, bisher wenig 
oder gar nicht angewendet worden iſt. Sofern die bis⸗ 
herigen Geſetze die Verpflichtung der intändıfchen Zeitun⸗ 
gen zur unweigerlichen Aufnahme aller, unter ameltcher 
Autorität ihnen zugeſandten thatſächlichen Berichtigungen, 
und zwar ohne alle Anmerkungen und einleitende Be⸗ 
trachtungen, nicht genügend feſtgeſtellt haben follten, er: 
walte Ich von dem Staats⸗Miniſterio förderſamſt »die 
Vorſchläge zu der nöth gen Ergänzung deiſelden. Wenn 
fie aber für den Zweck ſchon jetzt ausreichen, ſo will Ich, 
daß dieſelden auch zum Schutz des Rechtes und der 
Wahrheit von Meinen Behörden kräftig gehandhabt wer: 
den, und empfehle dies, nebſt den Miniſterten feldft, ins⸗ 
befondere der unmittelbaren Sorgfalt der Obet⸗Praſiden⸗ 
ten, denen das Staats: Miniftertum die Weiſungen des⸗ 
halb zu ertheiten hat. — Je ernſter es Mir am Herzen 
liegt, daß der edlen, loyalen, mit Würde freimüthigen 


Geſinnung, wo fie ſich kund geben mag, die Freiheit 
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des Mortes nicht verkümmert, der Wahrheit das Feld 
der öffentlichen Beſprechungen fo wenig als möglich be 
ſchränkt werde, deſto unnachſichtiger muß der Geift, wel⸗ 
cher Waffen der Lüge und Verführung gebraucht, dar 

niedergehalten werden, auf daß die Freiheit des Wortes 

unter dem Miß brauche deſſelben nicht um ihre Früchte 
und ihren Segen betrogen werden können. — Sans⸗ 
ſoucl, 14. Okt. 1842. (gez.) Friedrich Wilhelm.“ 


„Berlin, 18. Novbr. (Peivatmitth.) Zu der 
morgen an unſerm Hofe ſtattfindenden Nachfeier des 
Geburtstages unferer Königin, find viele Vorbereitungen 
getroffen worden. Außer der glänzenden Cour iſt große 
Mittagstafel und muſikalſſche Soitche bel Ihren Mal? 
ſtäten, wo auch der kleine Rudinſtein auf dem Plano 
ſich hören laſſen wird. Von hier aus geht derſelbe üder 
Prag, Breslau, Warſchau und Petersburg nach ſeinet 
Vaterſtadt Moskau. Später gedenkt er mit feinem Er⸗ 
zieher Villoing eine Reiſe nach Amerika zu machen. 
Die Fürſtin von Liegnitz dürfte wohl den Winter hin? 
durch von unſerer Hauptſtadt entfernt bleiben, da das 
milde Klima Italiens, ihrer geſchwächten Geſundheſt 
ſehr zuſagt. — Von den hier verſammelt geweſenen 
ſtändiſchen Ausſchuß⸗ Mitgliedern verweilen nicht nut 
die der Rheinprovinz, ſondern auch mehrere aus Preu⸗ 
ßen noch in der hieſigen Riſidenz. — Bei der hier im“ 
mer zunehmenden Theuerung des Brennholzes wird dle 
neue Einrichtung der Oefen zum Heizen mit Coaks, 
ſelbſt in den vornehmen Familien immer allgemeiner. 
Wie es heißt, will auch das Hofmarſchall⸗Amt die Oefen 
in den meiſten Zimmern der könſgl. Schlöſſer zur Coaks⸗ 
Heizung einrichten laſſen. In jedem Falle dürfte dleſe 
neue Heizungsweiſe den Holzwucher aufheben. — In 
den Wohnungen der Vornehmen findet gegenwärtig das 
einfache Ameublement aus gewöhnlichem Eichenholz, das 
eine ſchöne gelbliche Politur annimmt, vielen Eingang⸗ 
Selbſt bei Hofe bemerkt man bereits ſolche Meubles, 
die bei weitem weniger koſten, als die Mahagoni⸗Ge⸗ 


räthſchaften. — Vorgeſtern feierte die hiefige franzöſiſche 


Theater⸗Geſellſchaft ihren erſten Triumph in dieſem Jahre 
durch die Aufführung der bis ans Ende ſpannenden 
Komödie „les mémoires du diable“, die nach Sou⸗ 
lié's Roman bearbeitet und in das hier erſcheinende 
Repertoire du théatre francais bereits aufgenom⸗ 
men iſt. — Carl Blum's nach dem Franzöſiſchen bear- 
beitetts Luſiſplel: „Die Kunſt zu gefallen” kam vorgeſtern 
Adend vor einem überaus zahlreich verſammelten Pu⸗ 
blikum auf der Hofdühne zur Aufführung, und gefiel 
außerordentlich. Fräulein Charl. v. Hagen wurde mit 
Frau v. Lavallade und Hen. Blum dreimal gerufen. 


[Wenn auch der Stoff aus der Zeit Ludwig XV. ge⸗ 


nommen, fo find doch darin viele Anſpielungen enthal? 
ten, welche die Gegenwart berühren und das Luſtſplel 
ſehr intereſſant und unterhaltend machen. Pi 


* 


Berichtigung. ; 


Der Inhalt einer in der Breslauer Zeitung vom 
letzten Sonnabend enthaltenen Mittheilung aus Berlin. 
fordert mich zu nachfolgender Berichtigung auf. Der 
Director des gem inten Gymnaſiums, deſſen Verhältniſſe 
mir ſehr wohl bekannt ſind, hat nicht den Vorſchlag 
gemacht: „jede Lehrſtunde mit Gebet und Geſang,“ 
ſondern die erſte Lehrſtunde eines jeden Tages mit einem 
kurzen Gebete zu beginnen. Auch iſt der hiegegen von 
einem Theile des Collegiums erhobene Widerſpruch kei⸗ 
nesweges durch Aufſtellung eines abweichenden Princips, 
ſondern durch Berliner Localverhältniſſe motiviit worden. 

Was nunmehr von der Angabe, daß jener Antrag 
(bei erſt halbjähreger Amtsführung des Directors!) 
„ſehr oft“ geſtellt worden, zu halten ſei, und ob die 
Beſprechung eines reſultatloſen Vorgangs in einer (doch 
wohl vertraulichen) Lehrer⸗Conferenz, gleichviel, ob wahr 
heitswidrig oder nicht, vor das große Publikum gehöre, 
find Fragen, die fi der Undefangene von ſelbſt beant⸗ 
wortet. Breslau, 20. November 1842. 

WE 


Was in Frankreich jetzt gegen eine Handels⸗ 
Verbindung mit Belgien vorgeht, erregt hier das 
ledhafteſte Inteteſſe. Der Eigennutz det Fabrikanten und 
Befigenden hindert alle freiere Entwickelung im Lande 
der Freiheit und dir „großen Nation“. Die Gebrechen 
des franzöſiſchen Conſtitutionalismus, die Herrſchaft der 
200,000 Notabien, die Zuſammenſetzung der Kammern 
aus einer bevotrechteten Kaſte, die Vernachläſſigung der 
Inte reſſen der Millionen Conſumenten und der Prole⸗ 
tarler, ſpringt dabei ſcharf ins Auge, und deckt die Ab⸗ 
gründe auf, an denen die Straße hinläuft, Frankreich 
ift in den Händen der Geldbeſſtzer, und ſeine Regierung. 
die ſich nur durch Liſt oder U- berredung zu helfen weiß, 
ganz und gar ohnmächtig, eine Maßregel durchzuführen, 
die das Beſte der Natlon bezweckt, wenn fie auch die 
Zuftimmung der Prlollegitten nicht haben ſollte. Man 


Cortſetzung in der Beilage.) 
STEH Mit drei Beilagen. 
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( Fortſetzung.) 
kann ſich daraus auch bei uns Lehren nehmen. Was 
aber Belgien betrifft, fo ſagt man, daß General Wil⸗ 
manns den Auftrag empfangen hat, die Unterhandlun⸗ 
gen um einen Handelsvertrag mit Deutſchland wleder 
aufzunehmen. Es leidet dann faſt keinen Zweifel, daß 
derſelbe zum Abſchluß gelangt. Belgten bedarf uns 
mehr noch als Frankreich; für Deutſchland aber ift 
dieſer Erwerb auch in politiſcher Hinſicht viel zu wich⸗ 
fig, um nicht die möglichſt günſtigſten Bedingungen zu 


ellen, und man wird zur Vereinigung kommen, unbe⸗ 


kämmert um das Geſchrei der Herren in Paris, die 
mit allem Wortſchwall doch das Capjtol nicht retten 
önnen. — Der Streit über den Entwurf zum 
Ehegeſetz wird jetzt auch in unſern Zeitungen 
fortgeführt, nachdem, wie man hört, ein Befehl von 
höchſter Hand ge geben iſt, ſich den Erörterungen nicht 
zu widerfegen. Eine eigene, Taktik der Vertheidiger iſt 
es, den zuerſt durch die Rheiniſche Zeitung mitgetheil⸗ 
ten Entwurf als einen darzuſtellen, der zwar eingereicht, 
aber niemals in Betracht gekommen ſei. Es iſt aber über⸗ 
haupt nur Ein Entwurf gemacht worden. Wie denn nun, 


wenn der bekannt gewordenene Entwurf in der That 


ganz derſelde wäre, was wirklich Wort für Wort der 
Fall if? Man begreift wirklich nicht, wie die Mheiniſche 
Zeitung dazu kam; aber es iſt einmal ſo und ändert 
nichts an der Sache. Die Geſetzkommiſſion hat mehre 
wichtige Umwandelungen damit vorgenommen und hof⸗ 
fentlich wied der Reſt im Staatsrathe beſeitigt. 
l (Aelt. Leipz. Ztg.) 
Ueber einen Zwiſchenvorfall bei der Abieiſtung des 
Omagialeides von Seiten des Biſchofs Ar⸗ 


noldi zu Trier haben zwei Correſpodenten Ihrer Zei⸗ 


| 


1’ 


| 


lung in einer Weiſe berichtet, die zu Mißdeutungen leicht 
Veranlaſſung geben könnte. Einige wenige Bemerkun⸗ 
gen über das bei dieſen Akten in Preußen und den 
übrigen deutſchen Ländern ſeit langer Zeit übliche Ver⸗ 
fahren werden indeß geeignet ſein, jenen Vorfall in dem 
rechten Licht erſcheinen zu laſſen. Bei den Conflicten 


zwiſchen der katholiſchen Kirche und der Staatsgewalt, 


ſtellen. 


die ſich bekanntlich auch bei den Biſchoſswahlen oft ſtark 
geäußert haben, ließ der Staat ſehr früh ſchon die Ge⸗ 
legenheit des ihm von den Biſchöfen zu leiſtenden Ho⸗ 
maglaleides nicht vorübergehen, ohne ſich gegen wahre 
oder vermeintliche Uebergriffe der Kirche ſicher zu 
Den Eidesformeln wurden die Punkte, deren 
Anerkennung die Staatsgewalt verlangen zu können 
glaubte, einverleibt oder auch bei der Eldesleiſtung den 
Biſchöfen beſondere Reverſe deshalb vorgelegt. Da es 
ſich ſelſtrebend hlerbel uberall nicht um Firirung der 
Rechtsphaͤre von Staat und Kirche handelte, ſondern 
lediglich um Verſtändigung über einzelne, beftimmte, oft 
momentan wichtig gewordene Punkte, mußten ſich die 
Eidesformeln und Reverſe nicht nur nach den verſchie⸗ 
denen Zelten und Ländern, ſondern oft auch nach eines 


jeden Staats einzelnen Provinzen verſchieden geſtalten. 


gelegt wurde. 


Abänderungen, fei es durch Zuſaͤtze oder durch Ausmer⸗ 
zungen, wurden, wie es in der Natur der Sache liegt, 
ohne dringende Veranlaſſung nicht vorgenommen, der 
Regel nach die Eidesformeln und die Reverſe, wie folche 
dom Vorgänger vollzogen waren, auch dem Nachfolger 
vorgelegt, felbft wenn die Zeitverhältniſſe und Umſtände, 
worauf fie vorzugswelſe oder doch mit berechnet und ge: 
richtet waren, ſich inzwiſchen verändert hatten. So auch 
geſchah es, daß dem Biſchof Arnoldi von dem mit Ab⸗ 
nahme des Homaglaleides beauftragten königl. Com⸗ 
miſſar ein von dem Amtsvorgänger des Erſtern, dem 
derewigten Biſchof v. Hommer, vollzogener Revers vor⸗ 
Bei Einſicht deſſelben bemerkte der Bi⸗ 
ſchof, daß darin den jetzigen Zeſtverhältniſſen und dem 
gegenwärtigen Vernehmen zwiſchen den Biſchöfen der 
weſtlichen Provinzen und der Staatsgewalt nicht ent⸗ 
ſprechende Beſtimmungen enthalten feien, und erklärte 
deshalb, daß er Anſtand nehme, den Revers zu vollzie⸗ 
hen. Bei der Beſchleunigung, deren die Angelegenheit 
bedurfte glaubte der königl. Commiſſar mit Recht, den 
ürzeſten Weg einſchlagen zu müſſen, und wendete ſich 
demgemäß, da der König damals gerade in der Rhein⸗ 


provinz anweſend war, direkt an dſeſen. Ueber den Er⸗ 


forg konnte kein Zweifel fein. Der König erließ dem 
Biſchof die Vollziehung des Riverſes. Dies if, ſo viel 
uns bekannt geworden, der wahre Verlauf der Sache. 
— Die Regierung unterhandelt jetzt wegen der Heran⸗ 


ſchaffung von 2— 3000 Klaſtern Holz aus ihren an 


der Frankfurter Bahn gelegenen Forſten nach Berlin. 


Dem Vernehmen nach foll dleſe Holzherbeiſchaffung den 
Verkauf zu feſten Zorpreifen in kleinen Quantitäten, 
um der ärmern und Mittelklaſſe die Holzanſchaffung zu 
erleichtern, zum Zwecke haben. Dies wäre eine wahr: 
haft ſegens reiche Einrichtung, die, wenn fie durch den 
neuen Forſt⸗ und Domainenminifter ins Leben gerufen 
ift, demſelben den allgemeinſten Dank erwerben würde. 
och ein anderes wohlfeſles Brennmaterial wolrd 
wahrſcheinſich nächſtens auf der Frankfurter Bahn her⸗ 


— 
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angeſchafft werden, die Braunkohle, die bekanntlich z in 
großen Lagern auf mehren Punkten in der Nähe der 
Hauptſtadt, insbeſondere aber in den Rauenbergen bei 
Fürſtenwalde aufgefunden ift, (L. 3. 
Halle, 15. Nov. Die hleſige Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung hat in ihrer geftrigen Sitzung ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, die Gewährung der Oeffentlich⸗ 
keit ihrer Verhandlungen auf dem geſetzlich be⸗ 
ſtimmten Wege nachzuſuchen. Als Grundzüge einer 
Oeffentlichkeit, wie fie den hiefigen Verhältniſſen ange⸗ 
meſſen erſcheint, wurden nachfolgende, in dem gedachten 
Geſuche näher auszuführende Punkte hervorgehoben: 1) 
Liſte der in jeder nächſten Sitzung zu verhandelnden Ge⸗ 
genftände (der ſogenannten Tages zettel) würde einige Tage 
zuvor in dem hieſigen Wochenblatte zur öffentlichen Kennt: 
niß zu bringen ſein. 2) Die Sitzungen finden öffentlich 
ſtatt. 3) Das Reſultat der Sitzungen wird dem Pu⸗ 
bükum in dem Wochenblatte mitgethellt. Um jedoch die 
Uebelſtände, welche mit einer unbedingten Oeffentlichkeſt 
verbunden ſind, zu vermeiden, wurde es als wünſchens⸗ 
werth anerkannt, daß Perfonalien in der Regel den öf⸗ 
fentlichen Sitzungen entzogen werden müßten, wie denn 
auch Verhandlungen, welche ein Reale zum Gegenſtande 
haben, durch Beſchluß der Verſammlung den geheimen 
Sitzungen zugewieſen werden könnten. Die Verſamm⸗ 
lung vereinigte fich überhaupt in dem allgemeinen Wunſche, 
daß es ihr für jeden einzelnen Fall ohne Ausnahme frei⸗ 
zulaffen ſei, durch Stimmenmehrheit eine geheime oder 
öffentliche Sitzung zu beſchließen, und eben ſo für ein⸗ 
zelne ſeltene Fälle das Reſultat der Verhandlungen (wel⸗ 
ches auch von geheimen Sitzungen in der Regel zu ver⸗ 
öffentlichen wäre) öffentlich nicht mitzutheilen. Mit Zu⸗ 
verficht hoffen wir, daß durch eine Gewährung des odi⸗ 
gen Geſuches um Oeffentlichkeit dem hieſigen Gemein⸗ 
leben, ja dem Staatsleden überhaupt die kräftigſte Stütze 
gewonnen werde. (Hall. 3.) 
Danzig, 16. Novbr. Aus völlig glaubwüediger 
Quelle erfahren wir, daß der von engliſchen Blättern 
mitgetheilte Grund der Abſetzung des Grafen Lubienski, 
als Direktor der polniſchen Bank durchaus erdichtet iſt, 
indem das hieſige Haus Lubienski und Comp. für den 
ſehr mäßigen Kredit, den es bei der Bank gehabt, ſtets 
zwiefach hinreichende Sicherheit unterſtellte, fo daß die 
Bank durch den Fall dieſes Hauſes keine Einbuße lei⸗ 
det. — Eben fo irrig iſt eine andere Angabe, wonach 
Graf Lubiensti im Jahr 1830, von der improvifirten 
Regierung nach Petersburg geſandt wurde und dort eine 
mehr als zweideutige Rolle ſpielte. D. 3) 
Angermünde, 16. Novbr. Am heutigen Tage 
iſt die Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn dem öffentlichen 
Verkehre auch von Neuſtadt bis hierher eröffnet worden, 


nachdem eine feſtliche Probefahrt bereits geſtern ſtattge⸗ 


habt hatte. Der Feſtzug ging gegen 12 Uhr von dem 
Neuſtädter Bahnhofe, geführt von der Lokomotive „Blü⸗ 
cher“ ab und gelangte in 48 Minuten nach Anger⸗ 
münde. Diejenigen Mitfahrenden, welche zum erſtenmal 
die Bauwerke auf dieſer Strecke ſahen, konnten nicht 
aufhören, ihr Erſtaunen auszuſprechen über die vorge⸗ 
fundenen techniſchen Schwierigkeiten, welche in dieſem 
Umfange und von dieſer Bedeutung auf keiner benach⸗ 
barten Bahn ſich finden. 

Aachen, 17. Nov. Die erwähnte Petition wegen 
Wieder⸗Einſchränkung der Cenſurfreiheit rührt nicht von 
dem Magiſtrat, ſondern von einem Theil (19 Mitglie⸗ 


dern) deſſelben her, und ſpricht auch nicht im Allgemei⸗ 


nen, ſondern erklärt ſich nur gegen die freie Sprache 
einiger hier erſchienenen Artikel über die ſtädtiſche Ver⸗ 
waltung. Uebrigens hat die Regierung die Bittſchrift 
abgewieſen. 

Bonn, 13. Novbr. Der akademiſche Senat hat 
Sr. Excellenz dem Hrn. Miniſter Eichhorn für die höchſt 
erfreuliche Berufung des Hrn. Hofrathes Dahlmann, 
als Profeſſors der Staatswiſſenſchaften und Politik, an 
die theiniſche Frledrich⸗Wilhelms⸗Univerſität in einem be⸗ 
ſonderen Schreiben ſeine dankbaren Geſinnungen ausge⸗ 
ſprochen. Mit dankbaren Gefühlen darf die Univerfität 
bei dieſer Gelegenheit der Wirkſamkeit ihres verehrten 
Curators, des Hrn. Geh. Oberregierungsrathes von Beth⸗ 
mann⸗Hollweg ſich erfreuen, indem derſelbe jene Voka⸗ 
tion mit warmer Theilnahme unterſtützt hat. 


Deut ſchla nd. 

Frankfurt a. M., 14. Nov. (Peivatmitth.) Bei 
der Stille, die im Bereiche det allgemeinen europäſchen 
Politik in dem Augenblicke herrſcht, hat der Ankauf des 
größeren Theils der Peters au, einer dem Bibericher 
Rheinhafen gegenüberliegenden Inſel, für Rechnung der 
Großherzogl. Heſſiſchen Regierung einigen Stoff zur Er- 
örterung von Zweck und Motiven dieſer Erwerbung un⸗ 
ſtrn geſellſchaftlichen Kreifen verliehen. Hart an dem 
Ufer dieſes Eilandes wor es, wo in der Nacht vom 
1. März v. J. jener vielberufene Steindamm improvi⸗ 
ſirt wurde, der ohne die Vermittelung der Bundes ver⸗ 
ſammlung oder vielmehr Ihres Präſidenten ein ernſtliches 
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Montag den 21. November 1842 


Rheinhafens 
ten F 


ein Hauptcharakterzug unſerer Zeſt. Demgemäß iſt mi 
dem geſtrigen Tage eine neue Omnibus⸗ Anſtalt Hier 
ins Leben getreten, mittelſt welcher Reiſende zwiſchen 
Frankfurt und dem etwa eine Wegſtunde von hier ent⸗ 
legenen Großherzogl. Heſſiſchen Fabrikort Offendach eilf 
Mal jeden Tag befördett werden. 

Die durchl. Fürſten von Hohenzollern haben JJ. 
KK. HH. den Prinzen von Preußen, fo wle die Prin- 
zen Karl, Albrecht, Frledrich, Wilhelm und Auguſt von 
Preußen unter die Ehrenkreuze 1. Kl. des gemein⸗ 
ſchaftl. hohenzollernſchen Hausordens aufgenommen. 

Dresden, 15. Novbr. Die Stände des Landes 
waren auf den 15. Nov. d. J. zu dem vierten ordent⸗ 
lichen Landtage ſeit dem Erſcheinen der Verfaſſungs⸗ 
urkunde, in Gemäßheit des $ 115 derſelben, einberufen 
worden. In Folge deſſen nahmen am heutigen Tage 


die Einweiſungscommiſſionen der zu konſtltulrenden Kam: 


mern, welche bekanntlich für jede derſelben aus ihrem 
Direktorium am letztverwichenen Landtage beſtehen, dle 


Anmeldungen der Stände an, welche ſich durch die an 


ſie perſönlich gerichteten Miſſiven legitimirten, inſofern 
nicht rückſichtlich einiger Stellen in der erſten Kammer 
nach § 63 u. 64 der Verfaſſungsurkunde andere Be⸗ 
ſtimmungen ſtattfinden. So werden von morgen an 
die ſogenannten Präliminarverſammlungen der Kammern 
in ihren gewöhnlichen, diesmal ſehr ſchön reſtaurirten 
Sitzungsſälen beginnen können. Wenn in dieſen Zu: 
ſammenkünften die Wahlen zu den für die Beſetzung 
der Präfidentenftelle in der zweiten, und der Stellvertre⸗ 


ter⸗Funktion in beiden Kammern zu machenden Vor⸗ 


ſchlägen, und nach Gonftituirung der Kammern die Ver⸗ 


pflichtung der Stände, die Wahl der Sekretäre, ſowie 


die Beſtimmung der Sitzordnung bewirkt worden iſt, 
wird am zwanzigſten November die feierliche 
Eröffnung des Landtags ſtattfinden. Die Wirkſam⸗ 
keit deſſelben dürfte diesmal eine ſehr bedeutende und 
umfangreiche werden; denn, wie man vernimmt, ſind 
außer der bereits durch den Druck veröffentlichſten Geis 
minalprozeßordnung, noch ſo manche wichtige Dekrete 
zur Vorlage an Stände vorbereitet worden. Mannig⸗ 


fache Veränderungen ſind durch Ernennungen und Wah⸗ 


len in den Kreiſen belder Kammern vorgegangen, dle 
außer dem geſetzlich beſtimmten Ausſcheiden eines Theils 
der frühtrn Mitglieder, auch noch fonftige Verhältniſſe 
(. B. Amtsveränderungen), ſowie auch Todesfälle ges 
lichtet hatten. So, viel für jetzt das Reſultat der Wah⸗ 
len des Landes zu überblicken iſt, ſind in die zweite 
Kammer 24 neugewählte Abgeordnete zum erſtenmale — 


es ſind mehrere frühere Abgeordnete auch wieder neu⸗ 


gewählt — eingetreten, wovon 8 auf die Rittergutsbe⸗ 
figer, 6 auf die Städte, 9 auf den Bauernſtand und 
1 auf den Handels⸗ und Fabrikſtand kommen. So 
viel uns bekannt if, find von diefen zum erſtenmale 
als Abgeordnete Erſchelnenden 8 bereits auf den frühern 
Landtagen als Stellvertreter in den Liſten der Kammer⸗ 
mitglieder aufgeführt worden, und 5 von ihnen haben 


als ſtellvertretende Abgeordnete wirklich fungirt. Außer 


jenen 24 Mitgliedern werden in den fpäter berauszuge⸗ 
denden Verzeichniſſen noch 31 ſtellvertretende Abgeord⸗ 
nete, als ſolche zum erſtenmale gewählt, erwähnt wer⸗ 
den können. 5 

Dresden, 16. Nov. In der heutigen erſten 
Präliminarverſammlung der zwelten Kam⸗ 
mer fanden die Wahlen der von der Kammer zu den 
Aemtern des Präfidenten und feines Stellvertreters vor⸗ 
zuſchlagenden dier Mitglieder ſtatt. Die abſolute Mehr⸗ 
heit bildete Anfangs 37 Stimmen, und alsbald bei der 
erſten Abſtimmung erhielt der Abgeordnete Leipzigs, Dr, 
Haaſe, 64 Stimmen, ſowie bei der Wahl des zwel⸗ 
ten Mitgliedes ebenfalls fofort bei der erſten Abſtim⸗ 
mung der Abgeordnete Dresdens, Eifenftud, 38 Stim⸗ 
men. Während der Wahl des dritten Mitgliedes ſtellte 


* 


einen ſtarken Winter prohezelen. 


x 


ſich bie abſolute Mehrheit auf 38, und erhielt der Ab⸗ 
geordnete Braun bei der dritten Abſtimmung die re⸗ 
lative Mehrheit von 35 Stimmen. Dann wurde noch 
nach zweimaliger Abſtimmung der Abgeordnete vom der 
Planitz mit 41 Stimme zum vierten der vorzuſchla⸗ 
genden Mitglieder erwählt. 

Auch die erſte Kammer hielt heute ihre erfte 
Präliminar⸗ Sitzung unter Leistung der Ein⸗ 
weiſungs⸗Kommiſſare, welche während des lezten 
Landtags das Direktorſum der Kammer bildeten. Dieſe 
Sitzung war vornehmlich zu der Wahl dreier Mit⸗ 
glieder beſtimmt, von denen der König eins zum Stell: 
vertreter des Präfidenten ernennt. Den Letztern ſelbſt 
ernennt bekanntlich der König aus der Mitte der Herr⸗ 

ſchafis⸗ oder Rittergutsbeſizer in Gemäßheit der § 67 
der Verfaſſungsurkunde. Die Wahl jener drei Mitglie⸗ 
der traf den Regierungsrath Albert v. Carlowitz mit 38, 
den Frhrn. v. Welck mit 23 und den geheimen Juſtiz⸗ 
zath Bürgermeiſter Dr. Groſſ ebenfalls mit 23 Stim⸗ 


men. 
Oeſterreich. 


Wien, 13. Nov. Die Nationalbank hat ihren 
Prozeß mit der Geymüller'ſchen Konkursmaſſe, wobei es 


ſich bekanntlich darum handelte, ihren in Wechſeln der⸗ 


ſelben erlittenen Verluſt durch die Depoſiten zu decken, 
die anvertrautes Gut dritter Perſonen find, auch in zweis 
ter Inſtanz verloren. Die Direktſon hat nun, da eine 
Berufung gegen das gleichlautende Urtel zweier Gerichts⸗ 
ſtellen an die oberſte Juſtiz im ordentlichen Wege nicht 


ſtatifindet, ein Geſuch um Mullitätserklärung des erſten 


Uctelsſpruches eingelegt. Ein Paragraph der Statuten 
der Bank beſagt zwar, daß die Geltendmachung ihrer 
Forderung durch Feine Anſprüche eines Dritten hintan⸗ 
gehalten werde; allein die Gerichte find von dem Ge: 
ſichtspunkte, wie es ſcheint, ausgegangen, daß es ſich 
hier um einen doppelten Geſchäftszweig, nämlich den 
Wechſelescompt und das Depoſitenweſen, handle, und das 
Prinzip nicht Geltung erlangen könne, den einen durch 
das andere zu decken. (E. Z.) 


Rußland. 


Warſchau, 14. November. (Privatmſtth.) Nach 
dem k. k. Ukas vom 29. September a. St. aus War⸗ 
ſchau, for die Behörde der Land⸗ und Waſſerverbindung 
des Königreichs beſtehen: aus dem Vorſteher dieſes Dienſt⸗ 
zweiges, deſſen Direktor, welcher alle Prorogative eines 
Abtheilungs⸗Direktors der Regierungs⸗Kommiſſionen has 
ben wird, aus den General⸗Inſpektoren der Land⸗ und 
Waſſerverdindung und aus der Kanzlei, welche ihren bes 
fonderen Etat haben wird. Ste bildet eine Behörde, 
unabhängig von jeder andern Reglerungs⸗Kommiſſion, 
aber unter dem Chefdirektor der Reglerungs⸗Kommiſſion 
des Innern und der geiſtlichen Angelegenheiten, durch 
welchen auch ihre Verbindung mit dem Adminiſtrations⸗ 
rath vermittelt wird. Es ſind ihr die Leitung aller Ar⸗ 
beiten übertragen, welche die Verbindungen des Landes 
betreffen. Die Behörde hat bereits das ihr angewieſene 
neue Lokal eingenommen und ihr Direktor Lewinski den 
Titel eines Staatsraths erhalten. — Der Warſchauer 
Kriegsgouverneur, welcher zugleich das Amt des vorſiz⸗ 
zenden Che foirektors der Regierungs⸗Kommiſſion des In⸗ 
nern und der geiſtlichen Angelegenheit verſieht und Vor⸗ 
ſteher des Gouvernements von Maffovien, Generallieu⸗ 
tenant P ſarew, iſt mit dem weißen Adlerorden begna⸗ 
digt worden. — Der Fürſt Gorczakow, General⸗Adju⸗ 
tant und Chef des Hauptſtabes iſt wieder hier eingetrof⸗ 
fen. — Vor einigen Tagen befand ſich der Fürſt⸗Statt⸗ 
halter bei den Sitzungen des hieſigen Senats und nahm 
hierauf deſſen ganzes Lokal in Augenſchein. — Der k. 
k. Befehl, daß künftig die Unterſuchungen wegen Mord⸗ 
brennerei von einem Kriegsgericht ge führt werden follen, 
erregt hler viele Zufriedenheit, da man glaubt, daß da⸗ 
durch manche Feuersbrunſt unterbleiben dürfte. — Ein 
Diebſtayl, an einem bedeutenden, der Regierung zug hö⸗ 
rigen Geldtransport verübt, deſſen Thäter aber bald ent 
deckt wurden, hat zu einer Veränderung bei der Polizei⸗ 
Abtheilung g führt, welche beſonders üder die Sicherheit 
des Eigenthums zu wachen hat, was in der That frit 
einiger Zeit durch cine Menge und ſehr dreiſter Dieb⸗ 
ſtähle gefärdet wurde. — Die wieder eingetretene gelinde 
Wuterung giebt Hoffnung, daß die Schifffahrt auf der 
Weichſel noch einige Zeſt offen bleiben werde; ein gro⸗ 
ßes Glück für unſern Handel, der übrigens fortwährend 
fehe todt iſt, wie auch die für Polen widrigen aus wär⸗ 
tigen Courſe anzeigen. — Wenn am St. Martins⸗ 
tage faſt aller Orten ein dem Heiligen beliebtes Spelſe⸗ 
opfer gebratene Gänſe ſind, fo nehmen fie in unferm 
Londe an dieſem Tage noch die höhere Rolle eines Ota⸗ 
kels an, und nicht etwa mittelbar durch die Begeiſterung 
ihren Flügeln entzogener Federn, ſondern vollkommen 
direkt durch ihre — Knochen. Es iſt in Polen Volks⸗ 
glaube, daß deren rothe Farbe einen ſchwachen, ihre weiße 
Dies Jahr 
ſich weißer als voriges Jahr gezeigt. Wenn nun Gän⸗ 
ſeknochen einen fo weſentlichen Einfluß auf den Welt⸗ 
lauf haben können, ſo ſolte man Menſchenknochen doch 
noch einen weit größeren zutrauen und es einigen Schrift⸗ 
stellern nicht verargen, wenn fie bei Abfaſſung ihrer 
Werke mehr ihre Knochen, als ihr Gehirn in Anſpruch 
zu nehmen ſcheinen. Eine Betrachtung, die wir einer⸗ 


1 


haben ſie 8 


— 2068 — 
ſeits den harten Herzen der Kritiker, andererſeits aber 
vielen Schriftſtellern des Republikanismus, jenen zur 
Befleißigung der Milde, dieſen zu ihrer Vertheidigung 
empfehlen möchten. — Die durchſchnittlichen Markt⸗ 
preife des Getreides waren hier: für den Korſez Weizen 
19% Fl., Reggen 127% Fl., Gerſte 12%, Fl., Hafer 
8½ Fl., Erbſen 13 ½ Fl., Kartoffeln 5%, Fl.; Spi⸗ 
ritus unverſteuert galt pr. Garniz 2½ Fl.; — neue 
Pfandbriefe dezahlt mit 98%, à 990%. E 
Frankreich. 

Paris, 18. Nov. Der Moniteur publicirt einen 
Beſchluß des Kriegsminiſters, Marſchalls Soult, datirt 
vom 8. Novbr., wornach in Folge eines Berichts des 
Generalgouverneurs von Algerien (befagend, daß die Ar⸗ 
mee in Afrika ſowohl, als die Civilbevölkerung der Co⸗ 
lonie den Wunſch zu erkennen gegeben, auf den Haupt⸗ 
platz von Algier ein Monument für den Herzog von 
Orleans zu errichten und zu dieſem Zweck Sudſcriptio⸗ 
nen zu fammeln), eine Commiſſion, präſidirt vom Mar⸗ 
ſchall Valee, niedergeſetzt wird, welche dieſen Gegenſtand 
zu ordnen hat. Es ſoll auch in den andern Armee⸗ 
corps eine freiwillige Conenrrenz zu dem Unternehmen 
eröffnet werden. 

Der Minifter der öffentlichen Arbeiten hat den am 
7ten d. der engliſchen Geſellſchaft Sherwood u. Comp. 
gemachten Zuſchlag des Baues der Eiſenbahn von Pa⸗ 
tis bis an die belgiſche Grenze genehmigt. 

Der Prozeß wegen der Unterſchleife die in 
der Municipalverwaltung ſtattge funden, erregt 
mehr und mehr allgemeinen Unwillen. Die Präfektur 
iſt in der größten Beſtürzung; die Folgen werden über 
die Angeklagten hinaus reichen und hohe Staatsbeamte 
treffen. Die Präfektur, ſtatt die Beſchuldigten Preis zu 
geben, hat geſucht zu vertuſchen, zu verheimlichen, und 
ſelbſt den ganzen Prozeß zu hintertreiben, bis man mit 
den Journalen gedroht hat. Der Präfident des Gerichts⸗ 
hofes if ein Mann von ſeltener Energie und Feſtigkelt, 
und die Worte der Entrüſtung, die er mehrmals im 
Laufe der Debatten ausgeſprochen, haben Anklang bei 
den Pariſern gefunden, die ſich immer innigſt freuen, 
wenn ſie den hohen Behörden etwas anhaben können. 
Es kommt eine Schändlichkeit nach der andern an den 
Tag. Pläne wurden entwendet, oft von denen, die ſie 
gefertigt und denen man ſie bezahlt hatte; Unterſchriften 
wurden nachgemacht; die Leute hatten ihren Robert Ma⸗ 
kaire gründlich ſtudirt. Hourdequin, der als Bureauchef 
die Aufſicht über die Andern hatte, trieb es gerade am 


Tollſten; feine Stellung gab ihm allerlet Mittel an die 
Hand, die Betrügerel ins Große auszudehnen. Der 


ſchon mehrgenannte Haupt⸗Angeklagte Hourdequin wußte 
z. B., daß ein Haus niedergeriffen werden follte. Er 
kauft es unter einem falfhen Namen für 36,000 Fe. 
und bietet es unter dieſem angenommenen Namen der 
Stadt für 46,000 Fr. an, und die Stadt zahlt ihm, 
auf feinen eigenen Bericht hin, die 46,000 Fr.; als 
Huet iſt er Verkäufer, ais Hourdequin Berichterſtat⸗ 
ter! War gegen einen Hauseigenthümer eine Geldbuße 
ausgeſprochen, ſo verſchwanden die Aktenſtücke gegen eine 
Belohnung, ſo daß es unmöglich wurde, das Uctheil zu 
vollziehen. Am Schändlichſten verfuhr man mit den 
Hauseigenthümern, die irgend ein Anliegen beim Ge⸗ 
meinderath hatten; wer nicht beſtach, dem ſchob man 
alle möglichen Hinderniſſe in den Weg, und ſo wurden 
manche völlig zu Grunde gerichtet. Einer derſelben 
ſchrieb, als der Prozeß begann, an Hourdequin: „So 
iſt denn doch der Himmel gerecht und erlaubt Ihnen 
nicht, das Böſe, das ſie gethan, in Ruhe zu genießen.“ 
Das Schlimmſte bei der Sache iſt, daß der Prozeß 
nicht auf Betreiben dis Präfekten eingeleitet wurde, ſon⸗ 
dern daß ein Zufall auf die Spur aller dieſer Nieder⸗ 
trächtigkeiten führte, und daß Hourdequin ein Schützling 
des General Jacque minot iſt. 

Es entſteht unter den Tagesblättern wieder ein 
Streit darüber, ob Arbeiter ſich nicht mit eben dem 


Rechte zur Geſchäftsbeſprechung verſammeln können, wie 


Fabrikherren. - 

Die neueſten Berichte aus Tunis vom 12. Okto⸗ 
ber zeigen, daß das ſchändliche Gewerbe des Han⸗ 
dels mit Menſchen dort noch keinesweges ſobald ab⸗ 
geſchafft werden wird, wie man zu glauben pflegte. Ein 
kürzlich erſchienenes Dekret des Bey verbietet feinen Uns 
terihanen zwar den öffentlichen Verkauf von ſchwarzen 
Sklaven, erlaubt aber denſelben, wenn er insgeheim ge⸗ 
ſchieht. Durch einen Vertrag vom 8. Auguſt 1830, 
welchen Herr von Roſamel mit dem damaligen Bey 
abgeſchloſſen hatte, hatte dieſer ſich zu Abſchaffung des 
Sklavenhandels anheiſchig gemacht und dagegen das 
Verſprechen der Reſpektirung ſelnes Gebiets erhalten. 
Aber 1832 wurde ein neuer Vertrag mit ihm abge⸗ 
ſchloſſen, wodurch ihm eine an Frankreſch ſchuldige 
Summe von 400,000 Fr. nachgelaſſen, die Räumung 
der franzöſiſchen Niederlaſſung von Tabarca, fo wie die 
Bezahlung eines jährlichen Teibuts für die Geſtattung 
der Korallen⸗Fiſcherei an der Küſte von Tunis gewäbrt 
wurde. Seit jenem Vertroge iſt der Sklavenhandel 
wieder mehr oder minder ſtark dort im Gange. Zu Tripoli 


war ſelt der Ankunft des neuen Paſcha Alles ruhig. Er f 


hatte feine Truppen im Innern der Regentſchaft Poste 
faſſen laſſen. Mourzouk Soukra, Benolid a 
find jetzt von den Türken beſetzt. 


Schweiz. 

Von der nördlichen Sch weizergränge, 12 
November. Von den Verhandlungen des aak⸗ 
gauiſchen großen Rathes ſind Folgende in Kür 
die weſentlichſten Schlußnahmen. Sieden Verkaufsver 
träge klöſterlicher Liegenſchaften murbdenmit großer Meht 
heit gegenüber einer Minderheit genehmigt, die weder 
zahlreich noch zu ernſtlichem Widerſpruch geneigt war. 
Ein neues, das Heerweſen betreffendes und wahrhaft 
förderndes Geſetz wurde ins Daſein gerufen, Enzugniß 
der in der Schweiz mehr und mehr ſelbſt in den Urkan⸗ 
tonen wahrnehmbaren Richtung auf Erhebung des gut 
weſens zur Hauptangelegenhelt der bündiſchen und ſtaat⸗ 
lichen Verhältniſſe. Die aargauiſchen Sperrgegenmaß' 
nahmen erhielten nicht nur die einſtimmige Billigung 
des großen Raths, fondern dieſe Behörde berechtigte auch 
den kleinen Rath zu ſchützenden Strafdeſtimmungen, un 
erforderlichen Falls zu gefteigerten, ausgedehntern Sperk 
vorkehren. Der aargauifche Standpunkt für dieſe Sache 
iſt folgender: Der Vertrag von 1836 fege die drei zäh 
ren von Koblenz, Zurzach und. Kadelburg deutlichſt als 
gleichberechtigt voraus; Baden ſei ohne Verkennung des 
Vertrags nicht zu ſolchen Anſtalten betechtigt, die zwel 
dieſer Fähren der Anſprüche auf ihr geſchichtliches Da⸗ 
fein gänzlich beraubten. Auf eine einfeitige, aargaulſch 
Anforderungen beeinträchtigende Auslegung des Vertrags 
badiſcherſeits habe zwar der kleine Rath des Aaargall 
im Jahr 1837 ſchwächliche Aeußerungen gethan und der 
jenſeitigen Behörde den Kamm wachſen laffınz allein det 
große Rath, die einzig befugte Oderbehörde, hade die Au 
gelegenheit ſogleich wieder in die richtige Bahn zurück 
vetſetzt. Wir glauben verſichern zu dürfen, daß det 
Volksgeiſt im Aargau die Behörde unterſtütze. (L. 3.) 


„ 
Osmaniſches Reich. A| 

Alexandrien, 24. Okibr. Nach Berichten aus 
Beirut vom 11. Okt. iſt Izet⸗Pa ſcha, bisher Gow 
verneur von Beirut, als Gouverneur nach Jeruſalem 
verſetzt worden. Aſſad⸗Paſcha, Gouverneur von Aleppo, 
wurde zum Gouverneur des Gebirges; Juſſuf⸗ Pascha, 
Gouverneur von Tripolis, iſt nach Konſtantinopel beru- 
fen, wie man ſagt, in Folge der Beleidigungen, welche 
in jener Stadt englifhen und franzöſiſchen Offizieren 
widerfahren. — Die Mutualis, welche den nördli⸗ 
chen Theil des Gebirges bewohnen, haben ein maronſ⸗ 
tiſches Kloſter, genannt Mar Maroun, welches im Thal 
Almat in der Provinz Geballte belegen iſt, angegriffen. 
Nachdem fie einen Mönch getödtet hatten und ebenfalls 
einer der Angreifenden umgekommen war, mußten fie 
ſich vor den zur Hülſe herbeieilenden Maronſten zurück⸗ 
ziehen. Weitere Folgen hat diefer Vorfall nicht gehabt. 
— Muſtafa⸗Paſcha hat neulich allen Conſuln in Bir 
rut angezeigt, daß fernerhin keiner ihrer Landsleute den 
Libanon deſuchen dürfe, ohne mit einer Erlaubniß des 
Divans in Konſtantinopel verſehen zu ſein. — Na 
ſoeben hier eintreffenden Berichten aus Beirut iſt im 
Gebirge in der Provinz Becharie nach Tripolis zu 
eine welt verbreitete Verſchwörung ausgebrochen. Ole 
Bewohner dieſer Provinz waren ſtets wegen ihres Mu⸗ 
thes berühmt und mit der türkiſchen Regierung un 
frieden. Um den Plackereſen der türkischen Paſchas 
ein für alle Mal ein Ende zu machen, haben fie die 
Waffen ergriffen, find gegen die Albaneſen bei Tripolls 
angerückt und haben dieſe vollſtändig in die Flucht 9 
ſchlagen, nachdem ſie eine bedeutende Anzahl derſelben 
getödtet. Auf dieſe Nachricht haden auch die übrigen 
Bewohner des Gebirges ſich erhoben. Druſen und Ma 
roniten machten gemeinſchaftliche Sache, und Alle ſind 
entſchloſſen, ſich der türkiſchen Herrſchaft nicht wiedet 
zu unterwerfen. Muſtafa⸗Paſcha ſandte ſogleich Der 
ſtärkungen nach Tripolis, die Sache iſt aber fo ernſt 
daß ſich das Ende nicht abfehen läßt. 


Tokales und Provinzielles. 


Breslau, 20. Nov. Durch unzeſtige Wegnahme 
det Holzbögen, über welche in dem Grundſtück Nr. 
in der Feldgaſſe die Wölbung über einem neu erbauten 
Eiskeller gemauert worden war, ftürgte dieſe Wölbung 
am 16ten d. M. Nachmittags in dem Augenbiidfe ein, 
als man eben zwei Tagearbeiter in biefen Eiskeller ges 
ſchickt hatte. Einem derſelden wurde ein Arm und das 
linke Bein unter dem Knie zerſchmettert⸗ während der 
andere mit einer leichten Beſchädigung im Geſicht da⸗ 
von kam. s 

In der beendigten Woche find (erkl. 5 todtgeborenen 
Knaben) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 26 männ⸗ 
liche und 47 weibliche, überhaupt 73 Perſonen. Unter 
dieſen ſtarden: an Abdzehrung 6, an Alterſchwäche 5, 
an Blattern 8, an Bluſtutz 1, an Entbindungs folge 
1, an Gehirnwaſſerſucht 3, an organiſchem Herzleiden 
1, an Kredsſchaden 1, an Krämpfen 7, an Luftröhren⸗ 
ſchwindſucht 1, an Lungenleiden 15, an Maſern 5, an 
theumatiſchem Fleber 1, an Schwammen 1, an Scha, 
lachfieder 4, an Schlag: und Stiefluß 4, an Schwach, 
1, an Waſſerſucht 5, an Zahnleiden 1, an Sau 
er⸗Wahnſinn 1, erhängt hat ſich 1. — Den 
Jahren nach befanden ſich unter den Verstorben g; 
unter 1 Jahte 15, von 1 bis 5 Jahren 4, 
von 5 bis 10 Jahren 2, von 10 bis 20 Jabten 


von 20 bis 30 Jahren 7, von 30 dis 40 Jahren 3, 
von 40 bis 50 Jahren 6, von 50 bis 60 Jahren 6, 
von 60 bis 70 Jahren 7, von 70 bis 80 Jahren 5. 

Auf hleſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1120 Scheffel Weizen, 1454 
a Roggen, 500 Scheffel Gerſte und 1592 Schef⸗ 
el Hafer. 

Jah Laufe dieſer Woche wurden die Trottoirs vor 
den Häuſern Nr. 37 und 38 auf der Schmiedebrücke 
Nr. 14 am Univerſitätsplatz, und Nr. 66 in der Fried⸗ 
rich⸗Wilhelms⸗Straße mit Granitplatten belegt. 5 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 33 Schiffe mit Eiſen, 12 Schiffe mit Zink, 
2 Schiffe mit Weizen, 7 Schiffe mit Mehl, 3 Schiffe 
mit Rips, 3 Schiffe mit Steinkohlen, 17 Schiffe mit 
Steinfalz, 4 Schiffe mit Kalk, 66 Schiffe mit Brenn⸗ 
holz, 32 Gange Bauholz und 41 Gänge Brennholz. 


Breslau, 20. Nov. In der Woche vom 13. 
dis 20. November c. find auf der Oberſchleſiſchen Ei⸗ 
ſenbahn zwiſchen Breslau und Brieg 3130 Perſonen 
befördert worden. Die Einnahme betrug 1321 Thlr. 


Breslau, 15. Nov. Der Kapitular-Vikar und 
Bisthums⸗General⸗Adminiſtrator Herr Dr. Ritter hat 
heut in der Kloſterkirche der hieſigen Eliſabethinerinnen 
die feierliche Einkleidung zweier Kandidatinnen des ge⸗ 
nannten Ordens vollzogen. Derſelbe celebrirte um 9 Uhr 
ein Pontifikalamt und reichte den beiden geiſtlichen Bräu⸗ 
ten das heilige Abendmahl. Nachdem dieſelben hierauf 
bei völliger Willensfreiheit und nach vorangegangener 
reiflicher Prüfung ihre Bitte um Aufnahme in den geiſt⸗ 
lichen Orden am Altare ausgeſprochen, den weltlichen 
Brautſchmuck abgelegt hatten, und im einfach weißen 
Gewande am Altare erſchienen waren, empfingen ſie aus 
der Hand des Celebranten das geweihte geiftliche Kleid, 
den Ordensnamen und den heiligen Segen. Die erſtere 
Novizin erhielt den Namen Antonia, die zweite den 
Namen Cöleſtina. Die Kirche war ſehr zahlreich bes 
ſucht von Hunderten, welche Zeugen dieſer erhabenen 
Feierlichkeit ſein wollten. (Kirchenbl.) 


15 Theater. 
Am 18. Nov. zum erſtenmal: „O, Oskar!“ Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Aufzügen, nach le mari qui trompe sa 
femme des Skride, von Kettel. — Neu einſtudirt: 
der Schatzgräber. N y 
Seribe hat es jetzt dahin gebracht, daß ein neues 
Stück von ihm in Paris ein Ereigniß iſt. Vor zehn 
Jahren überſchwemmte der franzöſiſche Kotzebue die 
Pariſer Bühnen, — jetzt ruht er ſtolz auf ſelnen Lor⸗ 
beeren, und eine neue Arbeit von Scribe macht ihren 
Weg durch halb Europa. Das „Glas Waſſer“ iſt faſt 
in alle europälſchen Zungen übertragen worden. Die 
„Feſſeln,“ die delweſtem tief unter dem erſtern ſtehen, 
haben noch an der Nachleſe des Ruhms vom „Glas 
Waſſer“ mitzehren können. Wle drüben, ſo hat ſich 
das auch bei uns geändert. Wir werden nicht mehr 
mit dieſer ungeheuern Maſſe von eingeſchmuggelter Pa- 
riſer Waare überfüttert. Doch iſt darum etwas für die 
deutſche Bühne gewonnen? Nichts. Was haben denn 
z. B. die pomphaften Luſtſpiel⸗Concurrenzen für die 
deutſche Bühne für weſentlichen Nutzen gehabt? Das 
Publikum degoutirt die Preis- oder ſogenannten Acceſſit⸗ 
Stücke, und die Kritik muß. fie perhorresclren. Dage⸗ 
gen entwaffnet der Franzoſe ihre Strenge — ſie muß, 
will ſie auch gerecht ſein, dem Takt, dem Geſchick, aus 
Nichts etwas zu machen, wie es mit dieſem „O, Os⸗ 
Bar!” der Fall, Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, fie 
muß es geſchehen laſſen, daß der fremde Dichter unſer 
Publikum beſtändig in Athem erhält, indeß bei den mei⸗ 
ſten deutſchen Luſtſpielen der neuern Zeit nur zu bald 
Abſpannung eintritt, welche dann den gefährlichſten Feind 
ſceniſchen Erfolges: Langeweile, blitzſchnell gebiert. Das 
Seribeſche Luſtſpiel ſtrotzt von Lebenswahrheſt. Ein 
junger Ehemann hat einmal ſeine Frau, mittelſt eines 
Rendezvous mit einer heimlichen Geliebten, betrügen 
wollen, woran ihn aber das warnende Schickſal, in 
der Geſtalt eines furchtbaren Gewitterregens, vertzindert. 
Die Frau, eine der klügſten, wenn auch gutmüthigſten, 
iſt hinter ihres Mannes Schliche gekommen, und hält 
ihn durch Nährung feiner Furcht vor einer Endeckung, 
die fie ſchon längſt gewacht, fo im Schach, daß fie dar⸗ 
aus den Hebel zur Befriedigung aller ihrer Wünſche 
macht. So ift denn eigentlich der Titel; qui trompe 
ga femme, nichts mehr, als eine feine Ironie, Os⸗ 
Bar büßt auch ſelbſt ſchon den Gedanken an eine Sünde. 
mit unſäglicher, endloſer Angſt, mit einer wahrhaften 
Folterquaal, in welcher er zu jedem Opfer bereit iſt, das 
feiner Gedankenſünde Verrath hindert. Das ganze Ma⸗ 
terial zu dieſem Luſtſplel iſt eine ſehr gewöhnliche Lie⸗ 
besgeſchichte. Doch was hat Scribe, der für dies⸗ 
mals noch Duveprier zum Compagnon hatte, daraus 
gemacht! Man kann dem Luftſpiel zwei Vorwürfe ma⸗ 
chen. Erſlens: die Frau handle eben nicht edel, daß 
fie ſich ihres längſt ausgegatterten Geheimniſſes bediene, 
um ihre Zwecke zu erreſchen, um den Gemahl durch die 
beftändigen Folterquaalen um alle Selbſtſtändigkeit zu 


zogen, doch nirgends entgleitet, 
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eine Stellung, eine Herrſchaft über ihre Herrſchaft ein⸗ 


geräumt ſei, die durchaus verwerflich ſein müſſe. Aber 
iſt denn nicht beides gerade ganz ſcharf und treu aus 
dem Leben gegriffen? Finden ſich nicht die Originale in 
vielen Häuſern, und gerade am Meiſten in den gebil- 
detſten? Scribe ſchildert zwar die intentirte Sünde 
Oskars als eine Folge der Hinneigung zu der 
neuern Romantik, ein Seitenhieb auf allge⸗ 
meine Zuftände, die der franzöſiſche Dichter niemals 
außer Acht läßt. Wir dürfen indeß das Luſtſpiel 
auch nur mit deutſchen Augen anſehen, um ſeine 
tiefe Lebenswahrheit nicht zu verkennen. Wie hübſch iſt 
da nicht Alles zuſammengeſetzt, nirgends zu wenig, nit: 
gends zu viel, eines ſich aus dem andern entwickelnd, 
ungezwungen, natürlich! Mit dem Stoffe ſind die Dich⸗ 
ter fo geſchickt umgegangen, daß ihnen der dünne Fa⸗ 
den, mit welchem ſie die Grenzen dis Anſtandes ge⸗ 
Kein Zuſchauer wird 
unbefriedigt gelaſſen. Jedem ift das ganze Getriebe vom 
erſten Moment an klar und dennoch iſt die entſchiedenſte 
Spannung dis zum letzten wach erhalten. Wer aber 
dieſe Aufgabe gelöſt, hat ſeinen Zweck erreicht und wird 
wenig Rivalen finden. Das neue Luſtſpiel wurde ſehr 
günſtig aufgenommen, iſt aber auch gar wacker geſpielt 
worden. Herr Red er gehört zu den wenigen Liebha⸗ 
bern, die zugleich in erforderlichem Grade Charakteriſti⸗ 
ker ſind, um ein Bild, wie das des geängſteten, klein⸗ 
lauten, von einem Hiengeſpinſt gemarterten Ehemannes 
eindrucksvoll durchzuführen. Herr Reder fpielte den 
Oskar wirklich magnifique — jeder Zoll ein Pantoffel⸗ 
held. 
wärtigen Perſonalbeſtande, nicht auch noch eine ande re 
Beſetzung thunlich war, da Herr Reder für dieſes ge⸗ 
ſetztere Genre feine jugendliche Perſönlichkeit zurückdrän⸗ 
gen muß. Es wird viel, ſehr viel auf die Dar- 
ftellerin der Gattin Oskars ankommen, das Sujet 
ſelber möglichſt zu purificiren, je ledhafter dieſe ihr 
beſſeres Selbſt, ihr Gemüth vorleuchten läßt, je mehr 
ſie ihr ganzes Thun und Treiben als einen Scherz giebt, 
der ihr nebenbei noch Vortheile bringt. Die vorherr⸗ 
ſchende Inclination zum Kokettiren findet in dieſer Par⸗ 
tie reiche Nahrung. Mad. Pollert neigte ſich aber durch⸗ 
weg zu der erſtern Anſicht und glich dadurch die, oben 
erwähnten Schattenſeiten verbindend aus. — Manette 
erfordert ein möglichſt plkantes Spiel; das des Fräul. 
v. Carlsberg iſt daſür noch zu matt. — Hr. Reder 
und Mad. Pollert wurden nach Beendigung des, un⸗ 
er ſtürmiſchem Beifall durchgeſplelten Stücks gerufen. 
— In ganz anderer Sphäre contentirte Hr. Wohl⸗ 
brück ſein Publikum in der Titelrolle des lieblichen, 
Mehulſchen „Schatzgräbers“, die von jcher eine 
Lieblieblingsrolle für Charakter⸗Komik war., 
zu ſehr zu bedauern, daß dieſes kleinere Operetten⸗Genre 
in neuerer Zeit, dis auf wenige, nicht eben glückliche 
Verſuche, fo ganz und gar nicht mehr kultivirt worden 
iſt. Material iſt, für geſchickte Hände, in Ueberfluß da. 
Hr. Wohlbrück machte durch ſchorfe Ausprägung des 
Bildes des Harpagon in Maske und Haltung einen 
famoſen Eindruck und tourde gerufen; nach ihm Hr. 
Schreiber, der den verſchmitzten Bedienten Wahlens 
mit recht glücklichem Humor gab. _ 11. A 


Liegnitz, 15. Nov. Das hiefige Amtsblatt mel⸗ 
det folgendes aus dem Liegnitzer Regierungsbezirk: „Im 
Monat Oktober war die Witterung mehr kühl als 
warm, mehr trocken als feucht. Kühle Temperaturen 
waren faſt während des ganzen Monats vorherrſchend; 
Nachtfröſte hatten im letzten Drittel des Monats mehr⸗ 
mals ſtatt. Regen fiel am I., 3., 5., 7., 10., 11., 
12., doch nicht in erheblichem Maße. Stürmiſche Luft: 
bewegungen hatten häufig ſtatt. Die weſtlichen Luft⸗ 
ſtrömungen waren vorherrſchend. Der mittlere Baro⸗ 
meterſtand betrug — 27, 9,“ Am 23. Okt. Abends 
nach 9 Uhr wurde ziemlich allgemein in öſtlicher Rich⸗ 
tung eine große Feuerkugel bemerkt, welche in ſüdweſt⸗ 
licher Richtung mit einem dem Kanonendonner ähnlichen 


Getöſe verſchwand. — Der Geſundheitszuſtand der Men⸗ 


ſchen war im Allgemeinen günſttg. Die Zahl der Kranz 
ken war zwar im Vergleich zu der Krankenzahl während 
der Monate Auguſt und September etwas vermehrt, 
doch der Jahreszeit angemeſſen. Der Verlauf der Krank: 
heiten war im Allgemeinen gutartig, doch in vielen Fäl⸗ 
len ſehr langſam; auch manifeftirte ſich zuweilen eine 
Hinneigung zum Nervöſen. Am häufigften waren ka⸗ 
tharrhaliſche und theumatiſche Affektionen und Fieber 
mit dieſen Grundlagen. . Hin und wieder kamen ner 
vöſe, und ſelbſt Nervenfieber mit Concentration auf die 
Schleimhaut des Darmkanals oder auf das Hirn, vor. 
Scharlach, Maſern, Keuchhuſten waren in einzelnen Be⸗ 
zirken ziemlich häufig. Im Verlaufe des Wochendettes 
kamen Störungen häufiger als gewöhnlich vor, meiſtens 
in der Form von rheumathiſchen Steben mit entzünd⸗ 
lichen Affektionen des Hirns, und Störungen im Lakta⸗ 
tionsprozeſſe. Ein Häusler trug bei dem ihm gelunge⸗ 
nen Löſchen des aus eigener Fahrläſſigkeit in feiner 
Wohnſtube entſtandenen Feuers fo ſchwere Brandwunden 
davon, daß er drei Tage nachher ſtarb. Zwei Perſonen 
endeten in Folge des Fallens von erheblichen Höhepunk⸗ 
ten. Ein Tagearbeiter wurde von einem umſtürzenden 


bringen; zweitens: daß dem Kammermädchen Manette] Wagen, ein Maurergeſelle durch mehrere von einem 


Doch ſteht es ſehr in Frage, ob, bei dem gegen⸗ 


Es iſt nur 


Baugerüſte herabfallende Bretter, und ein Dienſtjunge 


von einem Pferde erſchlagen. Zwei Individuen wurden 


beim Sand⸗ und Lehmgraben verſchüttet, und einen 


Ziergättner fand man todt unter der Rohrdecke des Frucht⸗ 
hauſes, welche ihn beim Herabnehmen überwältigt und 
erdrückt hatte. In Folge übermäßigen Branntweinge⸗ 
nuſſes ſtarb ein Schuhmacher, und ein Individuum ver⸗ 
unglückte tödtlich im Waſſer. Der Geſundheitszuſtand 
der Hausthiere war im Allgemeinen ziemlich günſtig. 
Im Keeife Goldberg⸗Haynau kamen einige Fälle von 
Milzbrand beim Rindvieh dor, und im Kreife Sagon 
gelangten an einigen Orten die Pocken bei den Scha⸗ 
fen zum Ausbruch.“ a 


Oels, 17. Nov. Der Geburtstag Sr. Majeſtät 
des Königs iſt ſtatutenmäßig auch am 15, Oktbr. d. J. 
von dem hieſigen landwirthſchaftlichen Vereine 
mit der Prämiirung ſolcher Dienſtboten gefeiert worden, 
die ſich durch langjährige, ununterbrochene, treue und 
unbeſcholtene Dienſtleiſtungen bei einer und derſelben 
Brodtherrſchaft bewährt und verdient gemacht haben. 
Prämien erhielten neun Individuen, nämlich vier derſel⸗ 
ben jeder 6 Rthlr., und von den übrigen fünf jeder 
4 Rthir. Die Prämiirten wurden ferner der Vereins⸗ 
verſammlung vorgeftellt, und an jenem Feſttage zugleich 
mit einem Mahle bewirthet, welches auch ihnen Gele⸗ 
genheit gab, ihre vereinte Theilnahme für die Feier des 
Tages zu bethätigen. (Wochendl.) 


Mannigfaltiges 


— Das traurige Verbrennen von Kindern, 
welches zu London meiſtentheils mit den Wintermonaten 
beginnt und endet, hat bereits feinen Anfang genommen. 
Man hat berechnet, daß in England jährlich mehr Kin⸗ 


der den qualvollen Feuertod ſterben, als früher im Durch⸗ 


ſchnitt jährlich in Oſtindien Wittwen auf dem Scheiter⸗ 
haufen verbrannt wurden. Ja den meiſten Fällen iſt 
Armuth die Urfache des Unfalls, indem arme Frauen ge⸗ 
nöthigt ſind, ihre Kinder zu verlaſſen, um ſich die Mit⸗ 
tel zu deren Ernährung zu erwerben. Ferner giebt die 


Wohlfeilheit dis er welcher fo raſch Feuer 


fängt, Veranlaſſung, daß arme Lente denſelben zu Klei⸗ 
dern benutzen, deren geringes Warmhalten eine beſondere 
Veranlaſſung bildet, weshalb die ftierenden Kinder ſich 
ans Feuer drängen. Nach der Cornwall Gazıtte find 
die Unfälle dieſer Art in Southwales ſelten, well dort 
die Armen grobes Wollenzeug zu tragen pflegen. 


— Aus Dres den meldet man vom 16. Novbr.: 


„Einen ſchmerzlichen Verluſt erlitt die hieſige Kapelle 


durch den geſtern Morgen erfolgten Tod des Muſik⸗ 
direktors Ritter Raſtrelli, eines Mannes, welcher 
der muſikaliſchen Welt durch mehrere ſehr gute Compo⸗ 
fitionen bekannt iſt, bei den Mitgliedern der Kapelle aber 
eben ſo, wie bei denen der Oper, wegen der beſondern 
Sorgfalt und Unverdroffenheit beliebt war, mit denen er 


ſein Dirigentenamt verwaltete.“ u 

— Das dir niederländiſchen Geſellſchaft gehörende 
Dampfboot Prinz Joinville, von Rotterdam kommend, 
und am letzten Sonntag im Mannheimer Hafen feine 
Ladung löſchend, hatte in dem einen Ladraume 12 Ki⸗ 
ſten Zimmt und 2 Ballen feinen Kaffee, und auf dleſe 


Gegenſtände neun blos einfache und ganz ſchlecht be> 5 


ſchaffene Fäſſer mit Arſenik geladen. Schon während 
der Reife ſtäudten durch die fortwährende Bewegung des 
Schiffes die Fäſſer bedeutend, und theilten ihren fürch⸗ 
terlichen Inhalt dem beigeladenen Kaffee und Zimmet 
mit. Dieſe geſetzwidrige Verladung wurde im Hafen 
ſogleich dei Abnahme des Raumverſchluſſes durch die 
Zollbeamten entdeckt und Unterſuchung durch den groß⸗ 
herzoglichen Rheinzolleichter eingeleitet, Die Waare ſelbſt 
wird der Vernichtung übergeden. Nimmt man nun an, 
daß die Arſenik⸗Faſſer in Rotterdam fo verladen, und 
oberhalb, etwa in Arnheim wegen weiterer Aufnahme 
von Gütern wieder entfernt und an eine andere Stelle 
verbracht worden wären, ſo blieb die Sache unent⸗ 
deckt, und welches Uaglück hätte alsdann die vertrauens⸗ 
voll in die Welt verſendete Partie Kaffte und Zimmt 
angerichtet? 
te —— 
Berichtigung. In dem Auffage „Die Patrimonialges 


richte“ Nr. 271 d. Stg. S. 2055 Sp. 1. 3. 20 v. o. iſt 
vor dem Punkt das Wörtchen „nicht“ noch einzuſchalten. 
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Theater » Hepertoire. 
che zum zehnten Male: „Die 
ſchlimmen Frauen im Serail.“ 
Poſſe mit Gefang, Tanz und Evolutionen 
in 2 Akten von Told, Muſik von Hein⸗ 
rich Proch. — Die neuen Dekorationen 
der Armada und des mauriſchen Kaſtells 
(zum Schluß des erſten und zweiten Akts) 
ſind vom Decorateur Herrn Pape. 
Dienſtag, zum zweiten Male: „O Oskar!“ 
Luſtſpiel in 3 Akten, nach „Oscar, ou le 
mari qui trompe sa femme‘ des Scribe 
von G. Kettel. — Hierauf, zum vierten 
Male: „Der Sohn auf Neiſen.“ 
Luſtſpiel in 2 Akten von Feldmann. N 
Mittwoch, neu einſtudirt: „Beliſar.“ He 
roiſche Oper in 4 Akten, Muſik von C. 
Donizetti. 
Entbin dungs ⸗ Anzeige 
Die heute erfolgte Entbindung feiner Frau, 
Amalie geb. Brade, von einem Knaben, bes 
ehrt ſich, Freunden und Bekannten hiermit, 
ſtatt jeder deſonderen Meldung, ergebenſt an⸗ 
zuzeigen: 5 
a Kleinod. 
Tſchechnitz, den 18. Novbr. 1842. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute Abend um 7 Uhr erfolgte glück⸗ 


liche Entbindung feiner lieben Frau, Ehri⸗ N 


ſtiane, geb. Gärtner, von einem geſunden 
Knaben, beehrt ſich, allen Freunden und Be⸗ 
kannten, ſtatt beſonderer Meldung, er⸗ 
gebenſt anzuzeigen: 

F. Scholtz, Kaufmann. 
Oels, den 17. Nov. 1842. 


Naturwiſſenſchaftl. Verſammlung. 
Mittwoch den 23. Novbr., Abends 6 Uhr, 
wird Hr. Profeſſor Dr. Purkinje praktiſche 
Bemerkungen als Anleitung zum Gebrauch 
des Mikroskops in der Naturforſchung, mit⸗ 
theilen. 
Techniſche Verſammlung. 

Montag den 21. Nov., Abends 6 Uhr, Er⸗ 
ſtattung des Kommiſſionsberichts über einige 
Feueranlagen der Frau v. Wod pol. 


m alten Theater zu Breslau: 
Außerordentliche Vorſtellung von der Familie 
Price und Kobler, wo zum erſten Male 
die Geſchwiſter Kobler ein Tyroler pas de 

trois aufführen werden. 


Dienstag den 22. November 


wird 
Theodor Wodnicki, 


8 Pianist aus Warschau, 
eine musikalische 
Soirée 
(im Saale zum König von Ungarn) 
nach folgender Eintheilung zu geben 
die Ehre haben: f 
1) Grosse Fantasie für Pianoforte nach 
Themas aus O. Nicolai’s Templario, 
componirt und vorgetragen vom Con- 
certgeber. \ 
Lied von Proch, gesungen von Fräu 
lein Wild, 
Galopp furioso, componirt und vor- 
getragen vom Concertgeber. 
Arie aus „Lucia de Lammermore““ 
von Donizetti, gesungen von Fräu- 
lein Wild. g 
Les Charmes de Reinerz. Impromptu 
für das Pianoforte, componirt und 
vorgetragen vom Concertgeber. 

6) Fantasie und Variationen über „Heil 
Dir im Siegerkranz‘, componirt und 
vorgetragen vom Concertgeber. 

Einlasskarten à 20 Sgr. sind in 

der Musikalienhandlung des Herrn 
Cranz, Ohlauerstrasse, zu baben. 
An der Kasse ist der Preis 1 Rur. 


Anfang 7 Uhr. Ende gegen 9 Uhr. 


Berichtigung. 
In der Papier⸗Offerte des Herrn Louis 
Sommerbrodt, i.. der vorgeſtrigen Zeitung, 
ift zu leſen: Re 
„ Maſchinen⸗Glanzpapier, in Farben 
e e bens \ 
3 „in Farbenſorten“; 
„Maſchinen⸗Kattunpapier, in Mufter 
ſortirtſ 


ſtatt: „in Muſterſorten “. 


— . 
Zwei privil. Apotheken, 
welche 4000 und 6000 Ru I. reines Medi- 
zinalgeschäft machen, sind mit 10,000 
und resp. 20,000 Rthl. Anzahlun preis- 
würdig zu requiriren dureh S. Militsch, 
Bischofsstrasse Nr. 12. 2 
NB. Apothekergehülfen wer. 
den stets prompt besorgt und 
unter soliden Bedingungen 


plaeirt. ' 
Ein Rittergut 
mit 650 Morgen Areal, durchgängig Weizen⸗ 
boden, iſt für den feſten Preis von 36,000 
Rthlr. mit % Anzahlung, zu verkaufen. Es 
hat 500 Rthlr. und mit Zuziehung einer Fa⸗ 
brikoranche 1100 Rthlr. baare Einkünfte, und 
iſt Abgabenfrei. Auch würde auf einen Um⸗ 
tauſch auf ein anderes Gut reflektirt werden 
können, da der Beſitzer, Familien⸗Verhältniſſe 
wegen, bloß ſeinen Wohnſitz ändern will, Das 
ere ſagt Herr Heidenreich, Schmiede⸗ 

rüde Nr. 16 
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5) 
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Zum Kirmesfeſt, 


Montag den 21ſten und Dienſtag den 22ſten, 
ladet ergebenſt ein: Galler, Coffetier, 
zur Erholung in Pöpelwitz. 


Zur gütigen Beachtung. 

Hiermit erlaube ich mir, ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß die Puppenköpfe und Rümpfe, 
in allen Sorten gut ſortirt, angekommen ſind, 
und empfehle ich ſolche zu den allerbilligſten 
Preiſen. F 

Die Kurze und Kinderſpiel⸗ 

Waarenhandlung von 


H. E. Neugebauer, 


Albrechtsſtraße Nr. 29, dem Königlichen 
Ober⸗Poſt⸗Amt vis-à-vis. 

Sa magaggansesgengdeng 

Die Spitzen⸗ und Stickereien⸗Hand⸗ 1% 

5 lung der Unterzeichneten empfing Vieles 16 

und beſonders Neues und Billiges in 2% 

jedem Putz⸗Artikel für Damen. 


* Charlotte Starcke, 
* Oderſtraße Nr. 1, zweite Etage. . 
. 8 f 8.0, 8. 85 cb G r cb 8, 8 8 


Wangen 
Vorzüglich gute Tafel⸗, Tranchir⸗ und iO 
n Deffertmefier, alle Sorten Jagd⸗ und dr 
3 Federmeſſer, Scheeren und Lichtſcheeren 30 
empfingen in beſter Auswahl und em⸗ 

© pfehlen zu den billigſten Preiſen: \ 
Breslau, am Ring Nr. 3. 


5 W. Schmolz u. Comp., & 


Fabrikanten aus Solingen. 
TTT 
Schwarzwälder Wanduhren 


empfehle ich in großer Auswahl, für deren 
Güte garantire ich auf 1 Jahr. Mein Stand 
iſt dieſen Markt Naſchmarkt⸗Seite, der Bud): 
en Ferdinand Hirt ſchräg über. Joh. 

oſenfelder, Uhrmacher aus Schwarzwald, 
kleine Groſchengaſſe Nr. 26. 


Es empfiehlt ſich Auguſt Steiner, aus 
Chemnitz in Sachſen, zum Eliſabet⸗Markt mit 
Unterziehjäckchen, Unterziehbeinkleidern, geſtrickt 
und gewirkt, auch Geſundheitswaare mit Wolle, 
dergleichen Strümpfe, Handſchuhe und Mützen. 
Seine Bude iſt am großen Ringe an der 
Riemerzeile, wo früher die Mehlbude ſtand, ge: 
gegenüber. 

Große wollene Umfchlagetücher, 
in allen Farben, dunkle Mouſſeline de laine- 
Kleider, Kattune in türkiſchen Muſtern, von 
3 und 4 Sgr., bunte und weiße wollene und 
baumwollene Unterjacken, Handſchuhe in fein 
Glacce, ſeidenen u, baumwollenen, weißen und 
bunten karirten 1 ſämmtliche Artikel 
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen: 

day Wolf Landsberger, F 

Ring, in der Bude ganz nahe am 
Schweidnitzer Keller. 


OS 


0 RER ER 
ein Dino, Bultsrmarft Nr. 214 > 
zu Schweldnſtz, iſt vem Januar k. 4 
J. ab, eln Verkaufs⸗Gewölbe nebſt 
Schreibſtube und ein daran ſtoßen⸗ 3 
des kleines Stübchen, worin feit 
50 Jahren ein gut rentirendes 4 
Schnitt⸗Waaren⸗Geſchaft betrieben 
4 wird, ſofort zu vermiethen und das 
« Nähere in der Handlung des G. 
9 B. Opitz daſelbſt zu erfragen. 
h 2 Et 
Mouſſeline de laine-Roben 
von 2¼ Kthlr. ab, Kleider⸗Kattune von 2 
Sgr. ab, Camelotts alle Farben, bei ſchönſten 
ſeidenem Glanz von 12 Sgr. pro Elle ab, 
Gardinen-Mulls und Frangen zu Fabrikprei⸗ 
ſen bei 15, 
Henr. Schlefinger, 
Karlsſtraße Nr. 1, Ecke der Schweidnitzerſtr., 
0 erſte Etage. 


Ofen⸗Vorſätze, nebſt Schuppen 


und Zangen, 
empfiehlt in größter und ſchönſter Aus⸗ 
wahl, zu den billigſten Preiſen: 
Theodor Robert Wolff, 
Blücherplatz (Ring⸗Ecke Nr. 10 u. 11). 
Mein Lager Solinger Stahl⸗ 
Waaren von J. A. Henckels aus 
Solingen und Berlin, mit dem bekann⸗ 
ten Zwillingsſtempel, in ausgezeich⸗ 
niter Güte, ſo wie Neuſilber, plat⸗ 
tirte und lackirte Waaren, Ta: 
bletts, Lampen, Leuchter, Zuk⸗ 
erdoſen zc., empfehle einer gütigen 
Beachtung, unter Zuſicherung der reeiften 
und blilligſten Bedienung. 
Theodor Nobert Wolff, 
Blücherplatz (Ring⸗Ecke Ni. 10 u. 11). 
Stralſunder 


marinirte Bratheringe 


offerirt billigſt: C. G. of 
* + „ 


Nikolai⸗ und Herrenſtr.⸗Ecke Nr. 7. 


Verſicherungsanſtalten. 
Die Hagelſchaͤden⸗Verſicherungbank f. D. 
in Greußen betreffend. | 


a Audiatur et altera pars! ' 

Eine Reihe von Artikeln im allg. Anzeiger der O., ſämmtlich faft gleichen Inhalts, ſucht 
das Verfahren des Direktor von Küttner, welcher das Büreau der Hagelſchädenverſicherungs⸗ 
Bank für Deutſchland in dieſem Sommer in feinem Wohnort Döllſtedt genommen, zu ver 
dächtigen und ſtellt die Sache ſo dar, als ob hierdurch die Direktion der Hagelſchädenverſiche⸗ 
rungsbank für Deutſchland aller Controle ſich entzogen habe. Ein gerechtes Urtheil läßt 
ſich aber nur auf den ermittelten, wahrhaften Thatbeſtand gründen. Deßhalb will ich hier 


einfach die hier in Frage ſtehenden Thatſachen hinſtellen, wie ſolche der Wahrheit ge⸗ 


mäß ſind. 

Der Direktor von Küttner beſitzt in Greußen ein Haus, worin das Büreau der Hagel 
ſchädenverſicherungsbank f. D. ſeit dem Ende des Jahres 1838 ſich befindet. Zu gleicher Zeit 
hat derſelbe ſeine perſönliche Wohnung in Döllſtedt, einem etwa 4 Stunden von Greußen 
entfernten Orte, wo er Landwirthſchaft betreibt. Im Anfange des dießjährigen Sommers 
wünſchte er um fo mehr, das Büreauperſonal in feinem gewöhnlichen Wohnorte unter feiner 
ununterbrochenen Leitung und Aufſicht expediren zu laſſen, als eine bedeutende Koſtenerſpar⸗ 
niß, welche die ſeit dem unglücklichen, Jahre 1839 geringer gewordene Verſicherungsſumme 
anrieth, damit erzielt wurde. Um allen deßfallſigen Muthmaßungen von vorn herein zu be⸗ 
gegnen, legte Hr. v. K. die Sache dem engern Ausſchuſſe vor, welcher den Antrag als un⸗ 
bedenklich genehmigte. Darauf hat Hr. v. K. das Büreau nach Döllftedt genommen und 
ſoll, wovon jedoch der Berichterſtatter nichts weiß, um Wiederaufnahme der Hagelſchäden⸗ 
verſicherungsbank bei der Herzoglichen Landesregierung in Gotha nachgeſucht haben. Für 
Jeden, welcher mit Ruhe dieſe Thatſachen betrachtet, wird ſich herausſtellen, daß weder im 
Allgemeinen, noch im Beſondern hinſichtlich der Controlen durch die temporäre und theil⸗ 
weiſe Verlegung des Büreaus der Hagelſchädenverſicherungsbank f. D. irgend eine weſentliche 
Veränderung in dem Verhältniß der Anſtalt zu ihren Theilnehmern ſowohl, als zu der be⸗ 


aufſichtigenden hohen Behörde herbeigeführt worden iſt. Das bisherige v. Küttnerſche Bu⸗ 


reau mit feiner in die Augen fallenden Firma iſt noch in Greußenz die Centralkaſſe der 
Geſellſchaft mit dem Reſervefonds, den Kautionen der Beamten u. ſ. w. befindet ſich nach 
wie vor im Archive des dortigen Stadtraths; die Kaſſenverwaltung beſteht in Greußen 


fort; alle Briefſchaften gehen dahin ein, werden nach Vorſchrift der Statuten vom Kaſſirer 


geöffnet und dann ſofort zur Expedirung an das Bureau nach Döllſtedt abgegeben. Die in 
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Reviſor, ſo wie durch den engern Ausſchuß hat in dieſem Sommer eben ſo wie früher fort⸗ 
gedauert. 

Auch in der Beziehung des Inſtituts zur hohen e e in Sondershauſen, wel⸗ 
cher nach dem höchſten Reſcripte Sereniſſimi vom 20. Septbr. 1838 die Leitung und Ent: 
ſcheidung der gegen die Bank vorkommenden Prozeſſe und die Auffiht über dieſelbe dahin 
übertragen worden iſt, daß ein Regierungsmitglied der jährlich abzuhaltenden Generalver⸗ 
ſammlung beiwohnen und auf Aufrechthaltung der Statuten unt gehörige Rechnungsable⸗ 
gung ſehe, — iſt eine Veränderung ſo wenig eingetreten, daß gegen die Direktion erſt im 
Verlaufe d. J. ein Prozeß vor der erwähnten hohen Behörde angefangen und fortgeführt 
und auf einzelne Anträge von Mitgliedern gegen die Direktion nach wie vor verfügt worden 
iſt. Da das Aufhören der Beauſſichtigung der Anſtalt durch hohe fürſtliche Regierung zu 
Sondershauſen nicht gewollt, eben deshalb auch nicht erbeten oder höheren Orts ausgeſprochen iſt, 
fo dauert dieſelbe nach dem bekannten Satze, daß, weſſen Daſein einmal feſtſteht, bis zu ſei⸗ 
nem nachgewieſenen Ende als fortdauernd angeſehen wird, fort. Die fürſtlich ſondershäuſiſche 
Landesregierung würde ſeiner Zeit, wo ſtatutenmäßig die Generalverſammlung gehalten und 


Rechnung abgelegt werden müßte, inſofern 4 — egen gefehlt würde, die in ihrem Aufſichts⸗ 


rechte gegebenen geeigneten Maßregeln der Direktion gegenüber treffen. 

Dieſe Sachlage würde aber auch dadurch in keiner Weiſe eine Aenderung erleiden, wenn 
wirklich Hr. v. K. beim hohen Miniſterium zu Gotha um Aufnahme der Anſtalt in das 
Herzogthuͤm nachgeſucht hat. Der wirkliche Sitz der Anftalt bleibt bis au Weiteres, wo er 
bisher geweſen, in Greußen, und bie Anstalt unter ber Aufficht der fürſtl. ſchwarzburgi⸗ 
ſchen Landesregierung zu Sondershauſen. Würde aber das v. Küttnerſche Geſuch um Wie⸗ 
deraufnahme der Anſtalt in Gotha genehmigt, ſo iſt als gewiß anzunehmen, daß die herzog⸗ 
liche Landesregierung zu Gotha ſelbſt dafür ſorgen würde, daß eine ſolche totale Verlegung 
des Sitzes der Anſtalt von allen Denjenigen vorher genehmigt ſei, welche dabei mitzuwirken 
ſtatutenmäßig berechtigt wie verpflichtet ſind. . 

Nach alle dem erſcheinen die aus der fraglichen Bureau⸗Verlegung, wie man die Sache 
eigentlich nicht nennen kann, in ſo vielen Artikeln gezogenen Folgerungen, deshalb vorge⸗ 
brachten Anſchuldigungen und ſiniſtern Augurien jedenfalls übertrieben und irrig. Prüft man 
aber die offenbar von einem Geiſte ausgehenden Angriffe näher aus ihrem Inhalte, fo 


'gürfte ihre Tendenz bei der hiervor dargeſtellten Sachlage kaum eine lediglich wohlmeinende 


ſein, zumal bei der Direktion ſelbſt, ſo viel man weiß, weder eine Anfrage, noch Beſchwerde 


Weg jedenfalls direkter ſein würde, als der mittelſt ſofortigen Auftretens in öffentlichen 
Blättern, von denen man nicht weiß, ob ſie den principaliter Betheiligten vor Augen kommen. 
Der Berichterſtatter macht ſich anheiſchig, das Faktiſche ſeiner Darſtellung in jedem Punkte, 
der bezweifelt werden ſollte, zu erweiſen, glaubt aber, ſchon durch obige Darſtellung die Frage 
der wahren Sachlage gemäß auf den Standpunkt zurückgebracht zu haben, von dem aus 
allein ſie richtig beurtheilt werden kann, wenn die Leidenſchaft fern davon gehalten wird. 
Da übrigens durch die temporäre Expedirung der Policen, Korreſpondenzen ꝛc. aus Döll⸗ 
ſtedt in keiner Art der Sitz der Anſtalt als verlegt erſcheinen kann, ſo war die Zuſtimmung 
des weiteren Ausſchuſſes eben fo wenig dazu nöthig, als an ſich die des engeren, welche letz⸗ 
tere der Direktor v. K. nur deshalb einholen zu müffen glaubte, um jeden Schein von Ei⸗ 
genmacht zu vermeiden. Der Umftand, daß einige Briefe der Direktion von Döllſtedt aus 


datirt worden ſind, relevirt weder an ſich, noch weniger den faktiſchen Vorliegenheiten ge⸗ 


genüber, zumal derſelbe darin ſeinen zufälligen Grund hat, daß von der Direktion die noch 
aus früheren Jahren vorhandenen, mit „Döllſtedt und Gotha“ bedruckten Briefbogen benutzt 
und der erſtere Ortsname nicht geſtrichen worden iſt. ö 

Die Theilnehmer der Hagelſchädenverſicherungs-Bank für Deutſchland mögen ſich daher 
durch das bisherige leere Gerede wegen der berührten Angelegenheit mit dem Unterzeichneten 
um ſo weniger beirren laſſen, als dieſer aus ſichern Quellen ſeine Angaben geſchöpft hat. 


G., den 14. Oktober 1842. 3 
Ein thüringiſches Mitglied der Dagelfhäbenserficherungs+ Wan 
x fü tſchland. 


r Deu 
Opern 
für das Pianoforte ohne Text. 
Bei Gras», Barth u. 


(Zu vier Händen) 

Die Stumme von Portici. 4to. 2 Rthl. 7½ Sgr. 
Norma. 4to. 2 Rthl. 7½ Sgr. 

— — bie Nachtwandlerin. 4to. 2 Rthl. 7Y, Sgr. 
Herold. Zampa. Ato. 2 Rthl 

Mozart. Don Juan. A4to. 2 Rthl. 22, Sgr. 

— — Figaro’s Hochzeit. 4to. 2 Rthl. 15 Sgr. 
Rossinl. ber Barbier von Sevilla. 4to. 2 Rthl. 7%, Ser. 
Donizetti. Lucia di Lammermoor. to. 2 Rühl. 7½ Sgr. 


Spielwaaren⸗Ausſtellung. 


Zu dieſem Jahrmarkt, ſo wie zu dem herannahenden Weihnachts⸗ 
markt empfehle ich mein großes Spielwaaren⸗ ſo wie Galanterie⸗ und 
Kurzwaarenlager, welches mit allen Neuigkeiten auf das reich haltigſte verſehen, 
zu den ſolideſten Preiſen. 0 f 


J. Brachvogel. 


Auber. 
Bellini. 


Comp. in Breslau und Oppeln ist vorrätbig: 


in der gedachten Rückſicht von irgend einem Mitgliede eingegangen iſt, obgleich ein folder _ 


1 


— 


2071 


— 


Zweite Beilage zu e 272 der Breslauer Zeitung. | | 


Montag den 21. November 1842. 
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Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 
—— gu ͤ —j——œ— —ä— . 


Im Verlage von C. F. Oſiander in Tü⸗ 
bingen iſt fo eben erſchienen und in Bres⸗ 
lau vorräthig bei Ferd. Hirt, ſowie für 
das geſammte Oberſchleſien zu bezie⸗ 

en durd die Hirt'ſchen Buchhandlungen in 
Ratibor u. Pleß: 


Enttäuſchung 
des Publikums 


über 


die Intereſſen des Handels, der Induſtrie 
und der Landwirthſchaft, 


oder 
Beleuchtung der Manuufaktur⸗ 
kraft⸗Philophie des Dr. Liſt, 
nebſt einem Gebet aus Utopien 
von 
H. F. Oſiander. 
Geh. gr. 8. 1842. 25 Sgr. 
Früher erſchien daſelbſt: 

Fulda, Dr. F. C., Der Staats; 
Kredit. Eine kurze Darftellung def: 
ſelben in ſeinen mannigfaltigen Formen 
älterer und neuerer Zeit, insbeſondere 
zum Behuf des angehenden Hiſtorikers. 
Mit einer Vorrede von J. C. Pfiſter. 
gr. 8. 15 Sgr. 

— Handbuch der Finanzwiſſenſchaft. gr. 
8. 1 Rihlr. 17½ Sgr. 

— Grundſätze der ökonomiſch-politiſchen 
oder Kameralwiſſenſchaften. 2te Aufl. 
gr. 8. 1 Rilr. 5 Sgr. 

— Uber Produktion und Conſumtion der 
materiellen Güter, dle gegenſeitige Wir⸗ 
kung von beiden und ihren Einfluß auf 
Volksvermögen und die Finanzen. Mit 
angehängtem Studlenplan für künftige 
Staatswirthe aller höhern Klaſſen. Eine 
national = ökonomiſche Abhandlung und 
Einladungsſchrift zu den Vorleſungen 
der ſtagtswirthſchaftlichen Fakultät auf 
der würtembergiſchen hohen Schule zu 
Tübingen. gr. 8. 15 Sgr. 

Weber, Chr., Der Handel als Quelle 
des National-Einkommens, nebſt einer 
Daiſtellung der Verhältniſſe des ſüd⸗ 
diutſchen Verkehrs. gr. 8. 10 Sgr. 


Poppe, Dr. A., Der Transport auf 
Eifendahnen üder Anhöhen und Berge, 
oder ausführliche Darſtellung der me⸗ 
chaniſchen Förderungsmittel, um die 
Bahnfrachten über anſteigende Flächen 
zu ſchaffen. Mit 9 Steintafeln. gr. 
8. 1 Re, 


Bei Hübenthal u. Comp. in Berlin 
iſt erſchienen, und in allen Buchhandlungen 
zu haben, in Breslau bei Ferd. Hirt, 
ſo wie für das a Oberſchleſien 
zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhand⸗ 
Lungen in Ratibor und Pleß: 

Braß, August, Boruſſia. Volksgeſchichte 
des Preuß. Staates, in Lieferungen von 
6 Bon. Text und 4 Stahlſtichen in aqua 
tinta, von Finke, Hausheer, Linſen, Schu: 

lin u. A., nach Zeichnungen von Carlo, Hen⸗ 
nig u. Schäfer, gr. 4. à Liefg. / Rthl. 

Erſchienen iſt hiervon Liefg. 1 — 16, die 
Fortſetzung folgt in kurzen Zwiſchenräumen, 
und wird das Ganze in circa 18 Liefg. vol⸗ 
lendet. Die erſte Lieferung ſteht à Condit. 
zu Dienſten, die Fortſetzung indeß nur auf 
feſte Rechnung. 

— — Das Preuß. Vaterland, bunte 
Erzählungen aus Preußens Vergangenheit, 
Sagen von Städten, Burgen und Klöftern, 
aus den Tagen der Heiden und Ritterzeit 
und der neuern Geſchichte, nebſt einer Gal⸗ 
lerie von werthvollen, zum Text gehörigen 
Stahlſtichen in aqua tinta, 42 Bon, kl. 4. 
u. 41 Stahlſtiche. 2 Rthl. 

— — Chronik von Berlin, Potsdam 
und Charlottenburg, vom Entſtehen 
dieſer Städte bis auf die neueſten Zeiten; 
nach den beſten Quellen bearbeitet. In 
Lieferungen von 4 Bogen Text und 2 Stahl⸗ 
ſtichen in aqua tinta von Hausheer und 
andern berühmten Künſtlern, nach Original⸗ 
zeichnungen von Hennig, Marron u. Schrö⸗ 
der. kl. 4. à Liefg. ½ Kthl. 

9 Lieferungen ſind bereits erſchienen, und 
das ganze Werk iſt auf circa 12 Liefg. ver: 
anſchlagt. g 

Jeleni, Ludwig, Anekdoten und Cha: 
ee aus dem Leben Fried⸗ 
rich II. Königs von Preußen. 20 Bgn. 
8. u. 5 Stahiſt. 2 Rthl. - 

— — Gallerie, der vaterländiſchen 
Helden, als: 

1) Leben und Thaten des Fürſten Leopold 
von Anhalt⸗Deſſau, 7 Bon, 8. u. einer 

Abbildung ſeines Denkmals auf dem 
Wilhelmsplatze zu Berlin. 4 Rthl. 
2) Leben des General⸗Feldmarſchalls Jacob 
von Keith. 5 Bgn. 8. mit 1 Abbild. 
feines Denkmals zu Berlin. / RKthl. 

3) Leben des General⸗Feldmarſchalls Kurt 

Chriſtoph von Schwerin. 6 Bgn. 8. 
und der Anſicht ſeines Denkmals in 
Berlin. / Rthl. 

4) Leben des Generals Hans Joachim 
von Ziethen. 12 Bgn. 8. nebſt der 
Abbild. feines Denkmals in Berlin, u. 
andere Kupfer⸗Beilagen. ½ Rthl. 
Leben des Generals Hans Karl v. Win⸗ 
terfeld. 6 Bgn. 8. mit der Abbild. 
feines Denkmals. / Kthl. 

) Leben des Generals Friedrich Wilhelm 

von Seidlitz. 6 Bgn. 8. nebft der An: 

f ſicht feines Denkmals in Berlin. / thl. 
Adalberg vom Berge, Napoleons Le⸗ 

ben. 2 Bde. 61 Bgn. 8. und 10 Kupfer: 

Beilagen. 2 Rthl. a 


— — Beiträge zu der Lebensbeſchrei— 
bung Napoleons, enthaltend: 8 
1 72 5 Biographien der Familie Bona⸗ 


parte. 
2) Kurze Biographien ſämmtlicher Gene: 
rale Neapel y | ei: 
3) Anekdoten, Charakterzüge und Briefe 
von und an Napoleon. 13 Bgn. 8. 

mit 2 Kupfern. ½ Kthl. 

Weyl, L., Lebens: und Regierungs- 
Geſchichte Friedrich Wilhelms III., 
Königs von Preußen. 10 Bgn. 8. und 
1 Stahlſtich. %, Reh, 

Koßarski, Ludwig, Leben und Tha⸗ 
ten Guſtav Adolphs, Königs von 


50 


Im Verlage der Dann heimer' ſchen Buch“ 
handlung in Eßlingen iſt erſchienen und in 
allen ſoliden Buchhandlungen, in Breslau 
bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt 47, 
in Glogau bei E. Flemming, in Neiſſe 
bei Hennigs, in Liegnitz bei Kuhlmey, 
ſowie für das geſammte Oberſchleſien 
zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhand⸗ 
lungen in Ratibor und Pleß: 


Geognoſtiſche 
Wandkarte 
von Deutſchland. 


Schweden, nebſt einer Ueberſicht des dreiſ⸗ 

ſigjährigen Krieges. 36 85 und 6 5 Herausgegeben 
Federzeichnungen. 1¼ Rthl. in ſechs Blättern mit erläutendem Texte 
In der A. Sorg eſſchen Buchhandlung in en 5 


D. Völter. 

In Mappe auf Leinwand gezogen. 4 Rtl. 

Die geognoſtiſchen und geologiſchen Verhält⸗ 
niſſe der Länder bilden einen weſentlichen Theil 
des geographiſchen Unterrichts. Auf den ge⸗ 
lichen Wand⸗ und Schulkarten findet man 
nichts davon zur Anſchauung gebracht. Wir 
hoffen dem geographiſchen Unterricht durch diefe 
Wandkarte ein neues Hilfsmittel zur Ver⸗ 
anſchaulichung der geognoſtiſchen Verhältniſſe 
Deutſchlands und der angrenzenden Länder an 
die Hand zu geben. Das Kolorit, als einzige 
Vermittlerin der richtigen Anſchauung, ſpielt 
K die hauptſächlichſte Rolle bei dieſer Karte; 

Der erſte Theil koſtet 12%, Sgr. und wurde man wird deshalb bei der nicht leichten Auf⸗ 
von allen Seiten gern aufgenommen, ſo daß gabe des mannigfaltigen Farbenwechſels den 
bald eine dritte Auflage erforderlich iſt, möge Preis unge vöhnlich billig finden. Lehrer, 
dieſe Sammlung eben ſo freundliche Aufnahme welche nach den Sydow ſchen gandkarten Geo: 
finden. — Beide Theile zuſammen genommen 
gebe ich bei vier beſtellten Exemplaren das 
fünfte gratis. a 


Oſterode und Goslar it erſchienen und in 
dien Buchhandlungen zu haben, in Breslau 
* d. Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47), 
ſe wie für das geſammte Oberſchle⸗ 
15 zu beziehen durch die Hirt ſchen Buch: 
andlungen in Ratibor und Pleß: 


Deutſcher Liederkranz, 
zweiter Theil, 
enthaltend 243 der petiebteften Geſeliſchaſts⸗ 
Lieder, Romanzen, Arien, Chöre aus älteren 

und neueren Opern. 
Taſchenformat. Geh. 7½ Sgr. 


erwünſcht fein und ebenſo Freunden der Geo: 
gnofier 


en, 


graphie lehren, muß dieſe Wandkarte höchſt h 


| Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Im Verlage von G. J. Manz in Regensburg ift erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp. und die übrigen 
zu beziehen: > . 

Eintiedler, der, am Carmel. Eine erbauliche Legende. Allen Chri⸗ 
ſten, beſonders der reiferen, chriſtlichen Jugend erzählt. Von dem Verfaſſer der 
Beatushöhle. 21, verb. Aufl. Mit 1 Stahlſtiche. 8. geh. 9 Gr. 

Melk, Th., der Götze. Eine neue Erzählung für Alle, beſonders für die 

Jugend und für Jugendfreunde. Mit 1 Staahlſtiche. kl. 8. geh. 4 Gr. 

— Eine Tulpe von ſechs neun Erzählungen. Der Jugend und Ju⸗ 
gendfreunden gewidmet. Mit 1 Stahlſtiche. kl. 8, geh. 6 G r. 


Im Verlage von Heinrich Hoff in Mannheim iſt erſchienen und in allen Buchh and 
lungen, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Maß Ind Komp. zu haben: 


a für alle Sonntage des Jahres. 

Auswahl vorzüglicher Predigten und erbaulicher Betrachtun⸗ 
gen der ausgezeichnetſten Kanzelredner 
älterer und neuerer Ba 
Erſter Band, erjte Lieferung. . \ 

Zwei ſtarke Bände größtes Median, eleganter Druck, in 12 Lieferungen, jede Lief. 7½ Sgr. 

Dieſes vorzügliche Familienwerk enthält die beſten Predigten von Luther, Reinhard, 
Arnd, Hanftein, Tzſchirner, Löffler, Spieker, Scriver, 4 Schott, 
Franke, Nibbeck, Hebel, Hanke, Herder, Zollikofer, Erneſti, Schleierma⸗ 
cher und andern berühmten Kanzelrednern in ſorgfältigſter Zuſammenſtellung. Sämmtliche 
Lieferungen erſcheinen noch bis Weihnachten dieſes Jahres. 1 

Sammler von Subſcribenten erhalten auf 10 Exemplare das elfte frei. 


8 Jetzt vollſtändig 
iſt durch die ſo eben erfolgte Ausgabe der zweiten Abtheilung bei Metzler in Stuttgart 


erſchienen: 
Handwörterbuch 
der lateiniſchen Sprache | 


beſonders für Gymnaſien und Lyceen. 
EEE Von Dr. Ernſt Kärcher. 
61 Druckbogen groß Lerikon⸗Oktav⸗Format. 2 Rthl. Auf 10 Exemplare ein Lites als 
5 8 e Frei⸗Exemplar. N 
Dieſes größere lateiniſch⸗deutſche Lexikon des durch feine lexicaliſchen Arbeiten rühmlichſt 

bekannten Herrn Verfaſſers enthält des Stoffes ſo viel, daß es dem Studirenden bis zur 
Univerſität, oder auch noch darüber hinaus, zum Leſen der lateiniſchen Schriftſteller im All⸗ 
gemeinen ausreicht.. Die geographiſchen, hiſtoriſchen und mythologiſchen Artikel find zugleich 
vollſtändiger aufgenommen, als in den vorhandenen Handlexicis. Die günſtige Aufnahme 
ſchon der erſten Abtheilung und vielfache Zuſagen der Einführung in Lehranſtalten machen es 
uns möglich, den obigen, für 61 Lexrikonbogen höchſt billigen Subſcriptions⸗Preis auch künf⸗ 
tig ohne alle Erhöhung beizubehalten. Dadurch iſt dieſes Buch zugleich weit das billigſte von 


allen vorhandenen lateiniſch⸗deutſchen Handlexicis, die ähnlichen Stoff geben. Wir hoffen da⸗ 


her um ſo mehr das jetzt vollſtändige Werk bald noch in vielen weiteren Lehranſtalten einge⸗ 
führt zu ſehen, und bitten die Herren Vorſteher und Lehrer daſſelbe zu prüfen. — Alle 
Buchhandlungen Schleſiens, in Breslau bei Joſef Max und Komp., Aderholz, Goſo⸗ 
horsky, Graß, Barth und Comp., Hirt, Kern, Korn, Leuckart, Neubourg, Schulz und 
Comp., liefern es zur Anſicht und geben bei Partieen die angezeigten Frei⸗Exemplare. 

In der Joſ. Lindauerſchen Buchhandlung in München iſt erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen, in Breslau in der Sichen Joſef Max u. Komp. zu haben: 


Das Nibelungenlied. 


Aus dem Altdeutſchen Originale überſetzt von 

Joſeph von Hinsberg.“ RR 

Fünfte, unveränderte Auflage. Mit ſechs Umtiffen. gr. 8. Auf feinem Maſchl⸗ 

nen⸗Velin gedruckt und fauber kartonnirt. Preis: 221, Sgr. 

Der Werth dieſer neuhochdeutſchen Ueberſetzung unſers älteſten und großartigſten Na⸗ 
tionalepos hat ſich dadurch wohl am beſten bewährt, daß daſſelbe, ungeachtet vieler andern 
Ausgaben, nun ſchon zum öten Male neu gedruckt werden mußte. Die Verlagshandlung iſt 
bemüht geweſen, dieſer neuen Auflage eine beſonders gute, ſolchen Werkes würdige, äußere 
Ausſtattuͤng zu geben und hat zum Zweck der allgemeinſten Verbreitung dieſes ächten deut⸗ 
ſchen Volksbuches obigen fo äußerſt billigen Preis geſtellt. 2 


ſehr geſchmackvolles Weihnachts- und Feſtgeſchenk. 


Als Weihnachts⸗Geſchenk 2 
Lindauer'ſche Buchhandlung in München die beliebten neueſten Bilder⸗ 


bücher vom Grafen F. v. Pozzi, unter dem Titel: 


Spruchbüchlein mit Bildern, 
den Kindern gewidmet. en 5 


Enthallend 32 ansprechende Bildchen mit finnigen Sprüchen. 
und in elegantem Umſchlag geb. Preis 12 ½ Sgr. 


Legende vom Sanct Hubertus. 


Das Märlein von Schneeweißchen und Roſenroth. 


Mit Bildern. Sauber gebunden. Prels: 124, Sgr. ö 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen ift erſchi Sin allen Buchhandlungen In 5 
lau in der Buchhandlung Joſef ee 3 I BU ‚in Bres 


Neuer Briefiteller für Liebende. 


e 18 Liebesbriefe, und 41 gehaltvolle Gedichte auf Geburts-, Na⸗ 
mens un 7 


fälle. Vom Verfaſſer des galanten Stutzers. Fünfte verbeſſ. Auflage, 
8. 1842. Eleg. broſch. 11½ Sgr. * 

Die Kunſt, einen ſchönen und guten Brief zu ſchreiben, iſt für jeden Menſchen ein Be⸗ 
dürfniß, wenn er auf Bildung Anspruch machen will. Wie mancher Herr und manche Dame 
at ſich durch einen ungeſchickten Brief dem Gelächter Anderer preisgegeben. Hier iſt nun 
eine Auswahl der beſten Briefe für Liebende, in allen nur möglichen Vorfällen. Auch die 
Gedichte werden keine überflüſſige Zugabe ſein. e 


empfiehlt die Joſ. 


Durch das elegante Arußere empfiehlt das Buch ſich noch ganz befonders als 


Neujahrstage, Hochzeiten, Polterabende und andere erfreulſche Vor⸗ 


ꝗSSnüün••ͤͤͤ »vmn ˙₆ĩ! 4 


Bei Heynemann in Halle iſt fo eben erſchienen und bei Graß, Barth und Comp. 


in Breslau und Oppeln vorräthig: 


f — 202 


Deutſcher Volks Kalender fuͤr 1843. 
Guſtav Nieritz. 


Mit vier Steindrücken und vielen Holzſchnitten. 
Geh. Preis 12% Sgr. 


So eben iſt bei G. Hei nze und Comp. in Görlig erſchlenen und in allen Buchhand⸗ 
fe Schleſiens, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp. zu haben: 
Reglement für die Provinzial⸗Städte⸗Feuer⸗Societät 0 Pro⸗ 
Aus der Geſetz⸗ 


vinz Schleſten und der Oberlauſitz. 


Vom 6. Mal 1842. 


ſammlung Nr. 13 vom 28. Mai 1842 abgedruckt. 2%, Sgr. 
Reglement für die Feuer⸗Soeietät des geſammten platten Landes der 
Provinz Schleſien, der Grafſch. Glatz u. d. Oberlauſitz. Aus der Geſetzſamm⸗ 


lung Nr. 13 vom 28. Mai 1842 abgedruckt. 


Bei Robert Horwitzky in Frankfurt a. M. iſt fo eben erſchienen und in allen foliden- 
Buchhandlungen, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp. zu 


Eduard, die Rezeptir⸗Kunſt nach preußlſ hen Medi⸗ 


erhalten: 
ittmann, 


2½ Sgr. 


zinal⸗Geſebzen, oder: Anleitung, die vorkommenden Magiftral= Formeln 


kunſtgerecht anzufertigen. 
Controle für Aerzte. Preis 1 Rtlr. 


Ein Handbuch für angehende Rezeptarien und zur 


; In Halberſtadt bei F. A. Helm iſt fo eben erſchienen und bei Graß, Barth und 
Comp. in Breslau und Oppeln vorräthig: a 
Neues ausführliches Kochbuch für bürgerliche Haushaltungen, 
oder Anleitung füc junge Hausfeauen, die bürgerliche, auch thellwelſe höhere 
Kochkunſt zu erlernen und die Speiſen ſchmackhaft zu bereiten, von Seannette 


Helm, ged. Clement. geb. 


1 Rtlr. ö 


Bekanntmachun 


Es iſt ein von dem Spediteur Herrn C. A. 


Geer in Glelwitz ausge: 


ſtellter Dispoſülons⸗Schein folgenden Inhalts verloren gegangen: 


Nr. 


33. 


223 Platten Tranſito⸗Zink It. Begleitſchein und Deela⸗ 


ration 313 Etur. 87 Pfd, Zollgewicht, 
mit Worten: Siebenhundert drei 


303 Etnr. 96 Pfd., 


hier gewogen, 


und zwanzig Platten, hier gewogen Dreihundert drei 

Centner Sechs und neunzig Pfund, find für Rechnung 

des Herrn Joh. Bocheneck in Krakau bei mir eingelie⸗ 

fert und zu deſſen Verfügung parat geſtellt. f 
Gleiwitz, den 7/27. Oktober 1842. 


(gez.) C. A. Eckert. 


Es wird vor Ank auf dieſes Scheins hiermit gewarnt und derſelbe für ungültig erklärt. 


Breslau, den 18. November 1842. 


Bekauntmachung. a 
Der ehemalige Kämmerer und Landwehr⸗ 
Lieutenant Auguſt Wilhelm Alt zu Hay⸗ 
nau, iſt durch das von uns in erſter Inſtanz 
heute abgefaßte Erkenntniß, für einen Ver⸗ 
ſchwender erklärt worden, weshalb demſelben 
ferner kein Kredit ertheilt werden kann. 
Glogau, den 5. Nov. 1842. 


Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts. I. Senat. 
25 Cial a. 
Bekanntmachung. 


Die abhanden gekommenen, von uns unterm 
2. Juni 1841, bezüglich 5. Juli und 12. Au⸗ 
gr 1842, öffentlch aufgerufenen Pfandbriefe: 

MN. ⸗Schlaube, LW., 35, à 400 Rthlr. — 
Ober⸗Zauche, 68., 57, A 1000 Rthlr. — Ga: 
bersdorf, MG., 203, à 500 Rthlr. — Kiefer⸗ 
ſtädtel, OS., 208, à 500 Rthlr. — Alt⸗Wzies ko, 
OS, 75, à 20 Rthlr. — Primkenau, GS., 

50, à 20 Rthlr. — ON. : Scholfendorf, BB., 
39, & 100 Athie. — Strieſe, OM., 6, à 20 
Rthlr. — find wieder zum Vorſchein gekom⸗ 
men, was zu Herſtellung des Umlaufs derſel⸗ 
ben bekannt gemacht wird. 

Breslau, den 14. Nov. 1842. 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 
f Bekauntmachun 

Am 1. Dezember d. J. und 

Vormittags um 9 Uhr, ſollen im Lokale 

des unterzeichneten Depots (Domnikaner⸗Platz 

Nr. 3) mehrere ausrangirte Militair⸗Beklei⸗ 

dungs⸗ und Lederzeug⸗Stücke ꝛc. meiſtbietend, 
gegen gleich baare Bezahlung in klingendem 
preußifhen Courant, verkauft werden, wozu 

Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Breslau, den 19. November 1842. 

Königliches Montirungs⸗Depot. 
e ung. ; 

Die bevorftehende Theilung des Bäcker Io: 
eph Wuttkeſchen Nachlaffes wird nad) Vor: 
chrift des 9 137, 138. Thl. . Kit, 17 Ag. 

ndrechts den ſämmtlichen Gläubigern hier⸗ 

mit bekannt gemacht. Ir 0 
Ratibor, den 5. Nop. 1842. 7 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


; Holz⸗Verkauf. 25 
In der Waldung des, der hieſigen Kämme⸗ 
rei gehörigen Gutes Nr. 3 zu Siebenhuben 
wird das, auf einem Flächenraume von circa 
40 Morgen befindliche, in Kiefern, Fichten und 
Tannen beſtehende, vorzüglich ſchöne Stamm⸗ 
und Nutzholz, im Wege der Licitation, in 5 
Parzellen oder nach umſtänden im Ganzen, 
den 19. Dezbr. d. J. Vorm. 9 Uhr 
auf hieſigem Rathhauſe verkauft und werden 
Kaufluftige, welche die Verkaufs⸗Bedingungen 
u jeder ſchicklichen Zeit auf dem Bürgermei⸗ 
ſter⸗Amte einſehen, auch die Waldung in An⸗ 
weſenheit des Förſters beſichtigen können, hierzu 
eingeladen. 
nſchelburg, den 15. Nov. 1842, 
Der Magiſtrat, 


igen Tage, 


Bekanntmachung. 

Ueber den infu 
Auguſt 1842 zu Feſtenberg verſtorbenen Han⸗ 
delsmann Salomon Wiener iſt der erb⸗ 
ſchaftliche Liquidationsprozeß eröffnet worden. 
Zur Anmeldung aller Anſprüche an den Wie⸗ 
ner ſchen Nachlaß haben wir einen Termin auf 

den 3. Februar 1843 Vormittags 9 uhr 
anberaumt, zu welchem alle unbekannten Gläu: 
biger hierdurch unter der Warnung vorgeladen 
werden, daß die außenbleibenden Gläubiger al⸗ 
ler ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt 
und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläu⸗ 
biger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, 
werden verwieſen werden. 

Feſtenberg, den 9. Nov. 1842. 

Königliches Stadtgericht. 


* Mühlen⸗Anlage. 
„Der Müllermeiſter Anton Unverricht zu 
Jauernick, hieſigen Kreiſes, beabſichtigt auf ſei⸗ 
nem Grund und Boden daſelbſt eine neue 
Bockwindmühle zu erbauen. Alle diejeni⸗ 
gen, welche gegen dieſe neue Mühlenanlage ein 
begründetes Widerſpruchsrecht zu haben ver⸗ 
meinen, werden hiermit aufgefordert, in Ge⸗ 
mäßheit des § 7 des Geſetzes vom 28. Okt. 
1810 ihre etwaigen Einwendungen binnen prä⸗ 
kluſiviſcher Friſt von 8 Wochen bei dem Kö: 
niglichen landräthlichen Amte hieſelbſt ſchrift⸗ 
lich anzumelden, widrigenfalls nach Ablauf der⸗ 
ſelben die höhere Genehmigung nachgeſucht wer⸗ 
den wird. 
Schweidnitz, den 5. Novbr. 1842. 
Der Königl. Bandrath.' 


In der Königlichen Oberförſterei Windiſch⸗ 
marchwitz werden im Monat Dezember c., 
und zwar: 5 
den Iſten, im Schmograuer Schutzbezirk, kie⸗ 

ferne Bauhölzer; 8 
den Aten, im Sgorſellitzer Schutzbezirk, kie⸗ 
ferne und birkene Bau⸗ und Werkhölzer; 
den Zten, im Schadeguhrer Schußzbezirk, 
eichene, buchene, birkene, aspene, kieferne 
und ſichtene Bau: und Werkhölzer; 
den 6ten, im Bachwitzer, und 
den 10ten, im Windiſchmarchwitzer Schutz⸗ 
bezirk, kieferne Bauhölzer, darunter im 
letzteren Bezirk eine Mühlwelle, 
zum ‚neifisietenden Verkauf geſtellt. 

20 af „Termine finden Vormittags 
von 10 — 12 uhe in den Etatsſchlägen der 
betreffenden Schügbezirte ſtatt. 

A EHEN geb dazu e und 
ie zu g enntniß geſetzt, da 
der Verkauf nach den früher un Ben 
ungen vor ſich gehen wird, doc, i 
ezahlung des Steigerpreiſes nach beendigtem 
Senne ſogleich an den anweſenden Kaffen⸗ 

eamten erfolgen. a x 

Windifcömardhioig, den 15. Nov. 1842, 
Der K. Oberförſter Gentner. 


zienten Nachlaß des am 3. & 


Bei der Breslau⸗Briegſchen Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft wird der für den bevorſtehenden 
Weihnachtstermin abzuhaltende Fürſtenthums⸗ 
Tag am 2 
12. Dezember d. 3: eröffnet 
und der gewöhnliche halbjährige Depoſitaltag 
am 16ten deſſelben Monats 
abgehalten werden. 8 
Für die Einzahlung der Pfandbriefs.⸗In⸗ 
tereſſen werden die Tage vom Igten bis 
einſchließlich den 24. Dezember Vor⸗ 
und Nachmittags und für die Auszahlung der 
Tage vom 28. Dezember bis incl, 5. 
5 von Vormittags 8 bis 1 Uhr aus⸗ 
chließlich der Sonn⸗ und Feſttage beſtimmt. 


ia e Fü | 


Erhebung präſentirt, muß ein Verzeichniß der⸗ 
ſelben beibringen. In dieſem Verzeichniſſe, 
wozu Schemata unentgeltlich verabfolgt wer⸗ 
den, ſind die Pfandbriefe jedes einzelnen Sy⸗ 
ſtems in alphabetiſcher Ordnung nach dem 
Namen der betreffenden Güter, unter gleich⸗ 
zeitiger Angabe der Kreiſe aufzuführen, die 
Kapitalbeträge aber dergeſtalt in eine der da⸗ 
zu beſtimmten beiden Kolonnen einzutragen, 
daß aus der Totalſumme jeder dieſer Kolon⸗ 
nen ſogleich überſehen werden kann, von wel⸗ 
cher dieſer Summen die Zinſen zu 3/ und 
von welcher zu 3½ pCt. zu erheben find. 

Bei Einzahlung der Intereſſen werden Gold⸗ 
ſtücke und fremde Münzſorten nicht angenom⸗ 
men, und hat jede Einzahler für die Richtig⸗ 
keit der von ihm abzuführenden Summe zu 
zu ſtehen. 

Breslau⸗Briegſches Fürſtenthums⸗Land⸗ 

ſchafts⸗Direktorium. ; 
. Gr. Stoſch. 
Bekanntmachung. 

Vom 1. Januar k. J. ab ſoll mit den hie⸗ 

ſigen Jahrmarktsbauden eine andere Einrich⸗ 


tung getroffen und der Stand derſelben zum 


Theil verlegt werden. 

Diejenigen Gewerbetreibenden, welche die hie⸗ 
ſigen Jahrmärkte erſt beziehen wollen und zum 

eilbieten ihrer Waaren Bauden wünſchen, 
haben ſich wegen Ausfertigung der Bauden⸗ 
ſcheine an den unterzeichneten Magiſtrat zu 
wenden. 

Diejenigen dagegen, welche die hieſigen Jahr⸗ 
märkte ſeit jeher beſuchen und verſchriebene 
Bauden bereits beſitzen, haben ſich bis zum 
15. Dezember c. unter Einſendung der alten 
Baudenſcheine zu erklären, ob ſie ihre Bauden 
beibehalten wollen, indem ſie ſonſt anderweitig 
vergeben werden und ihnen alsdann nur die 
ei vorräthigen überwieſen werden können. 
Sie erhalten bis zum nächſten Jahrmarkt im 
künftigen Jahre neue Baudenſcheine auf ihre 


oſten. f 
Oppeln, den 26. Oktober 1842. 
Der Magiſtrat. 
Breunholz⸗Verkauf. 
Im weine Forſtrevier Windiſchmarchwi 
werden den J. Dezember e., Vormitt. von 1 
bis 1 Uhr, im Schutzbezirk Schadeguhr 
50 Klaftern Birken⸗Scheit und 
14 Klaftern Birken⸗Knüppel, ; 
und den 6. Dezember e., Vormittags von 9 
bis 10 uhr, im Schutzbezirk Bachwitz 
53 Klaftern Kiefern⸗Stockholz, 
gegen ſofortige baare Zahlung, meiſtbietend 
verkauft. 5 
Windiſchmarchwitz, den 16. Nov. 1842. 
Der Oberförſter Gentner. 


Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft erfolgt am 21., 22. u. 23. Dec. d. J. 
die Einzahlung, am 27ſten, 28ſten, 29ften, 
30ſten u. 31ſten deſſ. M. die Auszahlung der 
Pfandbriefzinſen. 
briefe präfentirt, muß eine Konſignation vor⸗ 
legen, worin zugleich die Pfandbriefe unter 
100 Rthl. von den höhern zu ſondern. Der 
2. Jan. 1843 bleibt zu beſondern Zahlungs⸗ 

efchäften, der 15. Dec. 1842 und 3. Januar 
1843 für die Depoſital⸗Angelegenheiten vorbe⸗ 
halten. 

Jauer, am 9 Nov. 1842. 

Direktorium der Schweidnitz⸗Jauerſchen 

Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
F. Graf v. Burg hauß. 


Neue Mühlen⸗Anlage in Reichen. 
Das Dominium Reichen beabſichtigt die An⸗ 
legung einer Windmühle zur Knochenmehl⸗Be⸗ 
reitung. Dies wird mit Bezugnahme auf das 
Geſetz vom 28. Okt. 1810 u. 23. Okt. zur allge⸗ 
meinen Kenntniß gebracht, und Jeder, welcher 
gegen dieſe Mühlen⸗Anlage etwas einwenden 
zu können glaubt, aufgefordert, ſeinen Wider⸗ 
ſpruch in einer achtwöchentlichen Friſt bei dem 
hieſigen landräthlichen Amte einzulegen, indem 
auf ſpätere Proteſtationen nicht gerückſichtigt 
werden kann. 
Namslau, den 14. November 1842. 
Der Königliche Landrath ; 
Fr. v. Ohlen. 


Roſinen⸗Auktion. 

33 Fäſſer Smirn. Roſinen ſollen Mittwoch 
den 23. Nov., früh 10 uhr, auf dem alten 
Packhofe meiſtbietend verſteigert werden von 

C. A. ähndrich. x 


Bekanntmachung. 
In der Kalkbrennerei am Weidendamm, ſo 
wie in den beiden Niederlagen, Univerſitäts⸗ 
Platz Nr. 7 und Roſenthaler Straße Nr. 12, 
wird von heute an die Tonne Kalk mit 1 Ntlr. 
15 Sgr. verkauft. g 2 
Breslau, den 21. November 1842. 


Wer mehr als 2 Pfandbriefe zur Zeichen⸗ 


Wer mehr als zwei Pfand: | = 3 


>, Bekanntmachung. 2 N 
Der Freiſtellenbeſizer Joſeph Linder zu 
Neobſchütz und die 19 Jahr alte Tochter des 
verſtorbenen Brauer Teuber, Chriſtiane 
Teuber aus Kammelwitz, haben die ſowohl 
zu Neobſchütz als Kammelwitz nach Caspari⸗ 
ſchem Kirchenrecht zwiſchen Eheleuten in Ver⸗ 
erbungsfällen ftattfindende Gütergemeinſchaft 
bis zur Großjährigkeit der Chriſtiane Teu⸗ 
ber, vor ihrer Verheirathung laut gerichtli⸗ 
chem Vertrag d. d. Frankenſtein den 9, Juni 
1842, ausgeſchloſſen, was in Gemäßheit des 
$ 422, Litt. 1, Th. II. des A. L.⸗L. hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Strehlen, den 14. Nov. 1842. 
Patrimonial⸗Gericht Neobſchütz und Ober⸗ 
Jaohnsdorf. (gez.) Koch. 


Mühlen⸗ Veränderung. 

Die Gebrüder Herren von Blacha beab⸗ 
ſichtigen, ohne Veränderung der Waſſerſpan⸗ 
nung, die zu Piecisko bei Sterzendorf gele⸗ 
gene Waſſermühle von zwei Gängen in eine 
Mehlmühle nach amerikaniſcher Art umzu⸗ 
wandeln. ; g 

Diefes Vorhaben wird geſetzlicher Beſtim⸗ 
mung zu Folge zur allgemeinen Kenntniß ger 
bracht und Jeder, der hiergegen Einwendun⸗ 
gen erheben zu können glaubt, aufgefordert, 
ſolche binnen einer Friſt von acht Wochen 


hier anzumelden. 
Namslau, den 15. Oktober 1842. 
5 Der Königliche Landrath 
F. v. Ohlen. 


Kräuter ⸗Acker⸗Verkauf. 

Termino den 29. Dec. Nachm. 2 Uhr, ſol⸗ 
len die vor dem Ohlauerthore, über der Eiſen⸗ 
bahn sub No. 25, belegenen, früher dem Lo⸗ 
renz Karkus gehörig geweſenen weißen Vor⸗ 
werksäcker, beſtehend aus 18 Beeten, 3 Mor⸗ 
gen 155 R. 68 Fuß Acker, ki 

109 Ruthen Hutung, 

141 75 Fuß Wieſen, 

73 4 95 ⸗Rothbruch, 
meiſtbietend bei Unterzeichnetem, im Ganzen 
oder getheilt, verkauft oder verpachtet werden, 
und iſt das Nähere in deſſen Kanzlei, Schuh⸗ 
brücke Nr. 8, zu erfahren. 5 

Breslau, den 18. Nov. 1842. 

Hahn, Juſtiz⸗Kommiſſarius. 


Leonhard Seefeld, 


Meſſerſchmied⸗Meiſter in Breslau, 
Oderſtraße Nr. 20, empfiehlt ſich einem hohen 
Adel und hochverehrten Publikum mit der er⸗ 
gebenſten Anzeige, daß er gegenwärtigen Markt 
eine Bude mit einer großen Auswahl feiner 
Meſſerwaaren hatten wird. Indem feine 
Arbeiten in letzter hieſiger Gewerbe: Aus: 
ſtellung ſehr beifällig aufgenommen worden 
ſind, wird es ſein Beſtreben ſein, das Ver⸗ 
trauen eines geehrten Publikums zu rechtfer⸗ 
tigen und ſtets gute Waare, ſowohl fertige, 
als auch auf Beſtellungen zu liefern. Sein 
Stand iſt Naſchmarkt, dem Buchhändler Hrn. 
Hirt gegenüber. 5 


e eee 
Die ſo ſchnell vergriffenen Sackpali⸗ > . 
4 bete und Bournuſſe von feinem 5 

Tuche, a 10 Nthlr., find wieder > 
auf das vollſtändigſte aſſortirt. 
x 9 Lunge, » 
Ning und Albrechtsſtraße 89. 2 

rr 
(principes grammaticaux et conservation) 


Leons francaises 
à des conditions raisonnables.. Renseig⸗ 
nemens Altbüsserstrasse Nr. 20. 


ur gütigen Beachtung. SE 
Eine Ne ee der heueften Hüllen, 
Erispinen, ſowie die geſchmackvollſten Her: 
ren⸗Kleidungsſtücke empfiehlt zu den billgſten 
Preiſen: die Kleiderhandlung, 
Ring (Riemerzeile) Nr. 7, 
a im Eckgewölbe. 

X iner l deen dere e 
en er, für deren Güte wir 2 
A garantiren, empfehlen en gros und 
en detail in befter Auswahl billig: 
Breslau, am Ring Nr. 3, 

4 W. Schmolz u. Comp., 
0 Fabrikanten aus Solingen. 
FF 
Hopfen⸗Verkauf, 
„Breslau, Schweiger Straße IF T_ 
Friſche Truͤffeln 
erwarten mit heutiger Poſt 3 
’ un u. Lange, 
Ohler. Strafe Nras 50. 
Friſche große ö 
holſteiner Auſtern, 
A 4 
se it. Gottl. Müller. 

Eine in gutem Zuſtande befindliche, in Wien 
gebaute Fenſter⸗Chaiſe ſteht zum Verkauf bei 
dem — Meißen Träbert, Meſſergaſſe 
Nr. aD 

Neue Schlaf⸗DSopha's, Reife: Koffer, 
Schul-, Jagd: und West elde, ſo wie al 
Arten Matratzen zu den billigſten Preiſen ver⸗ 
kauft: W. Höhenberger, Tapezierer, 

chmiedebrücke Nr. 27. 4 


Doppelflinten von 10 bis 
60 Nthlr., Terzerole von 25 
Sgr. an, Flintenläufe 4 Ntl. 

15 Sgr. das Paar, Jagd⸗ 
Taſchen 1 Ntblr. 15 Sgr., 
Schrotbeutel 7% Sgr., Lock: 
pfeifen 5 Sgr., Pulvermaße 
7% Sgr., Kupferhütchen in 
verſchiedener Größe empfehlen 
in beſter Güte zu ſehr niedri⸗ 
gen Preiſen: 

Buͤbner & Sohn, 
Ning Nr. 40, im ſchwarzen 
Kreuz, das te Haus von der 
Ecke der Albrechtsſtr. nach der 

grünen Röhre zu. 


5 O 55 fert e. € 
1213 fü 8 d a nE: 
ker, laren Be en 


fhmedende Caffees, oſtindiſchen 


hee in den deltedteſten Sorten und 
feinſtes raffinirtes Mü böl empfiehlt: 
die Waaren⸗ Handlung am Fiſch⸗ 
markt Nr. 1. 


Fuͤr Damen. 

Eine Partie garnirte Atlashüte ver⸗ 
kaufe das Stück von 2 Rilr. an; — die 
auf der letzten Frankfurter Meſſe ſo be⸗ 
lebten Halbſammthüte in Berliner 

orm ebenſo dillig; — wattirtſeidne 
Wiener Cepoten von 1½ Rilr., Vel⸗ 
pelhüte von 1 Rthlr. und Caſtor⸗ 
hüte von 12 Gr. an. 
Friederike Gräfe, 
Ring Nr. 51. 
J 1 1. ch e 2 
Flickheringe 
empfingen mit geſtriger Poſt und empfehlen: 
Lehmann u. Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 


Billiger Verkauf 
2 nih Spiegeln, Bing 15-1: 
irte Filzſch 
für Damen e n e 
zu den ſolideſten Preiſen: 7 

Julins Drechsler, Karlsſtr. Nr. 3. 

Vorzüglichen Biſchof, die Bouteille 
10 Sgr., empfiehlt ergebenſt: 


Ferdinand Liebold, 


Ohlauer Straße Nr. 33. 


. Ein Parterre⸗Lokal von 3 Stuben 
nebſt einer Wohnung von 4 Stuben wird auf 
einer lebhaften Straße zu Oſtern 1843 zu 
miethen 1 Näheres bei 
„Berger, Ohlauer Str. Nr. 77, 
Ein unverh. Gärtner ſo wie ein Leibjä⸗ 
ger wird verlangt und kann ſich melden bei 
E. Berger, Ohlauer Str. Nr. 77. 
Ein Haus auf einer Hauptſtraße, was 
maſſiv ann A = gutem Bauzuftande 18 
einen ziemlichen Zins⸗Ueberſchuß gewährt, i 
für 11,000 Rthtlr., bei einer Anzahlung von 
circa 4000 Rtlr., zu verkaufen. Näheres bei 
E. Berger, Ohlauer Str. Nr. 77. 


Ein unmöblirtes Zimmer iſt für eine oder 
auch zwei Damen, welche zugleich Beköſtigung 
finden können, zu erfragen bei i 

Sophie v. Sielavina, 
Ring Nr. 9, Zte Etage. 

Fuhrleute, die Siedſalz von Berlin nach 
Breslau in Ladung übernehmen wollen, erfah: 
ren das Nähere darüber im Salzmagazin auf 
dem Bürgerwerder. 


Eine alte kupferne Braupfanne nebſt 
Schlange iſt billig zu haben auf dem Neu: 
FFT 

1 Zu ie, 

’ Ohlauerſtraße Nr. 53 ein Gewölbe, auf die 
Saen 3 und Weihnachten zu beziehen. 
de Nähere beim Eigenthümer. 

Kloſterſtra J iſt ein noch gut erhal: 
tener Wige De er: Cho 1 

} o wie ei litten mit Bärdecke, 
bilig zu Verka 

u en 5 

und Sofern ier zb engen wege Stra 

ße Nr. 24, eine en gros- Gelegenheit, beſte⸗ 

hend aus Comtoir, Remiſen und großen Kel⸗ 
lern. Nähere Auskunft ertheilt der Maurer⸗ 

Meiſter Bothe daſelbſt. ö 

aan D ix 2 fe n 
in allen Gattu Npfiehlt die Handlung 
Karls⸗Straße Nr. 32 in Breslau. 

Zu vermiethen iſt eine Stube, vorn heraus 
im erſten Stock, nebſt Entree, Küche und Bo⸗ 
denkammer, zu Weihnachten zu beziehen, 
Matthiasſtraße Nr. 3 (früher zur goldenen 
Krone) in der Bäckerei zu erfragen. 


Strumpf⸗Waaren. 


Da ich außer meiner Modeſchnittwaaren⸗ 
Handlung noch eine bedeutende 


Strumpf⸗Waaren⸗ 
Niederlage 


unterhalte, fo empfehle ich ſolche einem 
hochgeehrten Publikum zur geneigten Ab⸗ 
nahme. 

Fuͤr Damen: 


Eine bedeutende Auswahl in baumwollenen 


Strümpfen, glatt und & jonr, von 6 


Sgr. an bis zu 1 Rthlr., im Dutzend 
billiger; i 

graue und ſchwarze baumwollene Strümpfe; 

weiße und ſchwarze rheinifche; 

graue rhelnlſche; x 

couleurte baumwollene, mit Wolle wattirt; 
dito dito mit Baumwolle wattirt; 

baumwollene Schlafjäckchen; 

geſtrickte Negligeo-Häubchen ; 

dito wollene Tücher. 

Fuͤr Herren: 

Weiße und couleurte wollene und baum⸗ 
wollene Unterjacken; 

welße wollene Unterhemden; 

wollene Unterbeinkleidet; 

baumwollene Unterbeinklelder mit und ohne 
Strümpfe; 

weiße baumwollene Halbſtrümpfe; 

dito ſchwarze; 

weiße u. ſchwarze baumwollene Langſtrümpfe; 

feine weiße wollene wattirte Socken; 

couleurte Negligée⸗Mützen; 

weiße und ſchwarze Schlaf mützen. 
FTFuͤr Kinder: 

Bunte wollene geſtrickte Ueberwürfe in neuen 


Deſſins; 
baumwollene Strümpfe in allen Größen; 


dergleichen wattirte, fo wie andere in dieſes 


Fach einſchlagendende Artikel. 


Meyer Sachs jun., 


Grüne Röbrſeite, an der Krän⸗ 
zelmarkt⸗Ecke, im Gewölbe, 
Nr. 33. 


Sarggarnituren! 

Der halbe Saß 25 Sgr., der ganze Satz 
1 Rthl. 20 Sgr., 4 Quaſten von 8 bis 15 
Sgr.; die Elle breite ſeidene Frannigen 8 Sgr.; 
4 ſeidene Quaſten 3 Rthl. 10 Sgr.; 8 ſilber⸗ 
plattirte Sargſchilder in 3 Größen mit 8 Hand⸗ 
haben und 16 Kloben 3 Kthl. 10 Se 12 
Stück in 4 Größen mit 12 Handhaben und 
24 Kloben 5 Rthl, 25 Sgr., 16 Stück in 4 
Größen mit 16 Handhaben und 32 Kloben 
7 Kthl. 25 Sgr. 5 

Eichene Särge, mit und ohne 
Sammet⸗Ueberzug, werden 12 
Stunden nach vorheriger Be⸗ 
ſtellung ſo billig geliefert, als 
ſie bis jetzt noch nicht geliefert 
worden ſind. Hübner und 


Sohn, Ring Nr. 40. 


Friſche H amburger 
Speck⸗Buͤcklinge 


hat wieder erhalten und offerirt: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtr. Nr. 30, der K. Bank gegenüber. 


Eine tüchtige Wirthſchafterin, ſowohl für 
das Hausweſen und die Viehwirthſchaft, als 
auch im Weißnähen geübt, und im Beſorgen 
der Wäſche ſehr brauchbar, ſucht mit guten 
Zeugniſſen verſehen, zu Weihnachten ein Unter 
kommen. Das Nähere auf die Adreſſe: An 
Herrn N. P. zu Bernſtadt, poste restante. 


Verloren. 

Am 18ten d. Mts, iſt auf dem Wege von 
der Schuhbrücke bis zur Biſchofs⸗Straße ein 
Siegelring verloren gegangen. Der ehrliche 
Finder wird erſucht, denſelben gegen eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung Ohlauer Straße Nr. 83 
im Gewölbe gefälligſt abzugeben. 


Taſchen⸗Straße Nr. 7 iſt eine kleine Woh⸗ 
nung im Hinterhauſe, beſtehend in einer Stube, 
Alkove und Küche, zu Termino Weihnachten 
an einen ſtillen Miether abzulaſſen. N 

Das Nähere bei der Wirthin im zweiten 
Stock, links. . 


2722 ZZEREETTENT ETF RETTREEEN 
Nieder⸗Ungar⸗Wein 

8 (Ruſter und Oedenburger) 

die Flaſche 25 und 30 Sgr., empfiehlt in vor⸗ 

züglicher Güte: 5 
. 6. Gansauge, Reuſche Str. Nr. 23. 
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Offerte. 

Ein Kaufmann und Fabrikant im ſchleſiſchen 
Gebirge, welcher ſich mit Kattunfabrikation be⸗ 
ſchäftigt, wünſcht zur Vergrößerung dieſes Ge: 
ſchäfts noch ein Garn⸗Ausgabe⸗ und Kommiſ⸗ 
ſtonsfabrikations⸗Geſchäft für ein folides Haus 
zu übernehmen. Selbiger würde ſich auch auf 
Verlangen mit Fabrikation diverfer roher Kö⸗ 
per, Sarſenet, Shiſting, Doppel⸗Kattune, Neſ⸗ 
ſels, baumw. Platillas, Matapolams beſchäfti⸗ 
gen, ſo wie auch die Bleiche (chemiſch oder Na⸗ 
tur), beſonders aber das Färben der diverſen 
Artikel und Küpendruck billig beſorgen. Da 
er auf dieſes Geſchäft nicht allein angewieſen 
iſt, ſo würde ſich ſelbiger mit einer ſehr klei⸗ 
nen Proviſion pro Webe oder Stück begnü⸗ 
gen. Auf dieſe Offerte gefälligſt Reflektirende 
erfahren das Nähere auf frankirte Briefe; wo? 
theilen die Herren Gebr. Grüttner in Bres⸗ 
lau, am Ringe, gefälligſt mit. 


Eichene Särge, mit und ohne Sammet⸗ 
Ueberzug, fo wie aud) kieferne, find zu jeder 
Größe fertig bei mir zu haben, und will mich 
ſtets bemühen, dieſelben billiger und beſſer her⸗ 
zuftellen, als fie ein Galanterie⸗Kaufmann an⸗ 
fertigen und augenblicklich liefern kann. 

f J. Schorske, Tiſchlermeiſter, 
Sandſtraße Nr. 6. 


Ein Verkaufs⸗Lokal nebſt drei Zimmern 
nahe am Ringe, iſt von Oſtern 1843 ab ganz, 
oder getrennt, zu vermiethen. Das Nähere 
hierüber Karlsſtraße Nr. 31, zwei Treppen. 


Zwei gebrauchte Chaiſen⸗Wagen ſind für 
100 und 105 Rthl., fo wie eine Auswahl 
neuer Wagen zu verkaufen, Hummerei Nr. 
15, bei Eduard Schüſſel. 


Schrotmühlen Verkauf, 
für 20 Rthlr. 
Dieſelbe ſchrotet vermittelſt eines Mannes 
in 5 Stunden mit Leichtigkeit zwei Scheffel 
Getreide, und ſteht zur Anſicht in Fürſtens⸗ 
garten zu Scheitnig. 


g Harlemer 
Hyazinthen⸗Zwiebeln 


offerirt, um damit zu räumen, billigſt: 
Carl Friedrich Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Feine Atlas ⸗Shawls, ſeidene 
Weſten, Gummiträger und 
Haudſchuhe, vireft aus Paris, em: 
pfing und empfiehlt: 


S. Gerſtenberg, 


Schweidnitzer Straße Nr. 19, in der Nähe 


des Theaters. 
* N 


Es En eine große Auswahl 
glatter und gemuſterter ſeidener Zeuge 
zu Braut⸗ und Geſellſchafts⸗Roben, 
5 Mouffeline und Batiſte, / u, ½ br. W. 
A Kattune, zu außerordentlich billigem 
pPreiſe: 

die Modewaaren⸗Hand⸗ S 


lung von P. Weisler, 2 
E07 Schweidnitzer Straße Nr. 1. E97 
GAwcngangssggaggggdangdg 

Ein junger braungefleckter Wachtelhund hat 
ſich zu mir gefunden, und kann vom Eigen⸗ 
thümer gegen Erſtattung der Koſten abgeholt 


werden: 
Reuſcheſtraße Nr. 36, 1 Stiege. 


Am 19ten d. iſt eine weiß⸗ und braunge⸗ 
fleckte Wachtelhündin, welche auf den Namen 
„Zampa“ hört, abhanden gekommen. Wer 
ſolche wiederverſchaft, erhält ein angemeſſenes 
Douceur. Breslau. Schneider. 

Ohlauerſtr. Nr. 20. 


Zu herabgesetzten Preisen 
stehen zum Verkauf: 
mehrere neue, sehr solide eiserne Geld- 
Kassen, so wie ein eisernes Grabgitter : 
Carlsstrasse Nr. 11, im Comtoir. 

Anzeige. 

Das Kunsthandels-Geschäft des Joh. 
B. Oliviero, früher Ring Nr. 19, be- 
findet sich einstweilen Jankernstrasse 
Nr. 29, in der dritten Etage. } 


Neue Gegenftände, 
in vergoldet orzelan, 
Giaſe une kae wich, empfing und 
empfiehlt zu civilen Preijen:. 8 
Joſeph Sppitz, 
Albrechtstr. Nr. 55, im erſten Viertel 
vom Ringe. 


Deſte geräucherte Heringe 
und ne Heringe 
mit Pfeffergurken und Zwiebeln, das Fäßchen 
enthalt 12 Stück, für 20 Sgr., ee 
J. A. Schmidt, 
Ohlauer Straße Nr. 84. 


Sechs Gebett Betten, 


rein und gut, nebſt Kleidungsſtücken, Leib“, 
Tiſch⸗ und Bettwäſch und 5 Sachen zum 
Gebrauch find zu verkaufen, Schmiedebrücke 
Nr. 51, im weißen Haufe 2 Treppen. 

Auch werden dergleichen Gegenſtände fort: 
während gekauft. 


8 


Alle Diejenigen, welche an meinen, am 16. 
d. Mts., verſtorbenen Bruder, den Senſal 
Auguſt Wollmann zu Breslau, noch Anz 
ſprüche haben, fordere ich hierdurch auf, ihre 
Rechnungen und etwanigen Beweiſe ſpäteſtens 
bis zum 20. Dezember d. J. dem Bezirksvor⸗ 
ſteher Hrn. Reichelt (Schmiedebrücke Nr. 57) 
einzureichen, ingleichen auch bis zu gedachtem 
Tage an denſelben alle ausſtehenden Aktiva 
des Verſtorbenen einzuzahlen, widrigenfalls 
ich diefe im Wege des Prozeſſes einzuziehen 
genöthigt wäre. 

ollmann, 
8 


Gegoſſene eiſerne Spar⸗ 
Oefen, 


von ſtatkem Eiſenblech geſchmledete Koch⸗ 
und Brat⸗Orfen, gegoſſene Bratröhre, Des 
fen⸗ Cylinder, die feuchteſten Zimmer in 
trockene zu verwandeln; Stiefel: oder Schub: 
Reiniger; Oefen⸗ oder Wafferwannen, Gras 
pen, Mörfer, Orfentöpfe, Pferdekrippen und 
aufen empfehlen Hübner und Sohn, 
Ring 40. 


Cattun-Tücher, 


ausgezeichnet ſchön echt und auffallend 
billig, empfiehlt in ſehr großer Auswahl: 
Die Leinwand⸗Handlun 


Ernst Schindler, 


Eliſabeth⸗(Tuchhaus⸗) Straße Nr. 4, im 
goldnen Kreuz. g 8 


4 


Lehrer am Gymnaſium 
u Guben. 


NN Nn RR 
Ausverkauf zurückgeſetzter 
„Kleidungsſtücke. 
Eine Parthie Hüllen von ſeidenen 
€ und wollenen Stoffen und von Damen: 
tuch, Herrenpelze, wattirte Tuchröcke 
€ und. Fracks. Genannte Gegenſtände 
4 werden, um damit bis Weihnachten zu 
a Be zu / des Koſtenpreiſes ver 
auft. 
N | 5, Lunge, 
Ning und Albrechts⸗Straße 59, 
eee 
Die fo ſchnell vergriffenen Bruſt⸗Eigar⸗ 
ren, ihrer Leichtigkeit wegen berühmt, empfing 
wiederum in größerer Quantität, und empfiehlt 
ſolche ſeinen geehrten Abnehmern pro 12 St. 
5 Sgr., pro 100 St. 1 Rthlr. 7%, Sgr.: 


L. A. Schleſinger, 


Schweidnitzer Straße Nr. 9. 


Wiederverkäufer von lackir⸗ 
ten Blech⸗ und Zinn⸗Waaren 
erhalten dieſe außerordentlich 
wohlfeil und ſehr ſchön bei 
Hübner und Sohn in Bres⸗ 
lau, Ring Nr. 40, im ſchwar⸗ 
zen Kreuz, das 2. Haus von 
der Ecke der Albrechtsſtraße 
nach der grünen Röhre zu. 


Filzſchuhe 


für Damen und Herren in allen Größen und 

verſchiedenen Farben, empfiehlt eben ſo billig, 

wie ſolche auf dem Markte feilgeboten werden: 
Julius Drechsler, Karlsſtr. Nr. 3. 


Das Vierelloos Nr. 89,576 Lit. e., zur 
4. Klaſſe, iſt dem rechtmäßigen Spieler verlo⸗ 
ren gegangen. 

Vor deſſen Ankauf warnt: 

+ Lion, untereinehmer. 

Die ſchon fo lange erwünſchten Koch⸗Erbſen 
und Eier ſind nun angekommen und zu haben, 
Ring Nr. 7, im Seiler⸗Keller. 8 

Eine Doppelflinte iſt auf dem Wege nach 
Kleinburg gefunden worden. Der rechtmäßige 
Eigenthümer kann ſolche gegen Erſtattung der 
Inſertions⸗Gebühren in Empfang nehmen, bei 

Kabierſchke, 
Nikolaiſtraße Nr. 61. 
„ Gaſthof⸗Ver kauf 

Ein in einer ſehr belebten arne gen 
gener Gaſthof, welcher aufs beſte eingerichtet, 
iſt unter vortheilhaften Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau im alten 
Rathhauſe. 


Eine Fonditorei-Gelegenheit 
in ſehr vortheilhafter dage und ſeit langer Zeit 
beſtehend, iſt von Oſtern ab zu vermie⸗ 
then und zu erfragen im Agentur⸗Comtoir von 

„Militſch, Biſchofsſtraße Nr. 12. 

Eine Kammerjungfer, 
die vollkommen gut ſchneidert, friſirt ac, und 
enügende Zeugniſſe über ihr Wohlverhalten 
beizubringen vermag, kann ſich melden, Ta⸗ 

Reuſcheſtraße Nr. 3 ſteht ein leichter 
Einſpänner auf Reifen wie auf Tage zu 
vermiethen. > j 

Das Nähere im Hofe, 1 Stiege. 

Eine helle Pelz: pellerine iſt verloren wor⸗ 
den; N Finder wird erſucht, dieſelbe 
gegen eine angemeſſene Belohnung, Altbüſſer⸗ 
Straße Nr. 15, abzugeben. 
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Das große Seiden⸗Manufaktur⸗ und Modewaaren⸗Lager 


en gros und en detail von 


Moritz Sachs, 


Naſchmarkt Nr. 42, erſte Etage, Ecke der „ 


iſt zu den bevorſtehenden Weihnachts⸗Einkäufen durch bedeutende Zuſendungen aus Frankreich und England mit den neueſten Erſcheinungen der Mode und des Luxus 
auf das vollſtändigſte aſſortirt worden, und erlaubt ſich, feine hochgeehrten Kunden auf nachſtehende Artikel ganz befonderd aufmerkſam zu machen: 

die eleganteſten Seiden⸗Stoffe zu Braut: und Geſellſchafts⸗Roben; 

die allerneueſten Pariſer und Wiener Modells in Bournuſſen, Camailles, gefertigter Mäntel und Mäntel⸗Stoffe in der relchſten Auswahl; 

die ſchönſten Zeichnungen in wollenen Chind«s, Etoffes cornvalles, Pariſir Lama⸗Flanells und Mouſſeline de laine; 

eine * große Auswahl der neueſten Terneaux⸗Tücher und Shawls, fo wie ein reichhaltiges Lager Acht türkiſcher und indiſcher Tücher und Shawls, letztere 

m Preife bis zu 900 Rthl. ; 
dle Ne Brocatelle-, Sammt⸗ und Cachemir⸗Weſten, ächt oſtindiſche Foulards und Cr avatten; 


— — 


die ſchönſten und neueſten Farben in glatten und faconnirten Velour⸗d' Utrechts, und andern neuen Meubles: und Gardinen⸗ Stoffen, ſo wie eine reiche Aus⸗ 


wahl der neueſten Tiſch⸗ und Fuß⸗Teppiche. 
Ferner empfehle ich nachſtehende Artikel, die ſich beſonders zu Weihnachts-Geſchenken eignen, 


zu bedeutend zuruͤckgeſetzten aber feſten Preiſ en; als: 


eine große Auswahl ſchöner Monffeline de laine-Kleider von 2 Nthl. an 
Erôpe⸗RNachel⸗Kleider von 21, Nthl. an; 
franzö ſiſche Battiſt⸗ und Monſſeline⸗ Kleider von 2 Nthlr. an, fo wie Kattun⸗Kleider von 1½ Nthl. an; 


ſchwarze und couleurte Seiden⸗Stoffe, letztere von 10 gGr. an, glatte, gemufterte und gedruckte Camelotts 


und Merinos, halbſeidene Zeuge, Weſten und Umſchlage⸗ Tücher in größter Auswahl. 


Moritz Sachs, 


Naſchmarkt Nr. 42, erſte Etage, Ecke der Schmlebebrücze“ 


Das Lithographiſche Juſtitut ur üti en Bea tun 
S. Lilienfeld in Breslau, Heute Be 5 21. 1 beginnt 


Sen chen Ste Die, 38, zu ben 3 Tbürmen genannt, „der Ausverkauf von den nachſtehend benann⸗ 


empfiehlt ſich zur ſauberſten und billigſten Anfertigung der modernſten und eleganteſten Vi⸗ 


ſiten⸗, Verlobungs⸗ und Adreß⸗Karten, auf feinſtes Pergament, Glacde, und Adreßkarten in 2 

Bronce⸗ und ſchwarzem Druck, dem feinſten Kupferſtich gleichkommend; desgleichen Wechſel, ten Waaren: 

Anweiſungen, Quittungen, Rechnungen, Preis⸗Courante, Girkulaire jeder Art, Wein⸗, Seidenband in allen Farben und Qualitäten von 
Waaren⸗ und Apotheker⸗Etiquetten, Vignetten; Verlobungs⸗ und Geſchäftsbriefen; Wirth⸗ 14 S 

ſchafts⸗Tabellen; Zeichnungen zu Briefbogen ꝛc.; Schulvorſchriften, Landkarten ıc,, in Gra⸗ = gr. 


vier⸗, Feder und Congreve⸗Manier. 

Durch geübte Lithographen, ſo wie durch die Größe des Geſchäfts und Benutzung der 
neueſten Erfindungen und beſonderen Vortheile, kann dies Inſtitut die möglichſt ſauberſten 
Arbeiten i in kürzeſter Zeit, zu billigen Preiſen liefern. 


Für Wiederverkäufer, Haushaltungen 


anz; 
Altlaſſe, Grey, Flor zu auffallend billigen aber feſten 
Preiſen. Auch eine Partie ſchöne 
Thibet⸗Merxinos in allen Farben, zu 32 Sgr. pro Elle. 
Der Ausverkauf findet auf dem hieſigen Markte unter 
den Bandbuden ſtatt. 


und zu Ausſtattungen 


empfiehlt zum gegenwärtigen Jahrmarkt die neue 


. Tiſchzeug⸗ und Baumwollen⸗ 
Waaren⸗ - Handlung von 


M. Heymann, 
Carls⸗Platz Nr. 3 am Pokoihof, 
ihr wohlaſſortittes Lagen von weißer reiner Leinwand, roher und geblelchter Creas⸗ 
oder Haus⸗Leinwand, Damaſt⸗ und Schachwitz⸗Tafelgedecken, Küchen⸗Handtüchern, 
Caffee⸗ und Thee⸗Servietten, Bett⸗Drillichen, Bett⸗Züchen und Inletten, Klelder⸗ und 
Schürzen⸗Leinwand, Irländiſcher Leinwand, Schirtings und alle zu dieſem Fach ge⸗ 
hörende Artikel, mit der Verſicherung elner reelen und pünktlichen Bedienung, und 
die möglichſt bllligſten Preiſe. 


Die neu errichtete Preßhefen⸗Fabrik 


des Dom. Giesmansdorf bei Neiſſe offerirt den Herren Beſitzern - 


von Branntwein⸗Brennereien, Kuchen⸗ und 
Weißbrodbaͤckereien, 


gute, trockene, weiße Pfundhefe, 


à 7% Sgr. pr. Pfd. ‚ excel. Emballage, und werden Beſtel⸗ 

lungen gegen frankirte Einſendung des Betrages prompt 
ausgeführt. — In Breslau wird die Pfundhefe zum 

Fabrikpreiſe verkauft in der Handlung: 


vorm. S. Schweitzer s ſeel. Wwe. u. anal 


Roßmarkt ? Ne. 13, gegenüber der Börfe. der Börſe. 
Be Vokal: i eee a 
der Berliner Watt 170 abr von 
Heinrich Lewald in Breslau. 


Einem geehrten Publikum erlaube ich mir, ergebenſt anzuzeigen, daß ich meine Watten⸗ 
fabrik von der Junkernſtraße Nr. 24, in mein eigenes Haus, N Nr. 34, 
verlegt habe. Indem ich meinen lachen Kunden für das mir ſeit einer Reihe von Jahren 
geſchenkte Vertrauen ergebenſt danke, bitte ich, daſſelbe mir auch in meinem neuen Lokal zu 
Theil werden zu laſſen, und bemerke, daß ich durch Ankauf bedeutender Partien Baumwolle 
und der 9 5 en Einrichtung meiner Fabrik in den Stand gefept kin, mein 
Wattenlager aufs vollſtändigſte zu aſſortiren und mein Fabrikat zu den billigſten Preiſen, 
wie ſie Niemand anders ſtellen kann, hiermit zu empfehlen. 
Anpreifung, da jeder geehrte Käufer ſich ſelbſt von der Reelität meiner Waare überzeugen wird, 


AT 
SR 


Ich enthalte mich jeder fernern 


Das Nähere wird mit einem Ausverkaufzettel an der 
Bude bezeichnet ſein. 


M. Wolff aus Berlin. 


Zu Weihnachts: u. Neujahrs⸗ „Geſchenken, 


Schreib⸗ und Zeichnen⸗Bücher, mit vergoldeten Umſchlägen und feinem Velin⸗ EN 170 
verſchiedene Sorten Schreibebücher, mit und ohne Schreiblinien, pro Dtzd. zu 5 bis 14 Sgr., 
die neue Schreibſchule, Calligraphiſche Alphabete zum Schul und Selbſtunker⸗ 
richt, Etuis mit Geſchäfts⸗Blanquetts, als: Wechſeln, Anweiſungen, Quittungen, Accreditivs 
u. ſ. w., deren Inhalt nach Wunſch geordnet werden kann, Boſton⸗ und Whiſt⸗Tabellen, 
Gold: und Silberkarten, franz. Brief⸗Couverts ꝛc. 

empfiehlt zu billigen Preiſen 


das lithogr raphiſche Inſtitut S 


Breslau, 


„Qilienfelb, 


enfche Straße Nr. 38, zu den 3 Türmen genannt. 


Kinderſpielwaaren⸗Ausverkauf 


findet während des gegenwärtigen F im Gaſthof zum Rautenkranz, Ohlauer Straße 
Nr. 8 par terre, Zimmer Nr. 13 ſtatt 

um baldigſt zu räumen wird zu außerordentlich billigen Preiſen verkauft, und die große 
Auswahl wird gewiß jeden der gütigſt Beſuchenden zufrieden ſtellen. 


Ausſtattungs⸗ Anzeige. 


Mein Leinwand⸗, Drillich⸗ und Tiſchzeug Lager iſt durch perſönlichen amel wiederum 
auf das reichhaltigſte aſſortirt worden, jo daß jede Ausſtattung zur höchſten, Zufriedenheit 
ausgeführt werden kann. Da dieſe Waaren ſehr preiswürdig und von, geniegenfter Qualität 
5 880 BER die Tiſchgedecke die brillanteſten Deſſins enthalten, fo erſucht um geneigte 


— Heinr. Aug Kiepert. 
am großen Ringe Nr. 20, erſte Etage. 


C. G. Viehweg, 


Spitzen⸗Fabrikant aus Schneeberg in Sachſen, 
empfiehlt ſich während dieſem Jahrmarkt mit einer Auswahl franzöſiſcher und ſächſiſcher 
Stickerei, Spitzen und Blonden, als: Kardinal, Broſche, Ueberſch⸗ und 1 er⸗Kragen/ 
echte Spitzen und Blonden, ſowie auch echt geklöppelte Spitzen, Blonden und Brit eler Kan⸗ 
ten⸗Shawls in ganz neuen Deſſeins, e a unterchemiſets und Vorlätchen; 
Engliſche und Valencienner Spitzen, und eine Auswahl ähnlicher Gegenſtände zu herabgeſet⸗ 


Der Stand feiner Bude iſt wie bekannt, Riemerzeile, der Gold⸗ und RE n 


ten Preiſen. 
rs Herrn Thun gegenüber, 


0 


Dritte Beilage zu Ne 272 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 21. November 1842. 


Die Pelz⸗ und Rauchwaaren⸗Handlun 


des C. Jaſter in Breslau, 


Albrechtsſtraße Nr. 2, vom Ringe das zweite Haus rechts, 


empfiehlt ihr wohlſortirtes Lager, beſtehend aus allen nur irgend gangbaren Pelzwerken und daraus verfertigten Gegenſtaͤnden, als: 
alle Arten Reiſepelze und Mäntel, Bournuſſe, Sack⸗Palitos, engliſche Jagdröcke, beſetzte und unbeſetzte Leibpelze, Da: 
menhüllen⸗Futter von den billigſten bis zu den beiten; Boas, Pellerinen, Muffe, Fräſen, Schlittendecken, Fußſäcke, 
Stiefeln, Ueberzieh⸗Schuhe, Handſchuhe zc. ꝛc. ꝛc. 


und verſichert die billigſten Preiſe und reelſte Waare. 1 
Der in vorgeſtriger Zeitung angezeigte Mode⸗Waaren⸗Ausverkauf beginnt 
mit dem heutigen Tage. 


Simon Cohn, Ring 52, an der Stockgaſſe. 
Großer Ausverkauf. . 


Um mit mehreren Artikeln meines Lagers zu räumen, verkaufe ich von heut ab, in dem bekannten großen Lokale meines Hauſes, eine Treppe hoch, nachſtehende 
Waaren, welche ſich beſonders zu Weihnachtsgeſchenken eignen, als: 
Eine große Parthie glatter, faconirter, geſtreifter und carirter feidener Stoffe, das Kleid von 7 Mtlr. an, gefertigte 
Mäntel, Burnuſſe, Erispinen, Palitos, Echarpes, Umſchlagetücher und Long Shawls in Wolle und Seide, 
wollene und halbſeidene Kleider und Mäntelſtoffe, Mousseline de laines in großer Auswahl, das Kleid von 2% Rtl. 
an, franzöſiſche % breite Mouſſeline, Batiſte und Cattune, ächte % breite Thibets, Merinos und Lamas, wollene 


Meublesſtoffe, Gardinenzeuge und Frangen, Teppiche und dergl. andere Artikel, 
bedeutend unter dem Koſtenpreiſe. 


en Prager jun, Ring Nr. 4 
Großer Ausverkauf von Hut⸗ und 
Hauben⸗ Bändern. 


Sutbänder à 2%, und 3 Sgr., Haubenbänder à 2 und 2% Sgr., Glaese⸗Handſchuhe für Damen à 5 und 6 Sgr., 


in der Modewagren⸗Handlung des S. Landsberger u. Comp. | 


Ning⸗ und Nikolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 1, im 2ten Gewölbe. (Eingang Nikolaiftrafe.) 


Neues Etabliſſement. 


Heinrich Hirſch, 
Ohlauer Straße Nr. 87, in der goldnen Krone, N 


empfiehlt ſeine neu etablirte und heute eröffnete Handlung von 


Tuch⸗, Bukskings und Herren⸗Garderobe⸗Artikeln 


und verſichert, durch perſönlich gemachte Einkäufe in jüngſter Meſſe in den Stand geſetzt zu fein, in Bezug auf Auswahl guter Waaren und Billigkeit der Preiſe allen 
billigen Anſprüchen he leiſten zu können. Breslau, den 21. November 1842. BEER 3 \ 5 ehe: i 


mt Nen tartariſchen Fuchs rücken, feinen virginiſchen Nerzen u. f. w. gefüttert; Herren⸗Leibpelzen mit und ohne Beſag, Sack⸗Palitots nach den neueſten Formen angefertigt 


Kleider- und Schürzen⸗Leinwand A 3 Sgr., —Jum bevorſtehenden Eliſabet⸗ Markt 
e weiße und bunte Leinwand | empfiehlt ſich mit allen Arten Zinnſpielwaaren, als: diverſen Militärs, Tourniere, Jagd, 


olympiſchen Spielen u. ſ. w., zu geneigter Abnahme, ſowohl im Einzelnen wie im Ganzen: 
J. N. S 


chepp, iu Breslau, am Neumarkt Nr. 7. 
edienung zu empfehlen. . 2 ß ß Fe 
Wohlauer, am Ringe Nr. 34. Unſer Commiſſtons Lager 
— — —— — feiner weißer Stickereien, beſtehend in Kragen, Manchetten 7 inderſchürzen Ta⸗ 
Am Ringe in den fieben Kurfürſten, Eingang im Hauſe, werden ſchentüchern ꝛc., ift durch neue Sendungen wieder completirt, und empfehlen wir dieſe 


ode ⸗ Schnitt 2 Haaren, Gegenſtände zu niedrigen aber feſten Fabrikpreiſen. . 
als: div. Mäntel, Seiden und Wollen Stoffe, Tücher ꝛc. zu auffallend billigen Preifen Velkner u. Dreiſſig, 
ausverkauft. 5 Ring Nr. 36, im goldnen Greiff. 


— 2076 — 


si Großer Kinderſpielwaaren⸗ 


Ausverkauf. 


In der Handlung Samuel Liebrecht, Ohlauerſtr. Nr. 83, dem blauen Hirſch gegenüber, 
wird bis Ende d. M. fortgeſetzt. — um mit den meiſtens in den letzten Monaten direkt bezogenen neueſten Kinderſpielwaaren, für Kinder 
jedes Alters, in wenigen Tagen auch gänzlich zu räumen, ſind die Preiſe bedeutend unter den Koſtenpreis herabgeſetzt. 


Die Damenputz⸗Handlung von A. Storch, 


am Ninge (Naſchmarkt) Nr. 43, neben der großen Apotheke, 
empfiehlt ihre wirklich große Auswahl von Damen⸗Winterhüten in modernen, ſehr A: 2 ae 5 4575 ſo wie Hauben, Auf⸗ 
ſätze, Kragen, feine Blumen dc. zu höchſt billigen Preiſen. 


E. Meyer & Comp., Ring 18, 
empfehlen ihr reichhaltiges Lager 


der allerneueſten 


Galanterie⸗, Porzellain⸗ und 
Kurzwaaren⸗Gegenſtaͤnd 


zur geneigten Beachtung. f 


Ausverkauf. 


Um mit meinem großen Lager von 


Kleider⸗Cambrics und Kattunen 


noch in dieſem Jahre ganzlich zu räumen, verkaufe ich neue Mußer zum Einkaufs⸗ 
Preiſe, ältere bedeutend darunter; auch habe ich eine Auswahl von f 
wollenen Damen⸗Mänteln, Mousseline de laine- 


und verſchledenen anderen Wollſtoffen zurückgeſetzt, welche ich viel unter dem Werthe 
f verkaufe. i 


Emanuel Hein, Ring Nr. 27. 
Auguſt Scheche, 


Oblauerftrafe . 88, grade über dem blauen Hirſch, 
i empfiehlt feine neue Mode: und Schnittwaaren: Handlung 
einem hochgeehrten Publikum hiermit ganz ergebenſt. 


Die Modewaaren⸗ Handlung von 
P. Weisler, 


am Ringe, Schweidnitzerſtraße Nr. 1., im Hauſe des 

a Kaufmann Herrn C. G. Müller, 
empfiehlt einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum ihr wlederum durch 
direkte Zuſendungen wohlaſſortirtes Lager, beſtehend: in einer großen Auswahl wolle⸗ 
ner Chinnes, Mouſſelin de Laines⸗, Percal- und Satin de Lalnes⸗Roben, Mäntel⸗ 
ſtoffe in Wolle und Seide, glatte und gemufterte Camlotts, % und % br. Kattune, 
Umſchlagetücher in allen Nuancen, fo wie überhaupt noch ſehr viele in dieſes Fach 
einſchlagende Artikel zu Weihnachtsgeſchenken fi eignend. 

Für Herren: Die neueften Beinkleiderſtoffe, wollene und ſeldene Weſten in 


türkiſchen Deſſins, Schlipfe, Atlas⸗ u. Genilen⸗Shawls, Cravatten u. Taſchentücher. 


Ju Weihnachts ⸗Einkaͤufen 


e ich den wirklich gänzlichen Ausverkauf meines Leinwand: und Tiſch⸗ 
pr „Lagers zum Selbſtkoſtenpreiſe und verſichere nur, daß hierbei durchaus keine 
uſchung ſtattfindet, da ich zum kommenden Neujahr Breslau verlaſſe, und daher bis zu 


jenem Termine völlig geräumt haben muß. 
N. W. 


Kloſe, am Blucherplatz Nr. 1. 
f Die Haupt » Niederlage 


Dampf-Chocoladen, 


aus der Fabrik 


J. F. Miethe in Potsdam, 
ſiehlt ih 05 Le e 
empfie r reichhaltiges Lager der feinften Vanillen⸗ ürz⸗ und + 
e ae beoladen, ferner den echten lee a a oe 
affe, Racahoüt des Arabes, und viele andere Cacao⸗Fabri⸗ 
Fate, im Ganzen und Einzein einer geneigten Beachtung. 


Beſonders billige Papiere. 


Klein Maſchinen⸗ Concept, zweite Sorte, Ries 1 Rthir. 
Klein fact 10 Buch 15 Nihlr. . 


ein g Rthir, 
f ranz. n 5h50 Poſt, 1 * I 6, 1% Athlr. 

ournitures de Bureau mit 24 Bogen gepreßt i 5 N 
Ein Einf mit @ Did. Stahlfedern, 5 San  Seniteupapier, 5 Car 


Louis Sommerbrodt, Ring Nr. 14. 


Wollene Strickgarne 


in den ſchönſten ächten Farben empfehlen in großer Auswahl: 


Velkner u. Dreiſſig, 


Ring Nr. 36, im goldnen Greiff, 


Der vierteljährliche Wenne Pee für die Breslauer Zeitung in Verb 
MW Sgr.; für die Zeitung allein I Thlr. 7% Sgr. Die 


ind 
A ' ronik allein koſtet 20 Ege. 
(inclusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 


Spielwaarenlager 


in Breslau auf der Reuſchen 
Straße in den 3 Linden, 


worunter eine Partie Puppenköpfe zu herab⸗ 
geſetzten, ſehr billigen Preiſen, empfiehlt unter 
ſolider Bedienung, zu dem bevorſtehenden Eli, 
ſabethmarkt zur gütigen Abnahme ergebenſt: 


C. F. Drechſel, 
aus Grünhainichen in Sachſen. 


Ungar⸗Wein, 
ſüßen und herben, die Flaſche zu 15 u. 20 Sg., 
empfiehlt als ſehr preiswürdig: 
C. G. Gansange, Reuſche Str. Nr. 23. 


Zum bevorſtehenden Markt empfehle ich einem 
geehrten Publikum mein aſſortirtes Lager 


Gold- und Silberwaaren, 
unter Zuſicherung der reelſten und billigſten 
Bedienung. 


Eduard Joachims ſohn, 
Blücherplatz Nr. 18, 
erſte Etage. 


Angekommene Fremde. 

Den 18. November. Goldene Gans: 
Hr. Gutsb. Bar. p. Schmetthals aus Prag. 
HH. Kaufl. Buchler a. Trieſt, Dickmann aus 
Barmen. Hr. Dr. Löwe und Hr. Partikulier 
Wolff a. Warſchau. Hr. Ober⸗Amtm. Braune 
a. Grögersdorf. — Drei Berge: Fr. Kam: 
merherrin Gräfin v. Dankelmann, a. Gräfen⸗ 
berg kommend. Hr. Ober⸗Inſp. Wollny aus 
Rogau. Hr. Gutsb. Rycki a. Galizien. HH. 
Kaufl. Königsberger, Wolff u. Borchert aus 
Poſen, Krüger a. Berlin. — Weiße Adler: 
Hr. Kaufm. Traube a. Ratibor. HH. Gtsb. 
v. Karsnicki a. Lubczyn, Weisbach a. Heiners⸗ 
dorf. — Hotel de Sileſie: Hr. Kammer⸗ 
herr Graf v. Hoverden aus Herzogswaldau. 
Hr. Rendant Lachel aus Schweidni 


ies. H.. r 
Kaufl. Wimmer a, Frankfurt a. O., Toſchel Loulsd'or 


und Hr. Gaſtwirth Schiller aus Liegnitz. — 
Blaue Hirſch: Hr. v. Debſchütz a. Pollent⸗ 
ſchine. Hr. Kfm. Löwi a. Kempen. — Rau⸗ 
tenkranz: Hr. Kfm. Groß a. Kaliſch. Hr. 
Fabrikant Roske a. Ohlau. Hr. Fabrik⸗Inſp. 
Läſſig a. Maffelwig. — Weiße Roß: Frau 


Kaufm. Jüttner a. Bolkenhain. Hr. Gutsb. Staats- Schuldsch., convert. 4 
Wilde aus Bruch. — Gelber Löwe: Hr. Sechdl.-Pr.-Schelne à 80 R. 
Oberförſter Radicke a. Wirſchkowiz. — Gol⸗ Breslauer Stadt-Obligat, . 
dene Baum: Hr. Kaufm. Anders a. Grott⸗ Dito Gerechtigkelta- dito 
kau. Hr. Inſp. Heißig a. Neiſſe. — Hotel Grossherz. Pos. Pfandbr, | 4 


de Saxe: HH. Gutsb. v. Krenski a. Grem⸗ 
banin, v. Saliſch a. Peruſchen. — Königs⸗ 
Krone: HH. Kaufl. Neugebauer a, Langen⸗ 
bielau, Zwanziger a. Peterswaldau. 
Privat⸗Logis: Schweidnitzerſtraße 17: 
Hr. Kaufm. Lorenz a. Hirſchberg. — Junkern⸗ 
ſtraße 5: DH. Kaufl. Leſſmann a. Hirſchberg, 
Niegiſch a. Warmbrunn. — Albrechtsſtr. 17: 
Hr. Kaufm. Möckel g. Hirſchberg. — Stock⸗ 
gaſſe 17: Hr. Fabrik⸗Inſp. Arndt a. Pontwitz. 


— Schuhbrücke 34: Hr. Bergwerks⸗Expektant 
8 Zügenrück. 

Den 19. November. Goldene Gans: 
Hr. Oberſt v. Wulffen a. Neiſſe. Hr. Ritt⸗ 
meiſter v. Mutius aus Albrechtsdorf. Hh. 
Hauptl. Lieb u. Martini aus Dresden. H. 
Gutsb. Dr. Rupprecht a. Bankwitz, Dr. Küſt⸗ 
ner a. Werrendorf, v. Dullwitz a. Groß⸗Leipe, 
Lindheim aus Ullersdorf. Hr. Kaufm. Mofer 
aus Berlin. — Goldene Schwert: 55. 
Gutsb. v. Eichborn a, Güttmannsdorf, Kin: 
ſcher a. Ludwigsdorf. HH. Kaufl. Sartorius 
a. Barmen, Spangenberg a. Elberfeld, Rup⸗ 
precht a. Aachen. Frau Kaufm. Bernhard 4 
Liſſa. — Hotel de Silefie: Frau Landrä⸗ 
thin v. Koſchembahr a. Strehlen. Fr. Grä⸗ 
fin v. Kospoth a. Potsdam. Hr. Graf von 
Radolinski a. Großherz. Poſen. HH. Kaufl. 
Girard a. St. Remy, Berliner a. Landeshut, 
Bormann a. Liegnitz. — Weiße Adler: Hr. 
Juſtizkommiſſ. Witzenhuſen u. Hr. General⸗ 
Pächter Kühlein aus Oppeln. — Zwei gol⸗ 
dene Löwen: Hr. Korrektionshausdirektor 
Schück a. Schweidnitz. — Deutſche Haus: 
Hr. Lieut. v. Winckler a, Neiſſe. Hr. Parti⸗ 
kulier Schüler, a. Poſen kommend. — Blaue 
Hirſch: Hr. Kaufm. Roſenblat a. Oberſchle⸗ 
fin, — Rautenkranz: Hr. Wirthſchafts⸗ 
Inſp. Radek aus Gies mannsdorf. Hr. Käm⸗ 
merer Radek a. Lauban.— Weiße Storch: 
HH. Kaufl. Skutſch aus Leſchnitz, Färber, 
Kretſchmer und Reichmann aus Beuthen. — 
Goldene Baum: Hr. Kaufm. Przirembel 
as Pitſchen. — Weiße Roß: Hr. Kaufm. 
Roſenſtiel a. Glogau. 

Privat⸗ Logis: Am Ringe 4: Hr. Kfm. 
Saliſch a. Schwetzkau. — Schweidnitzerſtraße 
5: HH. Kaufl. Girndt aus Langenbielau. — 
Reuſcheſtr. 64: Hr. Kaufm. Wiggert a. Greif⸗ 
fenberg. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 19. Novbr. 1842. 
Wechsel- Course. Briefe.] Geld. 
Amsterdam in Cour. . |2 Mon. 139% — 
Hamburg in Banco . h Vistall 51, — 
GSG 2 Mon..“ — [150% 
London für 1 Pt. St.. 3 Mon.] — 6. 24% 
Leipzig in Pr. Cour. . jä Vistall — — 
Dito Messe — — 
Augsburg . 2 Mon 7 25 — 
Wilen 2 Mon. 7 2 
BA a vista - 90% 
DR er es 2 Mon. — 99 /s 
Geld- Course, 
Holland. Rand-Dukaten . ». . — — 
Kalserl. Dukaten 95 — 
earichar d een en — 113 
ö 109% | — 
Polnisch Courant Pu — 
Polnisch Papler-Geldd 947 . — 
Wiener Einlös. Scheine 42 ½% — 
Zins- 
Effecten - Course. | fuss, 


3% 101 Ya 
4½ 9 
105% 
dito dito dito 3½ 102% 
Schles, Plandbr. v. 000 R. 3¼ — 
dito dito 500 R. 3½ | 102% 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 — 
dito dito 80% R. 4 105 ½ 


Eisenbahn - Actien 0/8. 


II 1 TI 11188 


voll eingezahlt ı ... 4 90% 
Freiburger Eisenbahn-Act, 

voll eingezahlt.. | 4 || 100% 
Disconto oo 4 


Univerſitäts : Sternwarte, 


Mittags 
achmitt. 
ends 


Thermometer 


Morgens 6 Uhr. 2“ 10,410 2, 0 
Morgens 9 Uhr. 9,08] ＋ 2, 0 
Mittags 12 uhr. 7,84 ＋ 2, 4 
Nachmitt. 3 Uhr. 6,30 ＋ 2, 2 
Abends 9 uhr. 4,927 2, 0 


Temperatur: Minimum — 


16° 


4 


Schleiergewölk 
Überwölkt 


38° 


7 


Getreide: Preiſe. 
Höchſter. 


Welzen: 1 Rl. 22 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 
Roggen: 1 Rl. 14 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 
Gerſte: 1 Rl. 5 Sgr. 
Hafer: — Rl. 28 Sgr. 


mit ihrem Beiblatte „Die 
Auswärts 


6 Pf. 1 Rl. 4 Sgr. 
6 Pf. Kl 27 S. 9 Pf. — Nl. 27 Sgr. — Pf. 


chleſiſche Chronik am 
koſtet die ie 2 Zeitung in c 


Breslau, den 19. November. 
Mittler. 


Niedrigſter. 
19 Sgr. — Pf. 1 Kl. 18 Sgr. 6 pf. 
12 Ser. — Pf. 1 N. 9 Sgr. 6 Pf. 
3 pf. 1 Nl. 3 Sgr. Pf. 


en Orte 1 Thlr. 
mit der Schleſiſchen Chronik 
kein Porto angerechnet wird. 


_ 


Chron 


